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Vorwort. 



Dies Buch behandelt den indogermanischen Ablaut, im 
wesentlichen aber nur soweit er durch den Akzent bedingt 
ist. Es gehört zu den sichersten Wahrheiten in unsrer Wis- 
senschaft, dass die Vokalschwächung im Indogermanischen 
durch Tonentziehung hervorgerufen ist. Aber über die ge- 
nauere Wirkung des Akzentes hat man noch nicht zur Klar- 
heit kommen können. Heute herrscht in unserer Frage eine 
Verschiedenheit der Ansichten, die bei manchen Forschem 
eine gelinde Verzweiflung hat entstehen lassen. Trotzdem ist 
die Saat für eine neue Erkenntnis längst gepflanzt, und zahl- 
reiche Keime sind schon aufgegangen. Es fehlte nur der Ver- 
such, die ganze Frage im weitesten Umfang noch einmal auf- 
zunehmen, um sie dadurch vielleicht zur endgültigen Lösung 
zu bringen. Nötig war aber auch, dass man sich nicht auf 
einige wenige Beispiele beschränkte, sondern ein möglichst 
umfangreiches Material sammelte. Diese Forderung hat neuer- 
dings Brugmann gestellt (Grd. I* 485^), und ich erkenne die 
Berechtigung seines Standpunktes durchaus an, aber freilich 
das Wesentliche kann nie das Material sein, sondern das We- 
sentliche muss die ordnende Idee, die Hypothese bleiben. 
Meine Ansichten haben sich ganz allmälig entwickelt, und 
noch am Schluss konnte ich einen wichtigen Punkt hinzu- 
fügen, der manches erklären wird. Meine Arbeit gründet sich 
auf das, was ich in den letzten Bänden der Indogerm. For- 
schungen veröflfentlicht habe. Das, was ich dort auseinander- 
gesetzt habe, konnte durch das reiche neue Material, das ich 
gebe, in einigen Punkten modifiziert und erweitert werden, in 
allem Wesentlichen hielt es aber Stand, und wird Stand halten. 
Ich hoflfe nicht nur, wie Brugmann Grd. I * 396 ^ meinte, der 
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Wahrheit am nächsten gekommen zu sein, sondern hoffe diese 
selbst gefunden zu haben. Das schliesst natürlich nicht aus, dass 
in Einzelheiten noch manches genauer zu bestimmen sein wird. 
Ich habe nicht alles bis in die einzelsprachliche Entwicklung 
hinein verfolgen können, und musste aus äusserem Anlass an 
wichtigen und lohnenden Untersuchungen vorübergehen. Sie 
werden hoffentlich später ihre Erledigung finden. 

Unser Problem konnte nur gelöst werden, wenn man die 
indogermanischen Formen rekonstruierte, die vor der Wirkung 
des Akzentes bestanden haben. Das ist nicht besonders schwer, 
wie man ja auch aus dem Schatten eines Gegenstandes seine 
Form erschliessen kann, es ist dies auch kein glottogonisches 
Problem, da wir unsere Urformen nur mit Hilfe von aus- 
nahmslos wirkenden Lautgesetzen rekonstruieren, aber man wird 
sich an diese neuen Gebilde erst gewöhnen müssen. Um dies 
und das allgemeine Verständnis zu erleichtern, habe ich, wo 
es möglich schien, diese präindogermanischen Formen den ein- 
zelnen Sippen vorangestellt. Sie sollen aber nichts weiter als 
Formeln sein, wie die indogermanische Grundsprache selbst 
eine Formel ist, der wir zur Erklärung der Einzelsprachen 
bedürfen. 

Ich will hier nicht unterlassen, die Bedeutung von de 
Saussures genialem Memoire hervorzuheben, in dem er vor 
20 Jahren unsere Erkenntnis wunderbar gefördert hat. Wenn 
ich auch die langen silbischen Liquida und Nasale samt fr, 
llj nUy 7{tm aus dem Lautschatz der indogermanischen Grund- 
sprache streichen musste, so bleibt doch seine wichtigste Er- 
kenntnis, die der zweisilbigen Basen, unzweifelhaft zu Recht 
bestehen. Die kurzen silbischen Nasale und Liquiden, in der 
neueren Zeit mit einer gewissen Leidenschaft bekämpft, hoffe 
ich aber als richtig erschlossen nachgewiesen zu haben, wenn- 
gleich in beschränkterem Umfang als bisher. 

Ich habe im Allgemeinen darauf verzichten müssen bei 
den einzelnen Etymologieen die Litteratur anzugeben. Es 
hätte dies den Umfang des Buches zu sehr vermehrt. Wo 
ich von diesem Punkte abgewichen bin, geschah es meistens, 
um dem betreffenden Autor die Verantwortung zu überlassen. 
Auch konnte ich mich nicht, wo verschiedene Ansichten über 
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die Auffassung eines Wortes vorlagen, mit den Verfassern aus- 
einandersetzen, ebenfalls aus dem Grunde, um Raum zu sparen. 
Das Material ist ja nur Mittel zum Zweck, nicht dieser selbst. 
Wo verschiedene Auffassungen eines Wortes möglich waren, 
habe ich ein solches mehrfach angeführt. Mit Hilfe der Ver- 
weisungen und des Index wird man das leicht verfolgen kön- 
nen. Auch sind einige Widersprüche stehen geblieben, weil 
sich meine Ansichten über einzelne Punkte im Laufe des Druckes 
noch geändert haben. Die Litteratur dieses Jahres habe ich 
nicht mehr benutzen können. Da, soviel ich sehe, nichts in 
dieser Zeit erschienen ist, was sich auf das Problem selbst 
bezieht, so wird das nicht allzuschwer ins Gewicht fallen. 
Einige Versehen und Druckfehler sind am Schlüsse bemerkt. 
Was die Transskription betrifft, so schreibe ich j und w 
statt I und u (j und v bleiben dann für die idg. Spiranten) 
und ei und eu. Dieses hat auch Brngmann angenommen, und 
die Konsequenz erfordert dann jenes. Für den schwachen 
Vokal in der Reduktionsstufe der kurzen Vokale habe ich e 
(und a, o) beibehalten. Vielleicht empfiehlt es sich die sla- 
vischen h und » dafür anzuwenden, da wir doch wohl nur 
zwei schwache Vokale erkennen können. Sonst schliesse ich 
mich in der Umschreibung der von Brugmann im Grundriss 
an, mit geringen Ausnahmen. Ideal ist sie ja nicht. Das 
Ideal für sprachwissenschaftliche Arbeiten scheint mir das zu 
sein, dass man die gleichen Laute aller Sprachen auch gleich 
schreibt. Kompromissformen der Einzelsprachen sind zuweilen 
durch ein + gekennzeichnet. Dass ich die idg. Grundformen 
nicht mit einem überflüssigen Stern versehe, wird man wohl 
billigen. Denn dass diese nicht überliefert sind, weiss jeder. 
Die Paragraphenzählung dient nur zur Bequemlichkeit des 
Lesers, der Möglichkeit, von vorn nach hinten zu verweisen 
und dem Index. In diesem konnte ich natürlich nicht jedes 
Wort verzeichnen. Für das Indische habe ich meist nur die 
Wurzeln nach Whitneys Verbalwurzeln angeführt. Von dem, 
was bei ihm unter einer Nummer vereinigt ist, wird man an 
der betreffenden Stelle etwas finden. Auch seine Bezeichnungs- 
weise der indischen Texte ist durchgehends angewandt. In 
den übrigen Sprachen ist gewöhnlich nur eins der ablauten- 
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den Worte zitiert. Da mein Material auch selbst im wesent- 
lichen alphabetisch geordnet ist, so wird man leicht alles fin- 
den können. 

Zu lebhaftem Danke für mannigfache Unterstützung bin 
ich, wie immer, Leskien und Brugmann verbunden. Uhlen- 
beck hatte die Güte mir die Aushängebogen der zweiten Hälfte 
seines so brauchbaren etymologischen indischen Wörterbuches 
zu senden, wofür ich- ihm sehr verpflichtet bin, während Streit- 
berg bei der Korrektur geholfen hat. Den entscheidenden 
Entschluss aber, dies Buch zu schreiben, verdanke ich Herrn 
Prof. Hübschmann. Ich hatte freilich den Plan dazu schon 
seit längerer Zeit gefasst, auch viel Material gesammelt, aber 
alles dieses in einer gewissen Mutlosigkeit wieder bei Seite 
gelegt. Da teilte mir Hübschmann mit, dass er gleich nach 
Abschluss seines idg. Vokalsystems den Zusammenhang der 
sBf' und der stan*en Basen erkannt und seitdem in andauern- 
der Prüfung als richtig befunden habe. Seiner direkten Auf- 
forderung, die Frage des Ablauts von Grund auf neu zu be- 
arbeiten, bin ich dann gern gefolgt mit dem freudigen Mut, 
den eine solche Übereinstimmung der Ansichten gewährt. 

Leipzig-Gohlis, den 18. September 1899. 

Herman Hirt. 
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Einleitung. 

1. In der indogermanischen Grundsprache wechseln in 
etymologisch zusammenhängenden Wörtern sehr häufig eine 
Reihe von Vokalen mit einander, oder ein Vokal ist in einem 
Wort geschwunden, während er in einem anderen noch vor- 
handen ist. Jak. Grimm nannte diese Erscheinung Ablaut, 
ein Name, der ja eigentlich für den zweiten der oben erwähn- 
ten Wechsel nicht passt, der aber doch als eingebürgert und 
unzweideutig beizubehalten ist, obgleich neuerdings andere 
Bezeichnungen vorgeschlagen sind. 

2. Man unterscheidet einen qualitativen und einen quan- 
titativen Ablaut. Jener, dem der von Jak. Grimm geprägte 
Name im engeren Sinne zukommt, besteht darin, dass Vokale 
gleicher Quantität, aber verschiedener Qualität, z. B. e mit o, 
(gr. qpepu) und qpopö^, deutsch hinde^ band) mit einander wech- 
seln, dieser darin, dass Vokale vei*schiedener Quantität im 
Zusammenhang stehen, z. B. gr. tiOihlii : Oerö^. 

3. Beide Arten des Ablauts sind streng von einander 
zu sondern, und haben zweifellos verechiedene Gründe. Nicht 
einmal das steht fest, dass jede der beiden Arten nur durch 
eine Ursache bedingt ist, aber es wird allgemein angenommen, 
dass der quantitative Ablaut zum grossen Teil durch die wech- 
selnde idg. Betonung hervorgerufen ist. 

4. Worauf der qualitative Ablaut zurückzuführen ist, 
scheint viel zweifelhafter zu sein, und ist bis heute umstritten. 
Er spielt aber gegenüber der Quantitätsabstufung eine unter- 
geordnete RollC; und seine Erklärung kann erst versucht wer- 
den, wenn der quantitative Ablaut festgestellt ist. Nicht um 
den qualitativen, sondern um den quantitativen Ablaut als das 
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primäre hjundelt es sieh daher in erster Lioie, und aneh um 
diesen zmüLefast nor soweit als er durch die Betonung her- 
Tor^mfen ist. Ist dies festgestellt. S4> kann man an die 
Frage nach den anderen Ursachen gehen. Mit der blossen 
Konstatiemng der vorhandenen Ablantsfalle werden wir zn 
keinem irgendwie erfreulichen Ziele kommeo. 

o. Der quantitative Ablaut entsteht zum grössten Teil 
dadurch, da;^ die Vokale e. ä^ ö. e. a, o und ihre diphthon- 
gischen Verbindungen durch Tonentziehung geschwächt oder 
auch durch besondere Momente gedehnt werden. 

6. Die indogerm. Grundsprache bestand ans Worten und 
nicht, wie man, verleitet durch granmiatisohe Abstraktionen, 
wohl annehmen könnte und angenommen hat. aus Wnrzehi. 
Wurzeln haben in der idg. Grundsprache ebensowenig existiert 
wie heut zu Tage. Wir können aber gewisse Abstraktionen 
aus mehreren zusanraiengehörigen Worten nicht gut entbeh- 
ren, doch wollen wir diese nicht Wnrzeln. S4»ndem mit 
Fick GGA. 1881, 1427 Basen nennen ^ . Die idg. Worte 
sind ein*, zwei-, drei- und mehrsilbig gewesen, und dem ent* 
sprechend sind auch die abstrahierten Basen ein-« zwei-, drei- 
und mehrsilbig. 

7. In einem Worte muss jede Silbe irgend eine Vokal- 
stufe zeigen. Auf Grund der Thatsachen onlnen wir diese 
folgendermassen : 

V. Vollstufe in betonten Silben. Auf die Qualität der 
Vokale kommt es hier nicht an. Es ist also o so ent ein 
VoUstnfeuvokal wie e. 

R. Reduktionsstufe (von anderen auch netientoni^e 
Si*hwnndstnfe genannt . 

S. Schwundstufe. Dieser Xame ist tur eine Reihe 
von FäUen« nämlich Inr den Ablaut lauÄr Vokale, niviit zu- 
treffend; weil hier der Vokal nicht sehwindet, wir mOssen ihn 



V^ Ich werde es nach Mög-lichkeit Termeideii, die^^e Ri5:> danrh 
einen Bindestrich Ton seinem Suffix abzutrennen. Denn diese Bicde- 
striche sind nicht so harmlas, wie es Brngmann Gni. 1- ;V» ff. dar- 
stellt. Jeder Bindestrich wird den Leser in p?wi>^*ai Sinne bee^n- 
liussen. und namentlich der AnfSnirer wird daduivh leioh: in iTÄuz 
bestimmte Anschauungi^n ^Hiränjri, Kiuen Orur.d im S:r.».ie der 
^naiven An;i'\~se* zu sehreibtMi. lieirt für uns auch nioh: v*>r. \sr.d 
es i>t jetbMif;ili< besser, da^^s jeder Lex^r die F».»r:«en <<i"'><j an:*I\ >:er:. 



Der indogermanische Ablant. 3 

aber in Ermangelung eines irgend wie genügenden Ersatzes 
beibehalten. 

Wichtig ist die Unterscheidung einer ersten und zweiten 
Schwundstufe, S. 1 und 2, s. § 38 und 801. 

D. Dehnstufe. 

Wo es noch nötig ist, besondere Arten der Stufen zu 
unterscheiden, z. T. auch um gewisse Kombinationen von 
Schwundstufe und Vollstufe auszudrücken, wenden wir latei- 
nische Buchstaben an, die deshalb keine durchaus feststehende 
Verwendung finden können. Die römischen ZiflFern dagegen 
bezeichnen die Silben vom Anfang des Wortes an gerechnet, 
in denen eine Stufe ihren Sitz hat. Es ist dies vor allem bei 
den Vollstufen nötig anzuwenden, bei denen wir daher V. I, 
V. II, V. III ganz regelmässig gebrauchen. Zuweilen werden 
wir auch R. und S. genauer auf diese Weise bestimmen müssen. 
Durch diese Bezeichnungsweise wird es hoffentlich möglich 
werden, aller Unklarheit ein Ziel zu setzen und jeden belie- 
bigen Fall zu fixieren. Nehmen wir ein Beispiel, wie idg. 
deiwos und djeus oder dijeus, die zusammen auf dejewos 
zurückgehen, so würden wir das erste genau mit V. I, S. II, 
V. III, das zweite mit S. I, D. II, S. III, das dritte mit R. I, 
D. II, S. III bezeichnen können. Eine derartig komplizierte 
Weise der Bezeichnung ist indessen meistens unnötig, da ge- 
wöhnlich die der Vollstufe genügt, um auch die übrigen Silben 
zu bestimmen, wie das folgende noch zeigen wird. 

8. Der Hauptton (') ruht in einem mehrsilbigen Worte 
immer nur auf einer Silbe. Doch kann in mehrsilbigen 
Worten auf einer zweiten Silbe noch ein Gegenton (') vor- 
handen sein. Da sich die Vollstufe ursprünglich nur in be- 
tonten Silben finden kann, so müssen alle übrigen Silben 
des Wortes, soweit sie nicht einen Gegenton haben, schwund- 
stufig sein. Das ist in der That sehr häufig der Fall. Doch 
sind die Wirkungen der Lautgesetze schon im Idg. durch 
zahlreiche Neubildungen durchbrochen; ebenso oft ist der Ak- 
zent analogisch verschoben, so dass die historische Betonung 
nicht ausschliesslich für die Vokalstufe massgebend ist. Jeden- 
falls sind aber zwei Vollstufenvokale unmittelbar neben ein- 
ander ursprünglich unmöglich, was z. B. für die Beurteilung 
der thematischen Verben, der es-, os , der o-Stämme von Wich- 
tigkeit ist. 
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9. Als Vollstuf envokale finden wir: 

a. Die Längen ö, äy ö und ihre diphthongischen Verbin- 
dungen H, ai, öi, euy du, öu, schliesslich auch die Verbin- 
dungen dieser langen Vokale mit r, Z, m, n. 

Anm. 1. Auch diese Gruppen nennt man Diphthonge, weil 
r, Z, wi, n hier dieselbe Funktion haben, wie ^, u. Natürlich ist 
der lautphysiologischen BeschaflPenheit nach ein Unterschied zwi- 
schen i, u und r, Z, m, n. 

b. Die Kürzen e (und dessen Ablaut o, (pepin — <pop6g) 
und ursprüngliches o, wofür jetzt ä geschrieben wird, was 
wir aber der Unmöglichkeit willen, es stets zu setzen, nicht 
thun. Dass idg. a ein VoUstufenvokal war, ist nicht allge- 
mein anerkannt. Es wird von den meisten Forschern, vgl. 
bes. Hübschmann Das idg. Vokalsystem 62 (f., angenommen, 
wurde aber von de Saussure Mem. S. 160, von Bechtel HPr. 
265, neuerdings auch von H. Pederseu KZ. 36, 75 bestritten. 
Wir müssen es, wie ich glaube, als solchen gelten lassen, vgl. 
unten § 754 flf. 

Als Vollstufen treten ferner die diphthongischen Verbin- 
dungen von e, 0, a auf, also ei, eu, er, el, em, e7i u. s. w. 

Anm. 2. l, Ä, die sog. r, Z, tw, ^ sind keine Vollstufen-, son- 
dern nur Schwundstufenvokale. Was r. L vi, n betrifft, so wird das 
von niemand bezweifelt. Dass es auch von i und u gilt, inuss noch 
besonders hervorgehoben werden. 
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10. Die Arten und die Formen der Schwundstufe und 
die Schwundstufenvokale sind nicht allgemein anerkannt. In die- 
sem Punkte ist erst ganz allmählig Klarheit gcschaiFeii, wor- 
den, ohne dass eine genügende Übereinstimmung zwischen den 
Forschern erzielt wäre. Allerdings sind manche Diflferenz- 
punkte nur gering, andere dagegen von weittragender Be- 
deutung. 

Anm. Die Litteratur dieser Frage ist sehr umfangreich. Die 
wichtigsten Arbeiten sind: Brugmann Nasalis sonans in der idg. 
Grundsprache. — Zur Geschichte der stammabstufendeu Deklina- 
tionen 1. Abth. Die Nomina auf ar und tar. Curtius Studien IX 
287 — 338; 363 — 406; de Saussure Memoire sur le Systeme primitif 
des voyelles dans les langues indoeuropeennes 1879; OsthofF, Die 
Tiefstufo im indogerm. Vokalismus, Morph. Unters. IV 1—406. 1881; 
W. Schulze Indogermanische ä^- Wurzeln KZ. 27, 420—429; Fick. 



Ik. 
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Zur griech. Lautlehre I. Ablaut € : t], o : üj und a : r^uj, Bezz. ßtr. 
9,313; Hübschmann, Das indogermanische Vokalsj^stem; Bartholomae, 
Arm. a > griech. o und die indogermanischen Vokalreihen BB. 17, 
91fiF. ; Bechtel, Die Hauptprobleme der indogermanischen Lautlehre 
seit Schleicher, Göttingen 1892; Kretschmer, Vokalabstufung in un- 
betonten Silben KZ. 31, 373; Joh. Schmidt, Kritik der Sonanten- 
theorie, Gütersloh 1895; Hirt, Akzentstudien 5. Zur Sonantentheorie 
IF. 7, 138—160; 6. Die Abstufung zweisilbiger Stämme IF. 7, 185— 
211; 7. Die thematischen Präseutien IF. 8, 267— 278; 11. Die Stämme 
auf ei IF. 10, 20 — 36; Fortunatov, über die schwache Stufe der ur- 
idg. 'a'- Vokale KZ. 36, 38—54; Wackernagel, Aind. Grammatik passim; 
Bück, Some general problems of Ablaut Am. J. of Phil. 17, 267 flP. 

11. Wollen wir über die Seh wundstufe zur Klarheit kommen, 
so wird es gut sein, möglichst genau die einzelnen auftreten- 
den Lautgruppen zu spezialisieren, im übrigen aber sieh mög- 
lichst an die Thatsachen und nicht an die bisher aufgestellten 
Theorieen zu halten- 

12. 1) Als Schwundstufen vokal der Längen e, a^ ö setzt 
man ziemlich allgemein einen Laut an, den man Schwa indo- 
germanicum nennt und mit 9 schreibt. Im Indischen wird 
dies zu i. Hübschmann hat es in seinem idg. Vokalsystem 
mit Heranziehung des gesamten Materials unternommen zu be- 
weisen, dass alle ursprünglichen idg. Längen im Indischen 
mit i ablauten, tisthami : sthitäs, dadhämi : MtäSy und dieser 
Beweis muss als absolut gesichert angesehen werden. In den 
europäischen Sprachen soll dieses 9 durchweg zu a geworden 
sein, so z. B. im Lateinischen, wo es datusj facio heisst zu 
idg. dö (gr. bibujjLii) und dhe (gr. tiGtiilii). Im Griechischen da- 
gegen erscheint entsprechend dem 9 der übrigen Sprachen in 
den einsilbigen langvokalischen Stämmen nicht a, sondern 
dem e antwortet ein e, dem a ein a, dem ö ein o, tiBthlii : 
0eTÖ^, icTäjLii : craxö^, bibuj|Lii : boxög. Die meisten Forscher 
sehen in diesen Formen mit e, o Neubildungen für solche mit 
a, so dass Bexög für *0aTÖg, boTo^ für *baTÖ^ stände. Fick 
BB. 9,315 erklärte dagegen gr. e, a, o für ursprünglich, eine 
Ansicht, der sich Bechtel HPr. 247 flf., Wackernagel ai. Gr. 
§ 15, Collitz Transact. of the Amer. Phil. Assoc. 28, 1897 
S. 98 flF. angeschlossen haben. Auch ich halte die Ficksche 
Erklärung für wahrscheinlicher. Fragen wir nämlich nach 
der Natur des a, so werden wir es als eine Art Murmelvokal 
auflFassen dürfen (siehe über diese Sievers Phonetik^ 264), und 
es ist, dies angenommen, selbstverständliche Voraussetzung, dass 
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jedem Langvokal sein besonderes Schwa entsprechen muss, 
und wir deshalb ein e-Schwa, a-Schwa, o-Schwa anzusetzen 
haben. Allerdings fallen derartige Murmelvokale leicht zu- 
sammen, und es wäre nicht sonderbar, dass sie nur noch im 
Griechischen unterschieden wären, während sie in allen übrigen 
Sprachen als a aufträten, also in a zusammengeflossen wären. 
Das ist die eine Möglichkeit, die griech. a, e, o zu erklären. 
Andrerseits ist vom phonetischen Standpunkt, worin mich eine 
Unterredung mit Sievers bestärkte, der Sprung vom langen 
zum Murmelvokal sehr gross, und es ist fast notwendig, zwi- 
schen diesen beiden noch eine Mittelstufe anzusetzen, als die 
nur vollstimmige e, a, o in Betracht kommen können, vgl. 
dazu Danielsson bei Johansson BB. 15, 307 und Bechtel HPr. 
264. Diese Annahme wird dadurch wahrscheinlicher, dass 
auch zwischen e und völligem Schwund, wie vielfach ange- 
nommen wird, eine Mittelstufe bestanden hat, die ich TF. 7, 140 
als e (tonlosen Vokal) bestimmt habe. Diese Reduktionsstufe 
(R.) findet sich unter anderem in der ersten Silbe eines Wortes 
vor dem Ton, und dem entsprechen Formationen wie gr. 
96x6^, boTÖ^ ganz genau. 

Anm. 1. Ich halte in diesem Falle eine gewisse Konsequenz 
für durchaus angebracht. Es ist ausserdem immer besser genau 
zu unterscheiden als ungenau zusammenzuwerfen. 

Anm. 2. Auch Collitz Transactions of the Am. Phil. Assoc. 28, 
1897, S. 98 ff. spricht sich entschieden für die Ursprünglichkeit der 
griech. a, €, o aus unter ausführlicher Begründung. Wenn er lat. 
datus mit Recht aus dotös erklärt, so würde allerdings die Annahme 
noch wahrscheinlicher. 

13. Auf Grund dessen, was sich später ergeben wird, 
glaube ich die Annahme Danielssons vorziehen zu dürfen, und 
ich setze daher an: Reduktionsstufe (R.) zu idg. e^üjö = 
idg. e, a, o. Ich unterpungiere diese Laute, weil sie von den 
vollstufigen betonten idg. e, ä, 6, wie die historische Entwick- 
lung ergibt, verschieden waren. Schwundstufe (S.) = d. 

14. e, a, sind im Indischen zu a geworden und weiter 
durchweg zu i geschwächt, mit Ausnahme der Stellung vor j 
und V, vgl. Hübschmann Das idg. Vokalsystem 62, Brugmann 
Grd. P 170, also mit idg. d vollständig zusammengefallen. 
Idg. a, das besonders in nachtoniger Stelle stand, ist, soweit 
es in den europäischen Sprachen erhalten ist, durch a ver- 
treten, vgl. unten die zweisilbigen schweren Basen; a, e, o er- 
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scheinen dagegen im Griech. als a, e, o^ im Ital. als a. Im 
Germanischen und Litaniseh-Slayischen mussten a und o jeden- 
falls zusammenfallen^ und e scheint ebenfalls zu a geworden 
zu sein. 9 ist im Germanischen sicher vor m (n) und auch 
wohl in anderen Fällen zu u geworden. 

15. Aus Hübschmanns Nachweis ergibt sich; dasS; wo 
einem ind. i ein europ. a (resp. a, €, o) entspricht, ein Schwä- 
chungSYokal vorliegt^ wo sich aber auch im aind. a findet^ 
wie in ai. djatiy gr. ötuj, lat. ago, aisl. äka, wir einen Voll- 
stufenvokal ansetzen müssen. Trotz der eingehenden ünter- 
suchung; die Hübschmann dieser Frage gewidmet hat, ist seine 
Annahme von Bechtel HPr. 265 ff. und neuerdings auch von 
H. Pedersen KZ. 36, 75 bestritten worden; zugleich leugnen 
diese Forecher, dass a ein Vollstufenvokal war. An und für 
sich ist indessen gegen den Ansatz eines idg. a als Yollstufen- 
vokals nichts einzuwenden, es fragt sich nur, ob dieser durch 
eine genügende Anzahl von Beispielen gesichert ist. Die Frage 
ist entscheidend nur durch die Betrachtung des Ablauts zu 
lösen, vgl. § 754 ff. Die Annahme, dass a im ai. ausser in 
den von Hübschmann angegebenen Fällen zu a geworden sei, 
scheint mir sehr bedenklich. Dass dies nicht unter dem Ton 
der Fall war, wie Bechtel HPr. 249 ff. und Wackemagel ai. 
Gr. 5 annehmen, scheinen mir die Fälle, in denen i = d vor- 
liegt, sicher zu widerlegen, vgl. aritrarriy khajutram, carttram, 
janifram, pavitram, hharitram, hjiavitram, sanitram. Hier 
haben wir ja ebenso wie in sidhyati, sthttis u. a. sekundäre 
Akzentverschiebung und doch ist i geblieben. Nicht überzeu- 
gend ist H. Pedersens Versuch KZ. 36, 75 sowie die Bemer- 
kung von Lorentz IF. 8, 111 f., dass für ^ i in offener, a in 
geschlossener Silbe einträte. Alle diese Versuche sind im 
wesentlichen dadurch hervorgerufen, dass man nicht mit dem 
Ablaut ins Keine kommen konnte, und sie brauchen daher 
hier nicht im einzelnen widerlegt zu werden. 

16. 2) Sind die Längen e, ä, ö mit i, u verbunden, so 
haben wir als Schwundstufe von antekonsonantischen Formen 
9i, 9u anzusetzen. Da aber für diese Bildungen einzelsprach- 
lich durchaus ^, ü auftreten, so dürfen wir wohl schon für 
das Idg. Übergang in i, ü annehmen. Standen ej, ew vor 
einem Sonaten, so gehörten j und w zur folgenden Silbe, und 
in diesem Falle konnte in der Schwundstufe natürlich keine 
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Kontraktion eintreten. In allen Sprachen erscheint daher a. 
Aber wir finden als Schwundstufenprodukte von aHj ä*u u. s. w. 
auch Diphthonge wie ai, au, und man wird diese Laute kaum 
anders, jedenfalls am leichtesten erklären können unter An- 
satz von vollstimmigem e, o, a •\' i, u. W. Schulze KZ. 27, 
428 will dagegen in ai, au Analogiebildungen sehen, indem 
sich etwa zwischen au und ü ein äu einstellte. Das ist, wo 
es sich um den Diphthong au handelt, möglich, man kann 
aber nicht äu neben öu so erklären. Bei weiterer Kürzung 
schwindet das 9 ganz, und es ergeben sich dann — , i, u. 

17. 3) Während die Ablautsstufen der langen Vokale 
seit Htibschmann allgemeingültig festgestellt sind, sind die der 
kurzen Vokale erst ganz allmählig erkannt. Wir treflFen hier 
als Grundvokale nicht nur einfaches e, sondern auch ei, eu, 
neben denen als regelmässige Formen der Schwundstufe — , 
i, u stehen, z. B. gr. f;^u), aus cexu), aber cx-€iv, Xeineiv, 
aber XmeTv, (peuxeiv, aber (pufeTv. Wo auf das e ein r, l, m, 
n folgt, treten als Schwundstufenprodukte diese Laute in Be- 
gleitung verschiedener Vokale auf, für die mit der Annahme 
sonantischer Liquiden und Nasale von OsthoflF und Brugmann 
eine einleuchtende Erklärung gefunden wurde, r liegt im In- 
dischen wirklich vor, während n allerdings nirgends mehr er- 
halten ist. Dem Wechsel von ai. daddria = gr. bebopKa und 
drstds entspricht so gr. bepKO|Liai— ?bpaKOV, dem von ai. tan- 
tum— tat ds gr. Teivuj— Taiog. Durch den Ansatz von idg. r, 
l, m, n erhalten wir also eine vorzügliche Einheitlichkeit: In 
den Verbindungen e, ei, eu, er, el, em, en fällt das e in un- 
betonter Stellung fort, und es bleibt — , i, u, r, l, m, n übrig. 
Gegen diese Sonantentheorie sind in der letzten Zeit verschie- 
dene Angriffe gerichtet worden, so von Bechtel in seinen 
HPr. 98 ff. und von J. Schmidt in einem besonderen Buche 
Kritik der Sonantentheorie. Diese Forscher erkennen die 
prinzipielle Richtigkeit von Brugmanns Standpunkt an ^) und 



1) „Brugmann glaubt, der tieftonige Vokal sei ganz geschwun- 
den und silbebildende r, l, m, n entstanden. Ich habe mich in do.r 
Anzeige des ersten Aufsatzes, mit welchem Brugmann diese soge- 
nannten Sonanten aufgestellt hat, unter warmer Anerkennung des 
von Brugmann gemachten Fortschrittes gegen ihren Ansatz und 
für reduzierte Vokale mit konsonantischem r, l, ?w, n erklärt.** 
J. Schmidt Kritik d. Sth. S. 2. 
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wollen nur Schwächung des e, nicht völligen Ausfall zulassen. 
So betrachtet würde die ganze Frage allerdings auf einen 
Streit um des Kaisers Bart hinauslaufen, denn es wäre ja nicht 
von Erheblichkeit, ob man n oder en annehmen solle. Brug- 
mann ist auch thatsächlich seinen Gegnern insoweit entgegen- 
gekommen, als er die Möglichkeit von en zugibt. Aber wir 
brauchen nicht in einem derartigen Zweifel stehen zu bleiben, 
in Wirklichkeit erfordert die idg. Grundsprache sowohl den 
Ansatz von er, el, em, en wie von r, /, w, n. Das glaube ich 
TF. 7, 141 ff. nachgewiesen zu haben. Nnr auf dem dort ange- 
gebenen Wege lassen sich die idg. Ablautsverhältnisse erklären. 

18. Auf Grund der eben erwähnten Arbeit nehmen wir 
daher zwei Schwächungsstufen der kurzen Vokale an, die wir 
als Reduktions- und Schwundstufe (R. und S.) unterscheiden. 
a) In der ersten Silbe -des Wortes sind unbetonte e, a, o nicht 
immer geschwunden, sondern meistens nur reduziert. Ich 
bezeichne die in diesem Fall entstandenen Laute mit Petit- 
druck, e, a, 0, und habe sie a. a. 0. als tonlose Vokale an- 
gesetzt. Selbstverständlich ist es nicht möglich, ihre Natur 
genau zu bestimmen, und man kann sie daher lautphysiolo- 
gisch auch anders definieren. Es lässt sich von ihnen nur 
sagen, dass sie irgend wie reduziert, aber nicht ausgefallen 
waren, und dass sie ihre ursprüngliche Klangfarbe bewahrt 
haben müssen. Denn sie erscheinen vor Geräuschlaut in den 
historischen Sprachepochen wieder als e (a, o). Andrerseits 
werden sie durch r, Z, n, m, /, w modifiziert, sodass sie die 
grösste Ähnlichkeit mit den slavischen h und « haben. Weiter 
ist als negatives Kriterium zu verzeichnen, dass e von idg. d 
verschieden war, denn es ist in allen Sprachen mit Ausnahme 
des Italischen und vielleicht des Armenischen (s. § 27 flF.) an- 
ders vertreten als dieser Laut. Wir setzen daher an: idg. 
c, ei, eu, er, el, em, en\ über deren Entwicklung in den Ein- 
zelsprachen siehe § 26 ff. 

Anm. 1. In dem Ansatz dieser 'nebentonigen' Schwundstufe 
berühre ich mich zunächst mit Osthoff M. U. 4, von dem ich aber 
sonst abweiche. An und für sich teilen auch andere Forscher diese 
Annahme, aber die Ansicht von Bartholomae BB. 17, 105 ff., Bechtel 
HPr. 104, Streitberg Urg. Gr. 39, dass in dieser Reduktionsstufe d 
auftrete, ist falsch und hat die richtio^e Auffassung durchaus gehin- 
dert. Wir halten an der Erkenntnis Hübschmanns fest, dass europ. 
a = ind. i = idg. a nur die Schwundstufe eines langen Vokals ist. 
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Anm. 2. Der Umfang der Reduktionsstufe ist mit der ange- 
gebenen Bedingung nicht* genau umschrieben. Wir können aber 
hier, wo es sich nur um allgemeine orientierende Bemerkungen 
handelt, noch nicht genauer sein. Man vergleiche daher die wei- 
teren Ausführungen § 796 ff. 

19. b) Unmittelbar nach dem Ton und zwischen 
Neben- und Hauptton, sowie nach der nebentonigen 
Schwundstufe tritt völliger Verlust des e ein, so dass wir 
also in diesen Fällen — , i, u, r, l, m, n anzusetzen haben. 
In diesem Punkt unterscheiden sich wohl die neueren An- 
nahmen am meisten von den früheren. Dass sie noch nicht 
durchgedrungen sind, zeigt Brugmanns Bemerkung Grd. P 500: 
„Nicht sicher ist, ob Vokalredaktionen von den besprochenen 
Arten auch in Silben hinter der haupttonigen Wortsilbe statt- 
gefunden haben. '^ Ebenso skeptisch ist Wackernagel ai. Gr. 
S. 65, wo die ältere Litteratur verzeichnet ist. Es ist Kretsch- 
mers Verdienst zuerst wieder (KZ. 31, 325 flF.), auf die pro- 
gressive Wirkung des Akzentes hingewiesen zu haben. Aber 
erst durch Streitbergs Abhandlung über die Dehnstufe (IF. 
3, 305 flF.) sind die Fälle, die durch progressive Akzentwir- 
kung erklärt werden müssen, genügend vermehrt und sicher 
erkannt, nachdem sich mit schon bei der Untersuchung über 
die Entstehung des idg. schleifenden Tones (IF. 1, 1 flF.) diese 
Ansicht aufgedrängt hatte. Schliesslich bin ich dann IF. 7, 
147 zu der Erkenntnis gekommen, dass überhaupt eine stär- 
kere Akzentwirkung nach dem Hauptton als vor ihm auftritt. 
Mit dieser Annahme stehe ich auf einem lautphysiologisch 
durchaus zu rechtfertigenden Standpunkt, der sich zudem durch 
eine Reihe von Erscheinungen aus älteren und modernen Sprach- 
perioden belegen lässt. Es dürfte angebracht sein, den völ- 
ligen Schwund des Vokals durch einige Beispiele zu belegen. 

20. a) Schwund nach dem Hauptton ergibt sieh 1. 
aus den Kompositis. Es heisst lat. genu, aber ai. mitdjnu- 
'knieend', gr. irpöxvu, ai. haridru- 'ein best. Baum', zu gr. 
böpu, ai. ghrtdsnu ''dessen Rücken mit Ghee bestrichen ist' 
zu *senUf gr. biqppoq zu bher, gr. (popog, ai. ä-grui 'nicht 
schwanger* zu ai. gurtis 'schwer', gr. öiLio-fvioq zu fivoq u. s. w.: 
2. aus den Fällen mit Delinstiife, z. B. idg. peds aus *pedos 
(ai. päd, gr. Troiiq, lat. pes) gegenüber ai. paddm, gr. Grjp 
neben lat. ferus, ai. tdsti neben tdJcsati. Es folgt aus der- 
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artigen Fällen, dass auch im Akk. Sg. idg. *pHom der Vokal 
vollständig schwinden musste; da indessen die Silbe als solche 
in allen Fällen erhalten ist (vgl. ai. pddam, gr. iröba, lat. 
pederriy got. fötu u. s. w.), so ist das Vorhandensein sonau- 
tischer Nasale und Liquida in dieser Stellung mit Sicherheit 
zu erschliessen. Man vergleiche auch idg. p4dm gegenüber 
Formen wie ai. dyäm, gr. Zflv aus *djem < *djeum. Hier ist 
mit dem Konsonantischwerden des m Verlust einer Silbe ver- 
bunden, und es ist daher naturgemäss Dehnung eingetreten. 
Die Hauptmasse der Beispiele für unsere Anschauung ergibt 
sich weiter unten aus dem gesamten Material der zweisilbigen 
Basen. Die Annahme, dass nach dem Ton die stärkste Kür- 
zung stattgefunden hat, ist die notwendige Voraussetzung für 
eine richtige Erkenntnis des idg. Ablauts. 

21. ß) Der völlige Schwund des Vokals trifft ferner von 

zwei unbetonten kurzen Vokalen, von denen der erste anlautet, 

den zweiten, offenbar weil der erste als Anlaut einen gewissen 

Nachdruck hatte. Man kann daher in diesem Fall von einer 

nebentonigen Schwundstufe reden, die in der ersten Silbe ihre 

Stellung hatte. Hierher gehören alle Fälle der zweisilbigen 

leichten Basen (s. u.), z. B. zu gr. Ix^w lautet das Part. eKiög 

aus idg. *seketÖ8j das zunächst zu seketös wurde. Ebenso gr. 

TteTTTO^, lat. coctuSf ai. paktäs aus pek^'etöSj vgl. § 836. 

Anm. Nicht anerkennen kann ich J. Schmidts KZ. 25, 30 ff., 
32, 378, vgl. auch W. Schulze KZ. 27, 424 ff., Bartholomae IF. 7, 54, 
ausgesprochenes Gesetz, dass eine zweite Verkürzung stattfindet, 
wenn der Akzent weiter nach hinten rückt. Die Unrichtigkeit dieses 
Gesetzes wird sich erst später ergeben, vgl. § 797. 

Die Reduktionsstufe der kurzen Yokale. 

22. a) Die Annahme, dass zwischen den kurzen Voll- 
stufen vokalen und ihrem völligen Schwund noch eine Mittel- 
stufe bestanden hat, dürfte, was zunächst die Stellung vor 
Geräuschlauten betrifft, kaum zu bestreiten sein, vgl. J. Schmidt 
Krit. 4, Fortunatov KZ. 36, 39, Brugmann Grd. P 252 (in 
der zweiten Auflage nicht mehr). Es fallen hierher die Fälle 
wie idg. pek^töSy ai. paktäs, lat. coctus, gr. ireTTTÖg, got. gibans, 
die Reduplikationssilbe des Perfekts ai. daddrm, gr. bdbopxa, 
die Wurzelsilbe in den endhetonten Kasus der konsonantischen 
Stämme ai. paddSj gr. Trob6<; für *7reb6<; u. s. w. 
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23. b) Vor Sonorlaut ist die Sache noch klarer, denn 
während man im Falle a) zur Not annehmen könnte und an- 
genommen hat (de Saussure Mem. 48, Brugmann MU. 2, 152, 
8. auch Wackernagel ai. Gr. S. 78), dass der Vokal wegen 
der ünsprechbarkeit der Lautgruppe *pJctö8 nicht ausgefallen 
oder alsbald nach Schwund wieder eingesetzt sei, ist das in 
Fall b) nicht möglich, weil die Lautgruppen sprechbar bleiben 
und z. T. die Doppelformen neben einander stehen. Man ver- 
gleiche: gr. ßavd, \ed, ganäy Sivm. JcanaHc^ air. &an- (in Comp.) 
gegenüber ai. gna^ air. mna. Die Vollstufe finden wir in got. 
qinöj also haben wir idg. anzusetzen g'^ind, g^^e-näy g^nä\ got. 
guma, lat. homo, aber lit. &mu\ gr. (pap^Tpa 'Köcher' aber 
bi-q)p-oq u. V. a., vgl. Verf. IF. 7, 143 ff. Besonders deutlich 
wird die doppelte Schwundstufenbildung, wenn dem e ein Laut 
vorausgeht, der eventuell silbisch werden kann, vgl. V. in 
abg. dvoTTby ai. dvdram, R. in gr. eaipöq 'Türangel*, aus idg. 
dhwe-rjos 'was zur Tür gehört', abg. dvhvh, S. gr. Gupa, got. 
daüVf lit. dürya; gr. (Jaipuj aus *twe-rjo und cupjüiöq; so auch 
wohl T^vr) aus g^^'nä, indem der labiale Nachklang des Gut- 
tural silbisch wurde. Danach wäre Osthoffs Erklärung von 
|Liv(io|Liai aus *ßv(io|uai KZ. 26, 326 falsch. 

An in. 1. Tuv^) neben ßavd ist aus idg. gtcnä neben g^e-nä zu 
erklären, wie 80pa neben öaipöc;. Für eine Form g^nä bleibt dann 
im Griechischen kein Raum. y\)vi\ und ßavd gehören aber zusammen 
und mÜBsen erklärt werden. Dass ^vdo^ai bedeutet Mch suche ein 
Weib*, ist eine geistreiche, aber nicht unbedingt schlagende Ver- 
mutung?. Es bleiben für mich auch semasiologische Bedenken. 

Anm. 2. Höchst wahrscheinlich erklären sich durch Silbisch- 
werden eines w auch die meisten der von Brugmann Grd. P S. 453 
§ 499 beigebrachten Fälle. So hiess es vielleicht ursprünglich agwerjö 
und daher in S. dtupi?. Doch bedarf dies noch näherer Untersuchung. 

Anm. 3. In dem angegebenen Falle setzt de Saussure mi, rr 
an, was unmöglich ist. Nehmen wir irgend ein Beispiel, z. B. idg. 
g^"enä "Weib*, so gab es hier nur zwei Möglichkeiten des Ablauts, 
entweder fiel der Vokal vollständig aus, ai. gnä^ altir. mnä, oder er 
wurde reduziert g^^'e-nä (gr. ßavd, aisl. kona). Zur Entstehung einer 
Lautgruppe im ist überhaupt keine Möglichkeit gegeben, da die 
Silbentrennung nach Ausweis der historischen Formen erhalten blieb. 
Zum Ansatz eines nn ist man nur gekommen, weil mau von den 
schwundstuflgen Formen, von w, r ausging, die sich vor Vokal in 
9 + den Übergangslaut n gespalten haben sollen. 

24. c. a) Schwieriger ist dagegen der Nachweis zweier 
'ächungsstufen in tautosyllabischen Verbindungen. Aber 
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vorhanden waren sie auch. Am deutlichsten liegen R. und S. 
bei den Ablautstafen der Lautgruppe wer und wel vor. Neben 
ai. vfJcas, lit. vilka8,^b^. vhTcb, got. toulfs treten im griech. 
XuKog, im lat. lupus auf. Alle Versuche; das griechische und 
lateinische Wort mit denen der übrigen Sprachen zu vereinigen, 
sind gescheitert. Wir müssen vielmehr zugestehen, dass dem 
ind. vfkas im gr. FXdiKoq und im lat. vulq entsprechen müsste. 
Thatsächlich sind beide Formen in gr. eöXaKa Tflug' und lat. 
vulpes (vgl. Verf. SBtr. 22, 230) belegt. Wenn der Fall iso- 
liert wäre, könnte man versucht sein, die Worte von einander 
zu trennen oder auf die Entdeckung unbekannter Lautgesetze 
zu warten. Aber isoliert sind die Fälle nicht, vgl. Waekernagel 
Ai. Gramm. § 154, es steht vielmehr jetzt fest, dass in diesem 
Fall im Idg. eine Metathesis stattgefunden hat. Wenn aber 
dem ind. vrkas, lit. vilkas, ab. vhJcSj got. wulfs, idg. wlkos 
zu Grunde liegt, welches sollte dann die Urform für lukos 
sein? Wackernagel sagt zwar: „Wechsel zwischen sonan- 
tischer und konsonantischer Aussprache, verbunden mit Meta- 
thesis zeigt sich in der Ersetzung von vr durch rt^", das heisst 
doch, neben vor muss eine Form ur bestanden haben (einen 
Sonanten muss die Silbe gehabt haben). Aber einen Grund 
für diese Doppelheit vermag die Sonantentheorie nicht zu 
geben. Ich setze daher für ai. vrkas eine Grundform Welkos, 
für gr. XuK0«s, lat. lupus B,hQx wlkos voraus. Dadurch erklärt 
sich alles ^uf das leichteste. Dkss ai. r erst aus ^r entstan- 
den sein kann, lässt sich nicht bestreiten. Vgl. ferner lat. 
mävort und ai. marut aus mawft, ai. vrdh 'wachsen' und 
rudh 'wachsen, spriessen' (?), idg. kw^twör, ai. catväras, 
k'^dwer-e, gr. xeccapeq, jfcw^c^wr-e, gr. Tiicupeq, ai. caturas, 
k^etwr-konSj air. capru-karana 'vierkantig', gr. TpuqxxXeia, 
lat. quadru'f gall. Petru-corius. Andere Beispiele bei Wacker- 
nagel a. a. 0. und bei Brugmann Grd. I 260. Griech. ap und 
pa möchte ich so lange nicht mit Bestimmtheit für die idg. 
Doppelheit ^r und r anführen, als nicht eine ganz eingehende 
Untersuchung über diese Lautgruppe vorliegt. 

Anm. 1. Zweifellos haben in griechischen Dialekten Meta- 
thesen von pa zu ap stattgefunden. Denn es kennt z. B. der kre- 
tische Dialekt überhaupt kaum ein pa. Es liegt nur in ein paar 
Fällen vor, die unter Systemzwang stehen. Altes ap ist aber zu ai 
geworden, vgl. inairuc, woraus folgt, dass ap in T^TapTO<;, crdpro^ 
jung ist. Dass in griech. baprö^, craprö^ keine alten Formen vor- 
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liegen, geht auch daraus hervor, dass pa in bparöq, crpaxöi; auf idg. 
r9 zurückgeht, s. u. § 173 f. Ich hoffe, eine genaue Betrachtung des 
Verhältnisses von gr. ap und pa bald vorlegen zu können. 

Anm. 2. Ich möchte die Frage aufwerfen, ob nicht lat. ar 
neben or, kelt. ar neben ri als Vertretung von er neben r aufzu- 
fassen sind, lat. pars neben portio, sväsum aus *svarssom neben 
sordes (Brugmann P 479), fasttgium zu ai. bhrMis 'Zacke, Spitze, 
Kante', farcio, gr. qppdcctü. 

25. c. ß) Als Schwundstufe von vollstufigem antekon- 
sonantischem ei und eu erscheint in allen Sprachen nichts an- 
deres als i und u^ vgl. z. B. Xcittu)— XmeTv, (peuYU) — 9UYeTv. 
Wer sich mit der Annahme begnügen will, dass hier der 
Vokal in allen Fällen völlig geschwunden ist, der mag es 
thun. Wir aber müssen das an anderen Fällen gewonnene 
Ergebnis auch auf diese Lautgruppen übertragen, und wir 
setzen daher zwischen ei und i, eu und u noch eine Mittel- 
stufe eij eu an, die in allen Sprachen zu i und u geworden 
und demnach mit i und u zusammengefallen sind ^). 

Das Vorhandensein der rein theoretisch erschlossenen 
Übergangsstufe wird, wie es scheint, dadurch wahrscheinlich, 
dass ij ü mit i, u im Wechsel stehen, dann aber den Ton tragen, 
d. h. wenn im Idg. ei und eu sekundär den Ton erhielten, 
entstand z, ü, vgl. z. B. ai. gühati V., gühana S., jugüha Kl. 
neben göha und guh'^ gr. vOv neben ved. nuy das nie am 
Satzanfang steht, vgl. Wackernagel Aind. Gramm. § 82. Die 
Beispiele sind verhältnismässig selten, aber ganz lässt sich 
das Auftreten von z und ü in den kurzvokalischen Reihen 
nicht in Abrede stellen. Der Vorgang selbst wäre verständlich. 
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26. Da die Natur des e bisher noch nicht erkannt war, 
so ist es zunächst nötig zu untersuchen, wie es in den Einzel- 
sprachen behandelt wird, und dabei ist es gut, genügende 
Unterabteilungen zu schaflFen, weil e ein sehr empfindlicher 
Laut war und daher verschieden behandelt ist. 

a. Idg. e vor Geräuschlaut. 

27. 1) Im Aind. treffen wir a, das, wie die Palatalisation 



1) Wie ich nachträglich sehe, setzt schon Fick GGA. 1881, 
1447 ei, eU an, mit genau der gleichen Begründung. 
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der Gutturale beweist, einem älteren e entspricht. Das e ist 
also wieder zum voUstimniigen Vokal geworden. Hierher ge- 
hören ai. catväras '4', got. fidwör, die Reduplikationssilbe des 
Perfekts, daddrsa, Formen wie padds (Gen. von päd), idg. 
PcdöSj das a in den Partizipien paktds, idg. pek^tös. Auch 
in dem a der Präsentien erster Klasse kann e stecken, sobald 
sie aoristische Bedeutung zeigen. Die Wurzelbetonung beruht 
alsdann auf Akzentverschiebung. 

28. 2) Im Griechischen erscheint neben € in TreKTÖq, 
eT€KOv, TieTiüv, T^ccape^, bebopKa auch i, vgl. Kretschmer KZ. 
31, 375 flF., Bechtel HPr. 113, Verf. IF. 7, 154. lA einer 
grossen Anzahl von Fällen ist i = idg. e sicher. Vgl. TrirvTniii 
aus *pctnämiy ebenso CKibvTi|üii, hom. KibvaiLiai zu CK€bdvvu|ui, 
TTiTveu) 'sinke' zu fireTov, 6piYvdo|uai zu 6peT*AJ, XiKpoi neben 
XeKpoi 'Aste des Hirschgeweihs' (Hesych.), XiKpi9i<;, x'i^^o^ »i- 
sahdsram, kicco^, lat. hedera^ XÖi2ö<; zu x^e?, icJTiTi, att. kxia, 
hom. TTicupe^, Tricupa^ neben äol. Tiecupeq, hom. KpiKC 'es knarrte' 
zu KpeKOvxe^, xQ^xq' CTrdbiüv, TO|uia^, euvoOxo^ Hesych., vgl. 
€9pi^' T0|uiaq Kpio^, ai. vädhris 'verschnitten', gr. ic0i 'sei' 
zu es, Fpiov 'Bergspitze' aus wrcSöm, vgl. lit. virszüs, piCa 
'Wurzel', lesb. ßpiaba zu idg. wered. Ebenso finden wir u 
als Reduktionsstufe eines o, also = o, z. B. vukto^ zu lat. nox, 
idg. nöksy noktös, Gen. övuxo^ zu ab. noga, \i\}\x\ neben lat. 
mola, vucco) 'stosse', abg. pronoziti, vgl. noch Thumb KZ. 
36, 191 f. 

Anm. Von diesem u ist das v zu trennen, das auf idg. w zu- 
rückgeht, in f\)vr\, kOkXo^ u. s. w. 

29. 3) Im Italischen finden wir für e sehr häufig a und 
zwar in so isolierten Worten, dass ich geneigt bin, dies für 
die lautgesetzliche Vertretung des idg. e zu halten. Wo e auf- 
tritt, kann es auf Ausgleichung beruhen. Man vergleiche lat. 
quattuor, ai. catväras, gr. Tricupe^ (dies ist das sicherste Bei- 
spiel, denn alle Versuche das a zu erklären, sind gescheitert) ; 
lat. aper, umbr. ahrof 'apros', ahd. ebur, idg. *eprÖ8 (vgl. 
Uhlenbeck S. Btr. 24, 243); lat. patere, osk. patensins 'ape- 
ricnt', gr. TreTdvvufii-, lat. casträre, ai. sästi 'schneidet' (e-Reihe 
wegen ai. s, vgl. Verf. BB. 24, 218 ff.); lat. magnus, gr. 
jüicYCtg (idg. megns — megnös?)'^ lat. assir, gr. fap; lat. gradior, 
gradus zu got. grids 'Schritt', abulg. grqdq 'komme', air. in- 
grennim 'verfolge' (vgl. Bezzenberger BB. 16, 243 ff.); lat. 
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lapis 'Stein', gr. X^TTa<; n. ""kahler Fels'; lat. labium zu nhd. 
lefzCy lippe, ags. lepor; lat. laquetis, gr. X^nabvov *'Jochriemen% 
ab. IqJcq 'biegen'; lat. rapio zu repens, alb. riep 'beraube' 
(Osthoflf M. ü. V, III); umbr. JcatetamUy caterahamo, lat. ca- 
terva, air. cethern, abulg. ceta (Bezzenberger BB. 16, 240); 
lat. saxum, sacena zu 8ecare\ lat. fragilis, got. hrikan\ lat. 
ariesj umbr. erietu\ volsk. arpatitu zu peto (doch vgl. Planta 
Gramm, der osk. umbr. Dial. 1 281 f., II 651 f.); umb. tapistenu, 
1. tepor (doch vgl. Planta I § 195); lat. daps 'Speise', got. 
Hibr (nhd. Ungeziefer), gr. beira^; lat. flagräre, flamma^ gr. 
(pXefWj'Sihd. plecchan, mhd. blecken 'blitzen, sichtbar werden'; 

lal. cado, ai. sad 'abfallen'. 

Anm. 1. Die Frage nach der Herkunft des lat. a behandelt 
ausführlich CoUitz Transactions of the American Philological Asso- 
ciation 27 (1897) S. 92 ff. Er verficht ein von Wharton aufgestelltes 
Gesetz, dass nach idg. Betonung vortonige idg. c, o im Lat. zu a 
geworden seien. Ich halte dies Gesetz für falsch. Abgesehen da- 
von, dass Spuren der idg. Betonung im Lateinischen noch nicht 
nachgewiesen sind, widersprechen ihm die Kausativa, docere, monere, 
die zeigen, dass vortoniges idg. o (ai. hhärdyati) auch im Lateini- 
schen bewahrt ist. In Wirklichkeit handelt es sich um unser r, und 
hier ist die Schwächung schon idg. Es ist also viel einfacher, laut- 
gesetzliche Entwicklung von ^ zu a anzunehmen. In der Haupt- 
sache sind wir freilich darin einig, lat. a als lautgesetzlich zu er- 
weisen. 

Anm. 2. Mit Osthoffs M. U. V, Vorw. ausgesprochenen An- 
sichten könnte ich mich nur auseinandersetzen, wenn seine ange- 
kündigte Arbeit erschienen wäre. Dass wir in den Fällen wie rapio, 
gradior, laqueus e anzusetzen haben, wird sich später aus den son- 
stigen Ablautsverhältnissen ergeben. 

30. 4) Im Litauisch-Slavischen scheint % für c aufzutreten 
(vgl. Wiedemann, Das lit. Prät. S. 8, Verf. IF. 7, 154), z. B. 
bizdzus 'Stänker' zu bezdeti, gistü neben gestü ""erlösche', kibü 
""hangen bleiben', Jcebeklis 'Haken', kabeti 'hangen', nusziszqs 
zu szäszas 'Schorf, pisti 'coire', gr. Treoq, ai. päsas u. s. w. 
Doch lassen sich diese Fälle leicht als Neubildungen nach 
dem Muster ir, iZ, im, in zu er, el, em, en erklären, vgl. die 
zahlreichen Beispiele für diesen Ablaut bei Leskien Ablaut der 
Wurzelsilben im Lit. S. 320—360. 

31. 5) In den übrigen Sprachen scheint e wie e ver- 
treten zu sein, doch bedarf das noch näherer Untersuchung. 
Vielleicht tritt im Arm. a auf, vgl. tasn 'zehn', vatsun 'sechzig', 
was Ilübschniann entscheiden mag. 
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b. Idg. e vor Sonorlaut, r, Z, m, w, i, w. 

32. Wir müssen hier zwei Fälle unterscheiden, je nach- 
dem der Sonorlaut hetero- oder tautosyllabisch ist. 

33. 1) Der Sonorlaut ist heterosyllabisch. Ob- 
gleich der Sonorlaut heterosyllabisch ist, beeiuflusst er doch 
das schwache e in ausgedehnter und verschiedener Weise, so 
dass hier die einzelnen Arten gesondert zu behandeln sind. 

34. a) Vor j wird e zu i, das in allen Sprachen mit i 
zusammengefallen ist. Vgl. ved. diyäus, lat. Diovis zu idg. 
dejewo- (lat. deivos, lit. d^vas), ai. siyäm, lat. siemj got. sijau. 
Es ist dies das ii der bisherigen Forschung. 

35. ß) Vor w wird e zu u, das in den einzelnen Spra- 
chen als u erscheint, vgl. ai. bhruvds, gr. oqppuo^, abulg. brhvh 
zu ahd. brawa (Dehnstufe), ai. bimvänti 'sie sagen' zu brdvtmi^ 
ai. pupuvur zu apavüta von pü 'reinigen'. Bisher setzte 
man dafür uu an, das aus u vor Vokal entstanden sein sollte. 
Letzteres ist aber vollständig unerwiesen. Jedes ij und uw 
ist vielmehr die Schwundstufe zu ej und ew. 

Anm. Man könnte daran denken, das lateinische eigentüm- 
liche a vor V in favere^ caväre, avilla u. s. w., um dessen Erklä- 
rung sich Thurneysen KZ. 28, 154 ff. bemüht hat, als idg. ew aufzu- 
fassen, doch ist dies nicht möglich. Ich halte vielmehr Thurneysens 
Gesetz, dass lat. ov zu av wurde mit der Beschränkung für richtig, 
dass es nur vortonige Silben trifft; darum heisst es dann ovis^ aber 
avilla (wenn dies nicht zu agnus gehört), avena, aububulcuSy covuSj 
vgl. Horton-Smith The Etablishment and Extension of the Law of 
Thurneysen u. s. w. S. 4, aber caväre, fövea, aber favissae, pavere, 
caverej cavilla, laväre, favere^ avere^ Favonius, favUla, aber nüdus 
aus *növedos, böves, vgl. im übrigen Horton-Smith a. a. 0. 

36. t) Vor heterosyllabischem r, l zeigen Griechisch, 
Italisch, Keltisch, Armenisch für e ein a, ein Laut, der auch 
vom Indoiranischen vorausgesetzt wird, da das Avest.-apers. 
nicht palatalisierendes ar, das Indische nicht palatalisierendes 
ir (ur) zeigen. Alle südlichen idg. Sprachen weisen also den 
gleichen Laut auf. Im Germanischen erscheint ur, ul, es ist 
also das a noch verdumpft, und nur das Lit.-slav. hat ir, il 
(daneben ur, ul) entwickelt, was mit dem Indischen auf eine 
Linie gestellt und als sekundäre Entwicklung aufgefasst wer- 
den kann. Dass ir in jener Sprachgruppe palatisiert, im In- 
dischen aber nicht, ist im ganzen lautlichen Charakter des Litu- 
Slavischen begründet. Der Übergang von a zu i ist, sobald 

Hirt, Der indogermanische Ablaut. 2 
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wir für a einen a-artigen Charakter annehmen, nicht auflFallend. 
Umgekehrt wird aus b im ürslav. im Serbischen wieder a, 
dhUh zu dän, Beispiele : ai. tiras, av. taröj apers. tara^i 
'durch hin, hinüber', arm. tar ""fremdes Land', tara 'trans', air. 
tarathar " Bohr er% abg. fbrq/tero'; B.i. MraSj av. ^örraÄ- "Hanpf, 
gr. Kdpävov 'Haupt'. 

37. b) In derselben Weise ist e vor n, m in den süd- 
lichen Sprachen zu a geworden, im Germanischen zu un, iimy 
im Lit.-Slavischen zu in, im, vgl. ved. ganä^ arm. PL JcanaiJc, 
böot. ßavd, air. ban, aisl. Jcona. Nur das Italische weicht 
nach Brugmanns Darstellung Grd. P § 442 ab, indem für en 
en auftreten soll. Aber die Beispiele sind unsicher: tenuis 
kann auch die Vollstufe enthalten, lat. in- gleich gr. av- dürfte 
die antekonsonantische Form sein. Ich vermute, dass laut- 
gesetzlich auch im Italischen an die antesonantische Form 
vor, wofür folgende Beispiele sprechen: manere, das unzwei- 
felhaft zu gr. ^eviü gehört; an- Negativpartikel im osk.-umbr., 
osk. an-censto 'incensa', am-prufid 'improbe', umbr. an-täkres 
'integris', asnata 'non tincta'. Lat. in, osk. umbr. an würden 
also gr. a und av entsprechen, aber so, dass die ursprüng- 
liche Verteilung gestört wäre, und jeder der beiden Dialekte 
eine Form verallgemeinert hätte; Isit janitrices aus *jena'trlces 
neben gr. i^ärepec;. Für em fehlen Beispiele, venio ist jeden- 
falls nicht sicher, da es für vanio nach veni, ventus stehen 
kann. Wir erhalten damit eine vollständige Einheitlichkeit 
und dürfen annehmen, dass idg. c vor r, Z, m, n im Idg. zu a 
geworden ist. 

Anm. 1. Der hier skizzierte allgemeine Stand der Dinge hat 
einzelsprachlich durch Assimilation kleine Veränderungen erlitten. So 
ist mit Joh. Schmidt KZ. 32, 377 anzunehmen, dass im Griechischen 
vor einem u oder Fe der folg'enden Silbe ap zu op geworden ist. 
Diese Sache ist allerdings, wie Schmidt sagt, sonnenklar, vgl. gr. 
CTÖpvujLAi ai. strnömif öpvum ai. rndmiy iroXu- ai. purüSj jlaoXOvu) zu 
germ. melwa u. s. w. 

Anm. 2. Die Sonorlaute r, Z, m, n blieben vor Lauten, mit 
denen sie eine Anlautsgruppe bilden konnten, namentlich vor j und 
w, aber auch m vor n, heterosyllabisch, es hiess also idg. g'^e-mjö, 
vgl. Verf. IF 7, 146, Brugmann Grd. P 393. Daraus erklärt sich 
die Thatsache, dass die sogenannte r«, r vor j in einzelnen Spra- 
chen anders vertreten ist als gewöhnlich. Im Indischen finden wir 
für cn, cm Vokal+Nasal vor y, w, vgl. uk,^an-ydnt^ jaghanimrij 
gamyät\ auch mn kann anlauten, daher ai. mmnite, ramnäti, scam- 
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nan HV. Von diesem Standpunkt aus bin ich nicht in der Lage, 
hanmäs, vavanmd, jaganina mit Schmidt Kritik 52 für lautgesetzlich 
zu halten. Im Griechischen entspricht av, a\x vor j und w: iroiMCtivu), 
ßaivu), x^o^va, öd^vr||ni, xd^ivu), xdinvu). Im Italischen erscheint a re- 
gelrecht vor r -\- j, vgl. pario zu lit. periü 'brüto', salio zu gr. 
d\Xo|Liai, vgl. Brugmann Grd. I^ 467; ebenso im Keltischen: air. 
fonigahe zu lit. giriü, ca^re 'TadeK zu lit. ker'4ti 'Böses anthun' 
und do-moWur domu^n^ur *ich meine' : gr. |Lia(vo|Liai, ga^nedar *er 
wird geboren', Brugmann Grd. I* 412. 



Die zweite Schwundstafe. 

38. Neben der ersten Schwund- und der Reduktions- 
stufe giebt es noch eine zweite Schwundstufe, die in einer 
weiteren Reduzierung etwa noch vorhandener Schwundstufen- 
vokale besteht. Sind S. 1 und R. zu gleicher Zeit und neben- 
einander ins Leben getreten, so liegt es mit S. 2 anders, sie 
setzt eine bereits vollzogene Reduktion voraus und trifft nar 
die Schwundstufenvokale. Wir dürfen ihre Wirkung dahin 
feststellen, dass ein 9 völlig schwindet, und e, ei, eu, er, en 
zu — , i, w, r, n werden. Zweifellos hat diese zweite Schwund- 
stufe ihr Hauptgebiet da, wo fertige Worte enklitisch werden, 
d. h. im wesentlichen in der Komposition. Bekanntlich be- 
steht diese im Idg. in beträchtlichem Umfang, und es kann 
daher nicht Wunder nehmen, dass auch die zweite Schwund- 
stufe genügend belegt ist. Aber anderseits unterliegen Kom- 
posita leicht dem Einfluss der Grund worte, wodurch zahlreiche 
Neubildungen hervorgerufen werden. Ganz richtig hat die 
Thatsachen Bartholomae IF. 7, 70 gedeutet: „Ein d der zweiten 
oder der vorletzten Silbe eines Wortes fiel in der Ursprache 
aus, wenn sich dessen Betonungsverhältnisse durch Zusammen- 
setzung veränderten, oder auch, beim Verbum, durch Enklise." 
Beispiele siehe § 801. 

39. Auf Grund des vorhergehenden dürfen wir daher 
folgendes Ablautssystem der Urspracbe entwerfen, das sich von 
den bisherigen Annahmen in manchem Punkte unterscheidet. 
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Ob in Schwundstufe 2 i, u, r, n geschwunden sind, bedarf 
der Untersuchung. Bis jetzt nimmt man an, dass dies nicht 
der Fall ist, aber es ist ganz sicher, dass diese Laute z. T. 
verloren gingen, sobald sie postkonsonantisch standen. 

Die Ursachen der Schwundstufe. 

40. In der Schwächung und dem Ausfall von Vokalen im 
Idg. hat man sich gewöhnt die Wirkung eines stark exspira- 
torischen Akzentes zu sehen, und ganz unzweifelhaft kann ein 
solcher, wie uns das Keltische und das Germanische lehren, 
bedeutende Veränderungen in den Sprachen hervorrufen. In- 
dessen lässt sich für die letzte Epoche der idg. Ursprache ein 
wesentlich exspiratorischer Akzent nicht wahrscheinlich machen, 
vielmehr zeigen die Sprachen, die die idg. Betonung am treu- 
sten bewahrt haben, Altiudisch, Altgriechisch, Serbisch und 
Litauisch, einen überwiegend musikalischen Charakter des Ak- 
zentes, den wir daher auch der Ursprache zuschreiben müssen, 
denn es wäre ungereimt, die Art der idg. Betonung nach den 
Sprachen bestimmen zu wollen, die nicht einmal den Sitz der 
alten Betonung bewahrt haben. Der musikalische Charakter 
des idg. Akzentes vermochte nun freilich, wie es scheint, die 
Vokalreduktionen nicht zu erklären, und so blieb als einziges 
Mittel die Annahme übrig, dass die idg. Ursprache ihre Be- 
tonung änderte. Einst, zur Zeit der Vokalreduktionen, sei sie 
exspiratorisch gewesen, dann aber, kurz tor der Trennung, 
musikalisch geworden, eine Annahme, die nicht gerade ein- 
leuchtend ist. Dabei blieben sogar noch Schwierigkeiten be- 
stehen, da man nicht erklären konnte, wie denn eigentlich e^, 
eu zu i und u geworden seien. Kögel war wohl der erste, 
der PBr. 8, 108 vermutete, dass dieser Übergang über ^ und 
ü vor sich gegangen sei. Auf diese Annahme gründete etwas 
später Osthoflf seine Arbeit über die nebentonige Tiefstufe, in 
der er die zahlreichen z und ü, die neben i und u stehen, als 
die theoretisch geforderten Mittelglieder zwischen ei und i, eti 
und u zu erweisen suchte. Es kann heute kaum einem Zweifel 
unterliegen, dass die Grundlage von OsthofFs Arbeit in der 
Hauptsache unrichtig ist. z und ü stehen, höchstens mit Aus- 
nahme des oben § 25 erwähnten Falles, niemals im Ablaut 
zu ei und eu. 
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41. Eine wesentlich andere Meinung ist zuerst von P. Passy 
Changements phonetiques 114 aufgestellt und von J. N. Finck 
Über das Verhältnis des baltisch-slavischen Nominalaceents zum 
urindogermanischen 29 energisch aufgenommen worden : „Wenn 
Rückschlüsse auf die Laute vergangener Zeiten überhaupt ge- 
stattet sind, dann darf man behaupten, dass schon die idg. 
Ursprache von der Fltisterstimme Gebrauch gemacht hat und 
zwar in weit grösserem Umfang als jede uns bekannte Sprache. 
Meines Wissens ist P. Passy der erste und einzige gewesen, 
der, um die musikalische Betonung des Idg. zu verteidigen, 
unter anderen auch auf diesen Umstand aufmerksam gemacht 
hat. Nicht alles, was er gegen die Annahme eines exspira- 
torischen Akzentes vorbringt, kann heute als stichhaltig an- 
gesehen werden. Eins aber bleibt bestehen, und zwar das 
für die vorliegende Frage ausschlaggebende, die unerklärte 
Art der Vokalreduktion. Um sicher zu gehen, sind alle Fälle 
ausser Acht zu lassen, die verschieden gedeutet werden kön- 
nen, wie die Nasalis und Liquida sonans. Wie aber erklärt 
der exspiratorische Akzent allein, dass *stJLep (aisl. svefn) zu 
sup (gr. Ö7TV0(;) w^ird? Wie erklärt man *bhudh (got. budans) 
neben *bheudh (got. biudip)? Die lautphysiologischen Beden- 
ken, die Misteli und Curtius vorgebracht, müssen noch immer 
nicht verstummen, wie OsthofF es schon vor Jahren angenom- 
men. Auch wenn ^ und ü als Ubergangsstufen nachgewiesen 
wären, würde das „Ausspringen" des e um nichts begreiflicher 
als das von der alten Gunatheorie behauptete „Einspringen" 
eines e in den Wortkörper. Die Quantität des i und u ändert 
nicht die Qualität, braucht es wenigstens nicht. Immer bleibt 
der Vorgang der, dass der am meisten sonore Laut zuerst 
schwindet. Nimmt man dagegen an, dass die unbetonte Silbe 
geflüstert wurde, so muss e eher fallen als i und u. Wer der 
Theorie nicht glaubt, spreche mit Vollstimme su^pnos, und 
verlege den Ton auf die Endung: das Resultat ist suepnös 
oder sepnös. Man flüstere suepnös, und es ergibt sich un- 
fehlbar supnös,^^ Ich habe diese Stelle in ihrem ganzen Um- 
fang hierhergesetzt, weil sie mir entschieden neue Ausblicke 
zu eröff'nen scheint. Indessen würden diese Ausführungen auf 
mich vielleicht ebenso wenig Eindruck wie auf andere ge- 
macht haben, wenn ich nicht kurze Zeit später Gelegenheit 
gehabt hätte, den musikalischen Akzent des Serbischen zu 
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beobachtCD, wobei die Richtigkeit der angeführten Gesichts- 
punkte durchaus bestätigt wurde. Ich habe femer 1897 auch 
das Vorhandensein zahlreicher tonloser Vokale im Ostlitauischen 
beobachten und feststellen können, dass ein nei durch Tonlos- 
werden des e zu ni wird. Die Annahme geflüsterter oder ton- 
loser und gemurmelter Vokale ist also für das Idg. nicht mehr 
zu umgehen. Sie ist aber kein Notbehelf, diese Voraussetzung 
ist im Gegenteil ausserordentlich fruchtbar, da sie uns das 
bietet, was wir für die Erklärung der Ablautserscheinungen 
brauchen. 

Die Dehnstiife. 

42. Neben der Voll- und Schwundstufe nehmen wir nach 
dem Vorgang Bartholomaes BB. 17, 105 eine Dehnstufe au, 
deren Umfang und Entstehung Streitberg IF. 3, 305 fi*. im 
wesentlichen richtig dargestellt hat *). Danach ist die Dehn- 
stufe durch Schwund einer Silbe nach betontem Vokal 
entstanden, indem für den eingetretenen Silbenverlust Dehnung 
als Ersatz eintrat. Das ist eine Erscheinung, die in den mo- 
dernen Sprachen eine grosse Rolle spielt, und durch die viele 
Thatsachen leicht erklärt werden. Manchem mag die Annahme 
für das Idg. glaublicher erscheinen, wenn er sich auf moderne 
Parallelen berufen kann, von denen eine der besten im Ser- 
bischen vorliegt (vgl. Verf. IF. 7, 135 flf.). Vgl. ferner Waniek 
Vokalismus der schlesischen (schlesisch-galizischen) Mundart 
(Programm von Bielitz 1888) S. 25, Brenner Ein Fall von 
Ausgleichung des Silbengewichts in bairischen Mundarten IF. 
3, 297 flf., K. Bohnenberger Zur Frage nach der Ausgleichung 
des Silbengewichts ZDPh. 28, 515 — 24 u. v. a. Nicht wesent- 
lich unterschieden von der Dehnung ist die Entstehung beson- 
derer Tonqualitäten in Folge von Silbenverlust, wofür wir im 
Deutschen zahlreiche Beispiele haben, vgl. Nörrenberg Ein 
niederrheinisches Accentgesetz PBrBtr. 9, 402 ff., Diederichs 
Unsere Selbst- und Schmelzlaute 1886, Nörrenberg AfdA. XIX 
377 und die dort zitierte Litteratur. Thatsächlich ist der Vor- 
gang, den man für das Idg. anzunehmen hat, lautphysiologisch 



1) Wie bei einer derartigen Arbeit selbstverständlich ist, fin- 
den sich auch einige unrichtige Erklärungen. Die früheren Ar- 
beiten über dieses Problem werden S. 307 ff. besprochen. 
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so gut begründet wie nur irgend einer. Wenn trotzdem Wider- 
spruch gegen diese Hypothese erhoben ist (vgl. Wackemagel 
aind. Gram. 68, Bloomfield Transact. of the Am. Phil. Ass. 
26, 5 flF.), so teilt sie das Schicksal der meisten Entdeckungen. 
Heute ist die Zahl der Zustimmenden bereits recht gross, und 
die folgende Darstellung wird hoffentlich ihre Zahl noch ver- 
mehren. Die gewonnene Erkenntnis ist für die weitere For- 
schung von nicht genug zu schätzender Bedeutung geworden. 
Gestattet sie uns doch jetzt die kurz- und lang vokalischen 
Reihen genau auseinanderzuhalten. Als Dehnstufenvokale zu 
Sy a, erscheinen e, a, ö, die mit den ursprünglichen Längen 
unterschiedslos zusammengefallen sind. Als Dehnstufenvokale zu 
^, a, ö aber müssen wir zirkumflektierte Längen ansetzen, die 
freilich nicht besonders verbreitet, aber doch nachzuweisen 
sind, vgl. Verf. Idg. Akz. 144 ff. Die Dehnung trifft auch 
tautosyllabischen Diphthonge, in Gruppen wie deikeSj aus 
denen deiks werden musste. Dies ist in keiner Sprache von 
ei unterschieden, vgl. Verf. Idg. Akz. 147 ff. 

Anm. Auf Grund der Erkenntnis der Dehnstufe hat sich 
Streitberg auch für die alte Brugmannsche Gleichnng idg. o = ai. ä 
in ofiFener Silbe ausgesprochen, die auch ich trotz Bück Some ge- 
neral problems of Ablaut AJPh. 17, 267 ff. und Brugmann Grd. P 
XLIII für wahrscheinlich richtig halte. In Betracht kommt aller- 
dings nur idg. svaritirtes ö, 

43. Von den drei verschiedenen Formen der Ablauts- 
stufen sind zwei durch den Akzent bedingt, sie treten ausser- 
dem in gewissen Kategorieen regelmässig auf. Wie weit der 
Sitz des Tones fQr das Idg. bestimmbar ist, findet man in 
meinem Idg. Akzent dargestellt. Was dort gesagt ist, kann 
hier nicht wiederholt werden. Eine Übersicht der in gewissen 
Kategorieen regelmässig auftretenden Ablautsstufen und ihr 
Verhältnis zur Betonung findet man weiter unten am Schluss. 

44. Das bisher erörterte beruht im wesentlichen auf 
allgemein anerkannten oder nicht bestreitbaren Anschauungen. 
Eine Darstellung des Ablauts auf der bisherigen Grundlage 
würde aber schwerlich eine innere Berechtigung haben. Nach- 
dem in den 80. Jahren verschiedene Versuche gemacht sind, eine 
oder eine Anzahl von Vokalreihen aufzustellen, die durch die 
Betonung hervorgerufen wären, geht man jetzt so weit in der 
Darstellung des Ablauts, die Beziehungen, in denen er klär- 
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lieh zur Betonung steht, ganz zurücktreten zu lassen^ vgl. 
Noreen in seiner ürgerm. Lautlehre und Brugmann Grd. 1* 
482. Ein weitgehender Skeptizismus hat sich der Forscher 
bemächtigt, vgl. z. I^. Meringer Idg. Anz. 8, 6, Thumb KZ. 
36, 191. Aber damit ist der Sache nicht gedient, wenngleich 
das Misliugen aller Ablautssysteme vermuten lässt, dass in den 
bisherigen Forschungen ein gemeinsamer Fehler vorhanden sein 
mnss. Und der ist leicht zu erkennen. Der Hauptfehler fast 
aller bisherigen Untersuchungen und Darstellungen des idg. 
Ablauts ist gewesen, dass man immer nur die einzelne Silbe 
(die einsilbige Wurzel) und nicht das ganze Wort betrachtet 
hat. Der glänzende Versuch de Saussures sich von der in- 
dischen Tradition zu befreien, fand bei seinen Freunden die 
geringste Beachtung. Erst ganz allmählig fing man an, auf 
ihn zurückzugehen. Neben ihm ist vor allem Fick zu nennen, 
dessen Aufstellungen die fruchtbarsten Gedanken enthielten, 
vgl. besonders den hochbedeutenden Aufsatz 6GA. 1881, 1418 AT. 
Dass die nordischen Gelehrten wie Danielsson, Johansson, P. 
Persson manche richtige Anschauung gewonnen und vor allem 
mit der Annahme einsilbiger Wurzeln gebrochen hatten, geht 
aus verschiedenen Bemerkungen hervor. Leider fehlt auch 
hier jeder Versuch einer systematischen Darstellung, obgleich 
solche oft versprochen wurden. Schliesslich war auch der 
wichtigste Faktor für unsere Frage, der indogermanische Ak- 
zent, zu wenig bekannt, um sichere Aufstellungen zu ermög- 
lichen. Ich habe versucht, diesen Mangel in meinem Buche 
„Der idg. Akzent" auszufüllen, und so gross die Lücken sind, 
die auf diesem Gebiete noch bestehen, und die keinem viel- 
leicht besser bekannt sind als mir selber, so ist doch jetzt 
eine ganz andere Grundlage vorhanden als früher. Wir müssen 
also den Fehler vermeiden, nur die Silbe zu betrachten, müssen 
vielmehr von fertigen Worten ausgehen, und wenn wir dies 
thun, so lässt sich durch den einzigen Faktor, den Akzent, 
in der That der quantitative Ablaut in weitem Um- 
fang erklären. Um das folgende besser verständlich zu 
machen, gebe ich zunächst eine kurze Übersicht der verschie- 
denen Möglichkeiten und grossen Kategorieen, mit denen wir 
uns zu beschäftigen haben. 

45. Rein theoretisch genommen kann in jeder Silbe 
eines mehrsilbigen idg. Wortes jede Art von Vokal gestanden 
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haben, Kürzen wie Längen, einfache Vokale wie Diphthonge, 
aber es kann immer nur ein VoUstufenvokal vorhanden gewesen 
sein, neben dem ein zweiter nur existierte, wenn das Wort 
einen Gegenton hatte. Die Zahl der Schwundstufenvokale ist 
dagegen anbeschränkt. Jede Silbe muss ausserdem eine der 
besprochenen Ablantsstnfen zeigen. Bezeichnen wir das, was 
nach dem Abstreichen sichrer formativer Elemente, wie z. B. 
der Personalendungen -wi, -si, -ti, übrig bleibt, als Basis, so 
ergeben sich folgende Möglichkeiten. 

I. Einsilbige Basis. 

A. Der Basisvokal ist lang, z. B. idg. dhe- 'setzen, 
legen*. Wir nennen diese einsilbige langvokalische oder 
schwere Basen. Wir müssen hier weiter scheiden: 

1. die Basis enthält einen einfachen Vokal 

a. e-Basen, 

b. ö-Basen, 

c. ö-Basen. 

2. einen Diphthong und zwar 

a. einen i-Diphthong (a*i-Basen), 

b. einen w-Diphthong (ö*t^-Basen). 

Theoretisch sind auch er-, el-, em-, ew-Basen anzunehmen, 
doch spielen sie keine grosse Rolle. In diesem Falle erschei- 
nen in den Schwundstufen ganz regelrecht d und — . 

B. Der Basisvokal ist kurz. Wir nennen diese ein- 
silbige kurzvokalische oder leichte Basen. Sie sind 
nnr in sehr beschränktem Masse vorhanden gewesen. Auch 
hier ist die Schwundstufe nach dem oben § 18 flF. angege- 
benen klar. 

11. Zweisilbige Basen. 

A. Die Basis besteht aus zwei Silben, der zweite 
Vokal ist lang. Wir nennen sie zweisilbige langvoka- 
lische oder schwere Basen. Es sind de Saussures udatta- 
Wurzeln, während Bechtel HPr. den auch von mir angenom- 
menen Ausdruck der indischen Grammatik set-Wunel, d. h. 
mit i auftretende Wurzel, verwendete. Dieses Wort ist so 
prägnant, dass es der Kürze halber zuweilen angewendet wer- 
den kann. Auch hier müssen wir unterscheiden: 

1 . die zweite Silbe enthält einen einfachen langen Vokal, 
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ej a, ö. Diese Fälle sind weiter eiDzateilen nacb dem Laut, 
der zwischen den beiden Vokalen steht. 

a. 6r£Z-Basen, 

b. eZ^-Basen, 

c. 69i^-Ba8en, 

d. em^-Basen^ 

e. e/^z- Basen; 

f. etr^-Basen, und wenn ich mit x jeden 
Geränschlaut bezeichne 

g. eaJö-Basen. 

2. Die zweite Silbe enthält einen Diphthong 

a. ej?ß*i-Basen 

b. eiCÄ*w-Ba8en. 

Bei diesen Basen kann immer nur eine Silbe VoUstufenvoka- 
lismus haben, also entweder die erste V. I oder die zweite 
V. II. In jedem Fall müssen wir hier finden V. I + S., oder 
S. (R.) + V. II, oder schliesslich S + S. Nach dem oben § 39 
gegebenen Ablautsschema ergibt sich demnach für erä in 
V. I + S. ird, in V. II erä oder S. + V. II rd, in R. + S. e-ra 
oder S. + S. rd. 

B. Die Basis besteht aus zwei Silben, der zweite 
Vokal ist kurz. Wir nennen sie zweisilbige kurzvoka- 
lische oder leichte Basen. Hierher gehören u. a. die aw- 
udatta oder anif- (d. h. ohne i) gebildeten Wurzeln des Indi- 
schen. Um bei der Darstellung dieser Klasse ganz überzeu- 
gend zu wirken, also aus rein pädagogischen Gründen, haben 
wir die Fälle folgendennassen geordnet: 

1. die zweite Silbe enthält den Diphthong eu^ exeu- 
Basen (V. I + S. 4xUy R. oder S. + V. II {e)xeu) \ 

2. die zweite Silbe enthält den Diphthong ei, exet- 
Basen (V. I -}- S. ^xi, R. oder S. + V. II {e)xei); 

3. die zweite Silbe enthält einen Semidiphthong er, el, 
em, en (V. I + S. 4xr, R. oder S. + V. II (ejajer); 

4. die zweite Silbe enthält ein e, die Basis schliesst 
konsonantisch. Zum Teil sind dies dreisilbige Basen, die aber 
hier behandelt werden können. Das reichliche Material ord- 
nen wir nach dem Mittelkonsonanten: 

a. ereJc (erk und reJc); 

b. eleJ: (elk und leJc); 

c. eneJc (enJc und neJc)\ 
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d. emek {ende und mek»; 

e. ejek (eik uud jek-^ 

f. eiceJc {euk and ir^J:); 

g. ea*ei: (eort and ar^fcy; 

«o. die zweite Silbe enthält ein aaslaatendes e. Das sind 
die eigentlichen anit-j die gewöhnliehen ^^einsilbigen Warzeln^' 
der bisherigen Forschang. 

III. Die Basis besteht aas drei Silben. Derartige 
Fälle sind gar nicht selten, da die meisten Beispiele von 11 
B. 3 hierher gehören^ aber sie sind doch nicht so zahlreich, 
nni eine weitere Einteilang nötig zn machen. Der Ablant 
der einzelnen Silben ist auch hier genau derselbe wie in allen 
übrigen Fällen, so dass es nicht nötig ist, ihn besonders za 
erörtern. Es finden daher nur einige singulare Beispiele Be- 
sprechang. 

Aiim. Steht in der ersten Silbe der Abteilung B. ein langer 
Vokal, 80 erleidet dieser die entsprechenden Verkürzungen zu a. e, 
o oder 9. 
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A. Die einsilbigen schweren Basen. 
I. Die monophthongischen Basen. 

Litteratur. Hübschmann Das indogerm. Vokalsystem S. 71. 
Bcchtel HPr. 190 flF. 

46. Als Grundvokale dieser Basen finden wir e, a, ö. 
An und für sieh hat diese Verschiedenheit auf die Gestaltung 
des quantitativen Ablauts keinen Einfluss, doch werden wir 
das Material, soweit dies möglich ist, nach den Vokalen ord- 
nen. Bei der Anführung des Materials werde ich mich zu 
beschränken suchen, indem ich die Kenntnis und Benutzung 
der etymologischen Nachschlagewerke als selbstverständlich 
voraussetzen darf. Zahlreiche der bei Hübschmann aufge- 
führten Fälle finden hier keinen Platz mehr, weil sie anders 
zu deuten sind. Insbesonders sind alle sogenannten „starren 
Wurzeln" zu den «g^Basen zu rechnen, bei denen sie leicht 
Unterkunft und Erklärung finden. Diese Abteilung entspricht 
der ersten Klasse Bechtels HPr. 190. 

47. Bei den einsilbigen schweren Basen wie bei den 
zweisilbigen geht die überwiegende Anzahl vokalisch aus. 
Daneben erscheinen eine Reihe konsonantischer Erweiterungen, 
die man als Wurzeldeterniinative bezeichnen darf, um über- 
haupt einen Ausdruck für sie zu haben. Dass es sich in 
manchen Fällen um Suffixe handelt, ist höchst wahrscheinlich, 
doch ist das durchaus nicht für alle Fälle mit Sicherheit an- 
zunehmen, es kann ebensogut das konsonantische Element in 
gewissen Bildungen geschwunden, und so der Anschein einer 
vokalisch auslautenden Wurzel hervorgerufen sein. Es wird 
die Aufgabe weiterer Forschung sein, dieses Problem, das 
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durch P. Perssons Studien zur Wurzelerweiterung zwar ange- 
regt, aber in keiner Weise gelöst ist, weiter zu behandeln. 
Nötig ist zu diesem Zweck, die Kenntnis des Ablauts, die 
erst in diesem Buche begründet werden soll, und ich bitte es 
daher zu entschuldigen, wenn auch ich zuweilen den farb- 
losen und sicher unzutreffenden Ausdruck Wurzeldeterminativ 
gebrauche. 

48. Die e-y a-, ö-Reihen hatten folgende Stufen: 



idg. 



ar. 

ital. 

ir. 

gerni. 

lit. 

slav. 





V. 


I 




e 


a 




ö 


a 


n 


ä 




UJ 


e 


ä 




ö 


i 




c 


l 


e 




t 


) 


e 


6 




u 



ö-Stufe R. 



a 



ö 

a 

lü 

ö 

a 

ö 
6 
a 



e, a, 



S. 1. S. 2. 



e, a, 0, 



a 



a 
a 
a 
a 





Anm. Im Altindischen findet sich statt i auch % doch ist dies 
nicht lautgesetzlich, sondern durch Einfluss der ee-Basen hervor- 
gerufen, vgl. Wackernagel aind. Gr. S. 19 § 18, wo auch die übrigen 
Erklärungsversuche angeführt sind. — Vor j und v erscheint statt 
i im aind. a, vgl. Hübschmann Idg. Vokalsystem, Brugmann Grd. 
12 170. 

49. idg. de- 'bindeu', vgl. Hübschmann 77. V. I. ai. 

Aor. däyi, däma V. n. 'Band', samdänam 'Helfer', gr. bibri, 

?bTic€, bebriKa, bidbrnLia, ii7r6bTi)ia-, — S. 1. ^) ai. sdmditas, dditis 

'schrankenlos', gr. b^beiiai, beci^, cuvbexo^ ; — S. 2. ai. d-yatL 
Anm. % im Ind. in di$va V. S. 'lass dich binden'. 

50. idg. dhe- 'setzen, thun'. V. I. ai. dddhan%ij Perf. 
dadha-Uj dhäta m. V. -f- 'Anstifter, Verführer', dhdma n. V. -f- 
'Sitz, Stätte', gr. xOrmi, ^tiGtiv, Orjciü, ^GriKa, dvd0Ti)ia, 6r|KTi, 
lat. feci, got. gadeds 'That', aisl. däd, ahd. tätj ahd. ptc. 
gitänj abg. deth 'actio', inf. deti, Lsg. de/q^ 'legen', de7o'Werk', 
lit. deti 'legen'; — S. i. ai. Mtds V. +? 'dhi V. +? dhitU V. 
B. S., 'hiti' V. B. S., gr. xiGeiuiev, ?6€|i€v, 9^to, ai. adhitaSy 



1) Die Unterscheidung von R. und S. 1 ist bei diesen Basen 
nicht durchzuführen. 
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OcTÖ^, öeciq, lat. faciOj factuSj phryg. abbaKcr; — S. 2. ai. 
da-dh-masi, da-dh-mas n. s. w., ab. deMq ans dedjq, gr. dor. 
T€0^öq, herübergenommen aus den Kompositen. 

51. idg. m6 'messen'. V. I. ai. matum B., mdtä V. +, 
mdtra V, +> rnimätu, lat. metior 'messe', abd. mdJj, abulg. 
mera\ — S. i. ai. mitäs V. +> Minute V. + (mit sekandärem 
i), gr. )üi€Tpov 'Mass', alb. maU 'Mass', lit. matöjw 'messe' : — 
S. 2. mim^j ma-m-dtus. 

52. idg. se- 'säen'. V. I. lat. sein, semen, got. saia 
(aus *8eju), manaseps 'Menschensaat, Welt', altir. sll 'Same', 
ab. sejq^ sejati 'säen', ptc. naseth, semq 'Same', lit. semenys 
'Saat, Leinsaat', seju, seti 'säen', seklä 'Same', sejis 'Aus- 
säen'; — S. 1. lat. ptc. 8ätu8, praes. serimus aus si-samos 
(Osthoff Perf. 245); — S. 2. ai. strt 'Frau'? (J.Schmidt KZ. 
25, 29). 

Anm. Ai. sättig 'Mutterleib' gehört nicht sicher hierher; gr. 
iTilLii trenne ich von unserem Stamm, es geliört viel eher zu lat. 
jacio; ai. strl als 'Säerin' gefasst, lässt sich kulturhistorisch schön 
rechtfertigen. Vielleicht ist se eine ee -Wurzel, vgl. lat. saeclum, 
Saetumus und Seja. 

53. idg. sieg. V. I. gr. XtiTeiievai 'ablassen', XrjHuj 

'werde aufhören', aXXriKTO^ 'unablässig'; — - S. i. gr. Xafapo^ 

'schlaff', lat. laxus 'schlaff', altn. slakr 'schlaff', abd. stach 

'locker, schlaff'. 

Anm. Wahrscheinlich eine se^-Basis sele mit <gr- Erweiterung 
s. § 299. 

54. idg. teg 'berühren'. V. I. got. tekan 'berühren' 

{taitök); — S. 1. gr. T€TaTU)v, lat. tango, tactus, an. taka 

'nehmen'. 

Anm. Ich kann mich nicht dazu cntschliessen, das germ. 
Wort von dem griechisch-lat. zu trennen, t mag in der Verbindung 
mit der Präposition ad (got. attekan^ lat. attingere) un verschoben 
geblieben sein. 

55. idg. spe 'sich ausdehnen'. V. I. lat. spes^ abg. 
speti 'Erfolg haben', lit. speju^ speti 'Müsse, Zeit wozu haben; 
— S. 1. ai. sphirds 'reichlich, gross', lat. prosper aus *sparo8, 
spatium, abd. spannu 'ich spanne, breite aus', abg. spori 
'reichlich', vielleicht auch arm. parar 'ingrassamento' (Bugge 
KZ. 32, 23). Brugmann Grd. P 171. 

Anm. spe ist wahrscheinlich eine ei-Basis, so dass die S. 1 
auf idg. Entgleisung beruhen würde. 
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56. idg. 1 e d 'müde werden, lassen'. V. I. gr. XribeTv • 
KOTTiäv, KCKjLiTiK^vai (Hcs.), alb. Vo& Meli mache müde, got. 
letan-^ — S. i. alb. geg. tq, tosk. te 'ich lasse '^ aus *hdnöy 
lat. lassuft Mass, müde'; got. lats 'lass, lässig'. S. a. ^i- Basis 
leid § 90. 

57. idg. sthä 'stehen'. V. I. ai. dsthat, tasthaü, alt- 
pers. niya stayarn, av. paiti-stät, gr. i-ctti)üii, (TTr|CUj, eciriv, 
?CTTica, ?CTTiKa, lat. stärej stator, stämen, got. stöls 'Stuhl', 
lit. stöjuy stöti 'sich stellen', ab. stati 'consistere', serb stäti\ 
— S. 1. ai. sthitds, gr. i-cTia-^ev, Perf. ^-cTTa-imev, i-CTa-)üiai, 
(TTaxü^, CTiaTrip, lat. status, stator, statini, sisti-mus aus *8i- 
sta-muSf got. staps, lit. stäkles 'Webestuhl', lit. statyti 'stellen', 
abulg. stojati 'stare'; — S. 2. ta-sth-ur, savyaSthdr, av. ra- 
-äae^tar, ai. gösfh'd 'Standort von Kühen', got. awistr, ahd. 
ewist 'Schafstall' (vgl. W. Schulze KZ. 29, 270). 

Ö8. idg. b h ä 'sprechen'. V. I. gr. qpiüvri, cpriMi; ^cpri, 
tjTTOcpriTTiq, cpriiüiTi, lat. färi, fäma^ fahula, ahd. huozzariy abulg. 
hasnh 'fabula', hajati 'fabulari', lit. höju 'ich frage wonach', 
arm. han 'Xöto^', aisl. bön, ben 'Bitte'; — S. i. gr. qpajLi^v, 
^qpaxo, TiaXaicpaToq, 7rpö<paciq, d)i<paciTi. 

59. idg. päk 'fest machen'. V. I. lat. paxy päcarCy 
ai. päias 'Schlinge, Fessel', att. irricca), ahd. fuogjan, gr. 
TiriTVUMM — S. i. lat. paciscorj pango, gr. jrdccaXo^, got. fagrs 
'schön'. 

60. idg. mägh 'vermögen'. V. I. gr. iLinxoq, Mnxap 
'Hilfsmittel', MTixavri 'Mittel, Anschlag'; — S. i. got. mag 
'kann', mahts 'Macht', abg. mogq 'kann', mosth 'Macht'. 

61. idg. gwö 'weiden'. V. I. gr. ßwii-dveipa 'Männer- 
nährend', ßcüTiüp 'Hirt', ^TTißiüTiüp, cTu-ßuüTTi^, Tra^ßuiTi^ ; — S. i. 
gr. ßöcKCi 'nährt', ßoxöv 'Vieh', TrouXußöxeipa 'vielernährend', 
ßoxdvTi, ßöci^ u. 8. w. 

Anm. Die Vermutung ist nicht abzuweisen, dass dieser ganze 
Verbalstamm erst sekundär aus idg. ^g'^öus^ g'^^öm gefolgert ist, vgl. 
das aind. Verbum göpäy- * behüten'. Das aind. götrdrn n, 'Kuh- 
stall, Kuhhürde *V. verhält sich zu gr. ßiwTiwp 'Hirt' wie dporpov zu 
dpoT^ip. 

62. idg. dö 'geben'. V. I. ai. dddati, dadaü, gr. bi- 
bu)jLii, buiciü, ?bajK€, bujxrip, bvwpov, lat. dönunij dönarej dös, 
lit. düü 'geben', dütis 'Gabe', ab. darh 'bujpov', dath^ dam 
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*^vectigar, dati geben; — S. i. ai. a-ditasy ditU, gr. bibo^6Vy 
boci^; lat. dntusy datio, arm. ta-mlc ^^damus'^ alb. dose 'ich 
gab', lit. däv^8\ — S. 2. ai. devä-t-taSy bhäga-t-tii {vgl. Hübsch- 
mann § 3), lat. de-d-i, ab. da-s-te, da-d-qth, 

Anm. Vielleicht ist dö eine alte öw-Basis, vgl. gr. boF^vai, ai. 
dävdne, lit. daviaüj dovana. Alsdann enthält dadäu wahrscheinlich 
das alte u. Vgl. Wiedemann Das lit. Präteritum S. 41. — Zu gr. 
bdvo<; vgl. Collitz Transact. Am. Phil. Ass. 28 (1897), 101. 

63. idg. bhög 'rösten'. V. I. gr. qpüüTU), fqpuüEa, qptüKTÖg, 
(püüYttvov, ähd. buoh'^ — S. i. ahd. hacchan, altn. hdkaj gr. 
(payeiv. 

64. idg. k ö ''schärfen'. V. I. ai. si-sämi, lat. cös, cötis, 
'Wetzstein'; — S. i. ai. Sislhi, sislmasi^ sisite V.; — S. 2. 
ai. sitds'^ Sckundärablaut in lat. catus 'scharf, Htibschniann 
102. Die Basis gehört nicht hierher, sondern ist entweder 
ein ei-Basis, wegen ai. «, vgl. Verf. BB. 24, 234, oder eine 
e/ä-Basis s. u. 

65. Die Zahl der einsilbigen schweren Wurzeln ist sehr 
beschränkt. Zwar werden bei Httbschmann und anderen sehr 
viel mehr Beispiele als hier zusammengestellt, aber die ge- 
nauere Betrachtung lehrt, dass sie zu anderen Kategorieen 
gehören. War aber auch ihre Zahl gering, so hatte ihr Ab- 
laut gegenüber den später zu besprechenden Arten den Vorzug 
der Deutlichkeit, da er sich innerhalb einer Silbe vollzog*. 
Da ausserdem in vielen Sprachen eine Anzahl von Vokalen, 
namentlich a mit ö, d mit a und o zusammenfielen, so ist es 
nicht wunderbar, dass dieser Ablaut verschiedentlich an Aus- 
dehnung gewann. 

Anm. Ich will noch hervorheben, dass nicht einmal alles, 
was ich angeführt habe, sicher ist. Freilich von der formellen Seite 
können wir diesen Basen nicht näher kommen, wohl aber von 
Seiten der Bedeutung, in welchem Punkte uns Delbrück Grd. IV, 2 
von Nutzen ist. Man weiss, dass gr. l(iTr]v, ai. dsthät seiner Ak- 
tionsart nach ein Aorist ist, diese ist aber gebunden an eine Be- 
tonung der zweiten Silbe, so dass wir für sthä zu einer zweisilbigen 
Basis geführt werden, die in ai. sthavi- vorliegen könnte, sihä aus 
sthwä, s u. §426. Es würde sich dadurch die Zahl der einsilbigen 
Basen noch verringern, und es wäre nicht unmöglich, dass es über- 
haupt keine gegeben hat. 
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IL Die üpktkoB^iscken Basen. 



1. Die ei'y ai-, öt- Basen. 

66. Wir Terdanken die Entdeeknng dieser Basen W. 
Schulze, der in seinem Anfsatz KZ. 27, 42*) ff. die Anfinerk- 
samkeit aof diese ei^ntömliche Kategorie lenkte, nachdem 
J. Schmidt KZ. 27, 287 ff. nachgewiesen hatte, dass idg. i nach 
langem Vokal z. T. schwinde. Die ö^t-Basen zeigen genau 
die gleichen AblautEprinzipien wie die monophthongischen Ba- 
sen; nur die Formen ihres Ablauts werden durch das Hinzu- 
treten des i Terandert. Zunächst ist schon im Idg. das i des 
langen Diphthongs unter noch nicht genügend ennittelten Be- 
dingungen Tor gewissen Konsonanten geschwunden, so dass 
in der Yolktufe des öfteren der gleiche Vokal wie bei den 
monophthongischen Basen erscheint. Das hat in erster Linie 
die Erkenntnis dieser Kat^orie erschwert. Als Schwundstufe 
haben wir 9-^-1 anzusetzen, das im Idg. zu t kontrahiert wurde. 
So ergibt äch denn in yielen Fällen ein Ablaut ^— i, ä — f, 
ö — t. Neben i tritt vor Vokalen aj auf ^auch im Indischen), 
zuweilen auch Tor Konsonanten ein Diphthong, in dem wir die 
oben § 16 besprochene Reduktionsstufe zu sehen haben. Bei 
weiterer SehwächuDg schwindet das 9 völlig, und es bleibt 
nur f übrig. Die Entscheidung, ob eine ä*i-Basis voriiegt, ist 
bei beschränktem Material nicht immer sicher. Wahrschein- 
lieh wird sie, wenn wir aj ror Vokalen und die Schwundstufe 
I neben e, d, ö antreffen. Zuweilen erheben sich daher Zweifel, 
ob wir e« mit einer «*/- oder mit einer zweisilbigen i^äh set-) 
Basis zu thun haben. 

67. Die fl*i-Basen zeigen folgenden Ablant: 
V. la. 

vor Vokalen 

idg- eij rtf , öi 
ar. äy 



V. Ib. 

vor Kons. 






« - 7 > 



gr. i\\, ai, Uli n'.i', eil, uj'w 
lat. ejy aj, öj \e(i}, aju 0{ij 



kelt. 



germ 



I, ä 



», d 



ej, oj 
lit. ejy öj 
slav. ejy äj 



I 



R. 


S. 1 a. 


S. ib. 


s. 




vor Vok. 


vor Kons. 


/>/, rti, oi 


V 


1 (aus c>i ■ i 


e 


oy 


1 




61, ai, Ol 
/, ae, ü 


V 
«i 


i 
1 




iy oiy ai 


«7 


1 




/, ai 


V 


1 




eiy «7'e. 


«; 


.y 




h ^ 


oj 


f 


« 



e) 
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Beispiele: 

68. idg. äik 'haben*. V. Ib oder wahrscheinlicher R. 
got. aigan 'haben', osk. aikdafed 'er hat dekretiert', Brngmann 
Br. d. Sachs. Ges. d. Wiss. 1897 p. 139 ff.; — S. ib. ai. Ute 
'zu eigen haben', iSvarda 'vermögend'. 

69. idg. ä i r 'Bote'. V. I b. ahd. äruntiy as. ärundiy 

ags. cerende 'Botschaft'; — R. got. airus 'Bote', aisl. ärr. 
Anm. Aisl. erende beruht wohl auf sekundärein Ablaut. 

10. idg. keik. V Ib. gr. ktikiui 'hervorsprudeln'; — 

S 1. ai. iikäydti 'tröpfeln', iikaras 'feiner Regen', de gaussure 

176, Wackernagel 19 f. 

71. idg. käil 'Zeit'. V. Ib. ai. kälds m. 'Zeitpunkt, 
Zeit, Schicksal'; — S. i^. got. heila 'Zeit'; — S. 2. ai. cirds 
'langwährend, lang', vgl. Wackernagel Ai. Gr. § 123. 

Anm. Es giebt auch andere Möglichkeiten der Auffassung^, 
falls kälds nicht hierher gehört. 

71a. idg. kwei, kwöi. V. I a. ai. part. Jcdyamänas RV., 
ä'Jcayia zu Jcay 'etwas zu verlangen suchen, es gern haben', 
abg. cajq 'hoffen', ai. cäyamänds 'sich scheuen, fürchten, ehr- 
furchtsvoll sein'; — V. Ib. gr. nipö^ 'bewachend, behütend', 
TTipduj 'nehme wahr, behüte', ahd. öheim; — S. ib. gr. Tl|uir|. 

72. idg. keil. V. I b. lit. Jcdilis 'Fell' ; — R. ai. celam 
n. 'Kleid, Gewand'; — S. ib. ai. ciram n. 'Streifen, Baum- 
rinde'. Unsicher. 

73. idg. kläid. V. Ib. lit. kldidäioju 'fortgesetzt um- 
herirren', [Jcldida] 'Irrgeist'; — S. i. lit. Td^stUy Tcl^sti 'in die 
Irre geraten, sich verirren'. Kann auch eine zweisilbige Basis 
enthalten. 

74. idg. gäi 'singen'. V. I a. ai. gäyati 'singt', gäyatrds 
'Gesang, Lied', -gäyas n. 'Gesang, Lied', abg. gajq, g<^j<^ti\ 
— Ib. lit. gedmi, gedu 'singe', ai. gätif gäntij gäthä 'Gesang', 
gäthds 'dss', gätum; — R. lit. g'^sm^ 'Lied', gaidys 'Hahn% 
ai. gesna- 'öffentlicher Sänger des Samaveda'; — S. i. ai. 
gltdSj glthasj gltis, lit. prag^jstu 'zu krähen beginnen'. 

75. idg. gnäib 'kneifen'. V. Ib. lit. gndibau 'wieder- 
holt kneifen'; — S. i b. lit. gn^biu 'kneifen', ndd. knzpen. 
Unsicher, da möglicherweise eine zweisilbige Basis. 

76. idg. ghei 'verlassen'. V. I a. aind. aor. ahäyi, 
käyln-; — Ib. ai. jdhäti 'er verlässt', ai. haniä 'Mangel', gr. 
XnT0<;, X^po?, lat. keres, ai. hätum; — R. got. gaidw N. 
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^Mangel* ans *ghaü^öm; — S. i b. ai. Janas j jahitam; — 
S. 2. ai. jaJufnas, jahitäs\ auch in der Reduplikation jiA^d C. 

77. idg. (s)täi. V. I a. ai. gtäydt 'heimlieh, verborgen 
sein', tayüi 'Dieb', ay. tayus, täya- 'Diebstahl', abg. tajq 
'verberge', taj 'heimlich*; — Ib. abg. tath 'Dieb', gr. niTäui, 
der. Tordui 'beraube'; — R. ai. stenäs 'Dieb, Räuber'. 

78. idg. dheig. V. Ib. lit. digti 'stechen'; — S. i. 
lit. dygti 'keimen', lat. figere^ umbr. fiktUy vgl. Solmsen KZ. 
34, 1. Unsicher, da möglicherweise eine zweisilbige Basis. 

79. idg. d h e i 'saugen'. V. I a. ai. dhdyas 'nährend, 
erquickend u. s. w.', dhäyüi 'durstig', ahd. taju, lett. d6ju 
'saugen'; — Ib. ai. ädhat, gr. OrjcaTO 'sog', 6iiX^ 'Mutterbrnst', 
ai. dhärüij gr. QnXuq, lat. felare 'saugen', umbr. feUufj lat. 
femina^ air. dlih 'suxit', lit. pirmdeK 'die zum ersten Mal ge- 
boren hat', lett. det 'saugen', dels 'Sohn', abg. det^ 'infans'; 
— R. ai. dhdyati, arm. dayeak 'Amme', got. daddja, abg. 
dojq, idg. dhajiti^ ai. dhenä 'milchende Kuh', av. -daenu 'Kuh', 
arm. daü 'Biestniilch', alb. dete 'Schaf, lit. denä 'trächtig 
von Kühen'; — S. i. ai. dhltdSy dhttvdj lat. filiuSj filia, lett. 
dile 'saugendes Kalb'; — S. 2. ahd. tüa 'weibliche Brust'. 

Anm. Ob gr. 6u)c6ai 'schmausen*, Boivr) 'Schmaus', 6oivdu) 
'schmausen*, ai. dhinä V. 'Nahrung* zur Basis dhei gehören, scheint 
mir zweifelhaft zu sein. Jedenfalls müsste dann wohl 6o{vt) auf 
Otuivr) zurückgeführt werden. — Bragmann Grd. I^ 283 erklärt got. 
daddjan aus idg*. ddijöf aber ich kann ihm in seiner Erklärung des 
got. ddj nicht beistimmen. Ich bleibe daher bei der Gleichung ai. 
dhäyati, abg. dojq, got. daddjan. 

80. idg. nei 'nähen'. V. la. ahd. ndjan 'nähen'; Ib. 

got. nepla 'Nadel'; — S. i. abg. nith 'funieulus', nistq 'filum', 

lit. n^is 'die Hevelte oder der Weberkamm', s. nzti 'Weber- 

trumm'. 

Anm. Mit dieser Basis nei fallen in den Einzelsprachen For- 
men einer zweisilbigen Basis *sene zusammen, vgl. gr. Svvii, lat. 
werc, die vielleicht auf *8enei zurückgehen. Möglicherweise liegt 
die Sache noch ganz anders, vgl. unten § 327. 

81. idg. pei 'schlecht'. V. la. lat. pejor (anders Brag- 
mann Grd P 672), got. faia 'tadele' aus *fejö\ Ib. slu päpds 
'schlecht'; — S. i. ai. piyate 'geringschätzen, schmähen', got. 
fijan 'hassen'. Ist i in ai. ptyate vielleicht sekundär gedehnt? 

82. idg. pöi 'trinken'. V. I a. a,i. päyin 'trinkend', 
päydnam 'Tränken'; I b. lit, pSimi 'Milch' (?), ai. pdnti 'sie 
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trinken', apät, lit. [/mto] 'ein Zechgelage', lat. pötus, pöctdum, 
gr. Treffuixa, irwfxa; — S. i. ai. pitdsy pUii 'Trank', pitväy ab. 
piti 'trinken', serb. pHij serb. pivo 'Bier', gr. iriöi, ttittickiü; 

— S. 2. die Rednplikatioussilbe von lat. hiboj ai. pibämi, air. 
ibim 'trinke'. 

83. idg. pöi 'scbfitzen'. V. la. ai. päyüs 'hütend', gr. 
iruiu 'Herde'; I b. ai. pätij lat. päscoTj pävij abg. pcLsq 'ich 
weide'; — R. gr. ttoimtiv, lit. pemü 'Hirt'; — S. i b. ai. nf- 
pttiS 'Schntz der Männer'. 

84. idg. pöit 'ernähren'. V. Ib. lit. |)«ftf« 'Mittagessen'^ 
got. födjany ahd. fuattan 'ernähren', aisl. föstr 'Erziehung'; 

— S. 1. abg. pitati 'nähren', serb. pttati 'dem Kinde zn essen 
geben', ai. pitudärti 'Fichte'; — S. 2. ai. pitüs 'Nahrung'. 

Anm. Auf sekundärem Ablaut beruhen gr. var^ofiai, ^iraccdfiT)v, 
ahcL fatunga 'Nahrung, Speise \ 

85. idg. peil. V. Ib. gr. iriuXeo^ai, ahd. fäli 'käuf- 
lich'; — R. ahd. feilu unsicher. 

Anm. Aisl. fair beruht auf sekundärem Ablaut. Ain. pan 
'einhandein, kaufen, tauschen' gehört nicht hierher, sondern zu lit. 
pdlnas 'Verdienst'. 

86. idg. pöil. V. Ib. gr. ttäXo^; — S. i. abg. ^iZ^, s. 
pile 'junges Hnhn'. 

Anm. Wahrscheinlicher enthält iruiXo^ einen öu- Diphthong, 
B. u. § 110. 

87. idg. möi 'Trug*. V. la. ai. mäyä Trugbild, Gau- 
kelei'; — R. ai. nimayas 'Tausch', ai. mayet, lat. mütärej 
ahd. mein 'falsch'; — S. i. gr. mTmo^ 'Schauspieler, Schau- 
spiel', lett. mtjuy mit 'tauschen'; — S. 2. ai. -mitya AV. 

88. idg. rei. V. Ib. ai. räsi 'verleihen', zu 1 rdy rätts 
f. 'Verleihung, Gunst', lat. res; — R. ai. rayisthas 'begütert', 
rayis 'Habe, Besitz'; — S. 1 b. ai. ririhiy raridhvam\ — S. 2. 
Perf. rarima. 

89. idg. rei. V. la. lit. reju 'schichte auf; — S. i b. 
ahd. rim 'Reihe, ßeihenfolge, Zahl'. 

90. idg. leid. V. Ib. lit. leidzuy leidmi, leisti 'lassen', 
palaidas 'lose'; got. letan (?); — R. lit. laidinti 'laufen lassen'; 

— S. 1. aisl. Ifda 'gehen, gleiten'. 

Anm. Wenn gr. X{va^ai • Tp^iro^ai Hesych., XidSIoMai '^entweiche' 
hierher gehört, hätten wir es mit einer zweisilbigen Basis zu thun, 
und in diesem Falle müssten wir got. letan von lit. leidvii trennen, 
was wegen der Schwundstufe got. lots 'träge', lat, Icissus nicht 
unwahrscheinlich ist, s. o. § 56. 
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91. idg. säi 'binden'. V. I a. ai. sUaya^ säyin; Ib. 

ai. asät 'fesseln', sätum; — R. ai. setui 'bindend, fesselnd', 

ahd. seito, seid 'Strick, Schlinge', nhd. seil, abg. seth 'Strick*, 

lit. sitas; — S. i. ai. sima 'Scheitel', slmanta 'Grenze', gr. 

l^dq; — S. 2. ai. sitds. 

Anm. ai. sinäti muss eine Neubildung sein. Nach W. Schulze 
KZ. 27, 426 steht süds an Stelle Ton *Sitds, was anzunehmen nicht 
unbedingt nötig ist. 

92. idg. seik. V. Ib. abg. sekq 'seco'; — S. ib. lat. 
sica, lit. syJcis 'Hieb', Wiedemann, lit. Prät. 32, Solmsen KZ. 
34, 1. 

93. idg. sei 'spät'. V. la. ai. saydm 'Abends'; Ib. 
lat. serusj setius\ — S. ib. aisl. ^d, got. seipu 'spät', Bngge 
BB. 3, 106 f. 

94. idg. sphei 'gedeihen'. Via. ai. spJiayate 'wird 
feist', lit. speju 'Müsse, Ranm haben', abg. spejq 'Erfolg haben'; 
I b. ai. sphätis 'Mästung, Fettwerden, Gedeihen', -sphänas 
'mehrend', lat. speSy lit. spetiy abg. speti, ags. spöwan '£rfolg 
haben', ahd. spuot 'Gelingen, Erfolg'; — S. i b. ai. sphUas 
'geqnollen', sphitis 'Wohlergehen'; — S. 2. ai. sphiräs 'feist', 
vgl. § 55. 

95. idg. smäi. V. I b. gr. ö\ii\v, (T^rixin, a\x\bx{D 'ab- 
wischen, schmieren'; — S. ib. got. smeitan 'bestreichen'. 

96. idg. s m e i k. V. I b. ahd. smähi 'klein, gering', 
aisl. 8mar\ — S. i b. gr. a^iKpö<;, ^ixpö^ 'klein', lat. mtca. 

97. idg. splei. V. Ib. gr. (TTiXriv; — S. ib. ai. plihd 
'Milz', lat. lien. 

Anm. Sekundärer Ablaut in gr. aitXor-Xva. 

2. Die ä*w-Basen. 

98. Auch über die ä*t^Basen hat znerst W. Schnlze KZ. 
27, 427 IBF. das richtige gelehrt, ohne indessen viel sichere 
Beispiele beibringen zu können. Der Ablant ist genau der- 
selbe wie bei den ä*i-Basen, so dass eine einfache Tabelle 
das nötige lehren wird. 

Anm. Ob die dreifache Gestalt der Reduktionsstufe in allen 
Sprachen auseinandergehalten ist, scheint mir noch nicht entschie- 
den zu sein. Dasselbe gilt von dem R. der ei-Basen in §67. Hier 
wird hoffentlich weitere Untersuchung Licht bringen. 
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V. la. 

Tor Vokalen 

ar. dv 

gr. nF, öF, uiF 

laL ev, OVf (H) 

kelt. 

germ. ewy öw 

lit ^y öv 

slay. evj äv 



V. Ib. 

vor Kons. 

^(u), a(u), ö(m) 
n(u), ct(u), ui(u) 

g(w), a{u\ ö(w) 

c(tt), ö{u) 
e{u\ ö(u), S 
^(tt), a{u) 



R. 


S. la. 


S. Ib. 




vor Vok. 


vor Kons. 


etf,atf,Otf 


9U) 


tf(ans9tt) 


d 


av 


ü 


€u, au, ou 


a¥ 


ü 


üj auj ü 


av 


ü 


öy ua 


? 


ü 


euy au 


ato 


ü 


iaüj aü 


av 


ü 


jUy u 


ov 


y 



S. 2. 

U 
U 

u 
u 

u(o) 
u{o) 
u 
^ 



Beispiele: 

99. V. I b. lit. üga 'Beere', abg. jagoda 'Beere', serb. 
jägoda; — S. ib. lat. üva. 

100. idg. e u g 'Glanz*. V. I b. abg. jugh 'Südwind, Süd', 
serb. Ju^ hms jiug] — R. gr. auipi 'Glanz, Strahl', Bemeker 
IF. 10, 156. 

101. idg. öudh 'Euter'. V. Ib. gr. oöOap ans öudhr; 
— S. ib. ai. üdhar 'Euter', lat. über^ ahd. ütaVy abg. vymqy 
serb. vtme 'Euter'. 

Anm. Der Ansatz von öudhr für gr. oOOap ist absolut not- 
wendig. J. Schmidt SB. der Berl. Ak. 1899, 307 ff. leugnet das griech. 
Kürzungsgesetz, ohne mich zu überzeugen. 

102. idg. öus 'Mund'. V. Ib. ai. ä^ 'Mund, Angesicht', 
lat. öSf öra, gr. uja 'Rand', aisl. öss 'Flussmündung', lit. üstas 
'dss.'; — R. lat. atisculäriy ausculumy austiaj preuss. austin 
'Mund', abg. u$ta 'Mund', ai. dsfhas 'Oberlippe', alb. ans 'Seite, 
Saum, Ufer, Borte', aisl. eyrr f. 'sandiges Fluss- oder Meeres- 
ufer', vgl. Job. Schmidt Neutra 221. 

Anm. Nach Meringer Beitr. z. Gesch. d. idg. Dekl. SBWA. 
CXXV, 2 S. 12 f. ist der Stamm 'Ohr' mit unserm Stamm identisch. 
Ich verweise für diese Frage noch auf serb. ücho, pl. üäi, das ein 
öus erweist. 

103. idg. k wen res 'löcherig'. V. Ib. lit. Jciduras 'lö- 
cherig'; — S. ib. lit. Mürti 'löcherig werden', gr. cOpixH. 

104. idg, k e w e r — V. I a. lit. sziaurys, ab. severhy 
serb. sjever 'Nord'; — R. lat. Caurus; — S. i. ahd. skür. 

105. idg. käul. V. Ib. gr. KT\\r] 'Bruch', ahd. höla, 
aisl. Jiaull m. 'Bruch am Unterleib' aus Jcäul oder Jcaul; — 
S. 1. abg. Jcylay serb. JcUa 'Bruch'. 

Anm. Sekundären Ablaut in att. KdXT). Die germanischen 
Formen können auch eine Schwundstufe enthalten. 
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106. idg. ghönm, vgl Brngmann IF. 6,98. V. Ib. lit 
gomurys 'Gaumen', ahd. guomOj aisl. gotnr, ags. göma^ — R. 
ahd. goumOj lat. faucesj gr. x<^^vo^ 'klaffend', xao^ 'Klnft'. 
Zu lat. f aus idg. gh vgl. Horton -Smith The law of Thnrn 
eyen 7*. 

107. idg. kröuk 'krähe'. V. Ib. gr. KpuiZuj 'krähe, 
krächze', aisl. hrökr 'Seerabe', ahd. hruoh, ags. hröc 'Krähe'; 

— R. gr. Kpaurrj, aisl. hrauJcr 'Seerabe'; — S. i. got. hrüJcjan 
'krähen', hrüks 'Krähen'. Wahrscheinlich zweisilbige Basis. 

108. idg. teur 'Stier'. V. I. aisl. piörr 'Stier'; — 
R. gr. TaCpoq, lat. taurus (Bmgmann IP. 6, 98). 

109. idg. päu 'Feuer'. V. Ib. got. fons; — S. ib. 
gr. TTÖp, nmbr. pir, ir. ür, ahd. füir, arm. hur 'Fackel'. 

110. idg. pöu 'Junge, Knabe'. V. Ib. gr. ttäXo^, lat. 
puery gr. ttou^ (Joh. Schmidt KZ. 32, 370 *) ; R. gr. 7raFi<;, 
böot. TraFibi, gr. Trauq; — S. ib. lat. püpus; — S. 2. got. 
fulüy ahd. voloy lat. pullus mit altem u. 

111. idg. bhöul 'Lager'. V. Ib. gr. qpuiXeö^ 'Lager 
der wilden Tiere', aisl. hol 'Wohnort'; — S. ib. gr. qpüX/j 
'Geschlecht, Stamm', ahd. hür 'Kammer'. 

112. idg. möum. V. Ib. gr. ^uü^oq, Mtu^ap, ^uj^^o^ai; 

— S. 1 b. gr. djiujiuiv, Mu^iap (J. Schmidt KZ. 31, 386 '). 

113. idg. möur. V. Ib. gr. fiiuipo^, ^ujpöq lat. mortis] 

— S. ib. ai. mürds 'dumm'. 

114. idg. möul 'Zauberwurzel'. V. Ib. gr. ^idiXu 'Zau- 
berwurzel'; — S. ib. ai. mMam 'Wurzel', vgl. müla-Jcarma 
n. 'Zauberei mit Wuraeln'. 

115. idg. läu. V. I. ai. läva- 'schneidend, pflückend', 
lavaka- 'Schnitter', gr. Xdiov, ion. Xriiov 'Saatfeld'; — R. gr. 
dTToXauu) 'geniesse', got. laun n. 'Lohn'; — S. lünds 'ge- 
schnitten'. Wegen ai. lundU 'schneidet' braucht man keine ewä- 
Basis anzusetzen. 

116. idg. I6u 'lassen'. V. la. lit. paliduju 'ich lasse 
ab, höre auf, lett. tauju 'zulassen', got. Uw 'Veranlassung', 
got. lewjan 'preisgeben'; — S. i b. got. lün 'Lösegeld' (Persson 
BB. 19, 279 ff., Froehde BB. 20, 21 f.), gr. XOce T^ia 'löste 
die Glieder'. 

117. idg. söut 'satt'. V. Ib. got. söps 'Sättigung', 
söpjan 'sättigen', lit. sotüs 'sättigend'; — S. i b. abg. 8yt^^ 
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serb. Sit 'satt*. — Sekundärer Ablaut in got. saps 'satt', lat. 

gaty satiSy satur, gr. äaTO^. 

Aum. Nur bei diesem Ansatz lässt sich slav. syth erklären. 
Dass nur eine Sprache die regelrechte Ablautsform bewahrt hat, 
ist nicht unmöglich. 

118. idg. steur. V. Ib. Ut gtöras Mick, umfangreich*, 
abg. starb 'alt*, ahd. stiuri 'stark', gr. otcOrai 'er stellt sich an 
zu etwas*; — R. gr. otaupo^, lat. restaurärey aisl. staurr; — 
S. 1 b. ai. sihüräsy sthülds 'massiv, stark*, Brugmann IF. 6, 88, 
s. auch § 426. 

119. idg. sjöul. V. Ib. ai. syälds 'Bruder der Frau*; 
— R. 1. abg. surhy sura^ serb. iura 'Bruder der Frau*. 



B. Die einsilbigen leichten Basen. 

120. Bis jetzt findet man in den Lehrbfichern eine über- 
aus grosse Anzahl einsilbiger Basen, da man sogut wie alle 
athematischen und thematischen Verben, die nicht zu unserer 
ersten Abteilung gehören, hierher stellt. Bei den athematischen 
Bildungen scheint ja dazu eine gewisse Berechtigung vorzu- 
liegen, bei den thematischen aber trennt man ohne Grund den 
sogenannten thematischen Vokal von der Basis ab, ohne zu 
erklären, was dieser thematische Vokal eigentlich ist. Wir 
fassen ihn als integrierenden Bestandteil der Basis auf, wenn 
er im sogenannten Aoristus secundus betont ist. Folgende 
Basen sind demnach sicher zweisilbig: ai. gamety ahd. cumu, 
idg. g^t^eme'j ai. dkrtaty abg. crbtethy idg. kerfe; ai. ddrsan, 
gr. ^bpQKOV, idg. deri:e\ ai. mrjdti 'streift ab*, mir. blegaim 
'melke*, abg. mhzetby idg. melge; ai. ddsatiy gr. ö>aK0V, idg. 
denke; ai. ruddtiy lat. rtidöy ahd. ruzzi, idg. reude; gr. cpu- 
T€Tv, idg. bheuge'y gr. XnreTv, arm. e-Ztf, idg. leik^^e; gr. kXuu), 
idg. klewe u. s. w. 

121. Als zweisilbige Basen müssen ferner alle Fälle aus- 
scheiden, die athematisch sind, aber eine Dehnstnfe zeigen: 
ai. rästiy lat. rex zu rege-^ idg. peds zu ai. paddm u. s. w. 
s. n. Aber da die Dehnstufe nicht immer einzutreten braucht, 
so ist ihr Fehlen kein ganz sicheres Kriterium für die Ein- 
silbigkeit. 

122. Das zweifelloseste Zeichen für ursprüngliche Ein- 
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silbigkeit ist das Aaftreteu der Endung -enti in der dritten 
Person Pluralis, z. B. ai. s-änti, got. sind, nnibr. sent, gr. eici. 
Der Ablaut der Basis es zeip:t die Formen V. I es {*esmif 
*esiy *e8tt), R. eS gr. ei^iev, ahd. birum^ lit. esme, abg. je^mb. 
S. 1 8 ai. smäs^ s-thd, s-dnti. Das idg. Paradigma dieses 
Verbums lautet also ^smiy ^si, esti, {ejsmiSj (ejsthe, {e)s-enti. 
Hier sind Ablaut und Akzent in strengster Ordnung. Gehen 
wir noch einen Schritt weiter, . und ersehliessen wir zu dem 
schwundstufigen i der Endung ein vollstnfiges ei, oi oder ai, 
so lauten die protoidg. Formen *€8mai, *essai, *istaij *esm€8, 
*esth4y *e8^nti. 

123. idg. wel- 'wähle, wünsche, will', kann einsilbig 
sein'. Ablaut V. I wel, R. toel, S. wl = idg. Zm, letztere nicht 
im lebendigen Ablaut erhalten. V. I in lat. vel, lit. pavelmi 
'ich will'; R. ai. dvHa; S. ai. vr-iyat, falls dies nicht für 
*vrj/ät steht wie mriyat^ für *mryate\ S. i in der antekon- 
sonantischen Form vielleicht in got. lustus m. Xust', das man 
gewöhnlich zu XiXaiojLiai 'begehre' stellt. 

Vielleicht gelingt es noch andere Beispiele zu finden, 
jedenfalls werden sie nicht zahlreich sein. Eine Dehnstufe 
kann es natürlich bei den einsilbigen Basen nur dann geben, 
wenn ableitende Elemente geschwunden sind. 



Zweiter Abschnitt. 



A. Die xweiBÜbigen Bchweren oder «^/-Basen. 
I. Die monophthongisehen Basen. 

Litteratur: de Saussure Memoire sur le systöme primitif des 
voyelles dans les langues indoeurop6ennes Leipzig 1879; — Fick 
Gott. Gel. Anz. 1881, S. 1425 ff., Johansson De derlvatis yerbis con- 
tractis linguae Graecae 92 ff., BB. 13, 115 ff., 15, 300 ff., IF. 2, 11, 
Bezzenberger BB. 17, 213 ff. (Zum baltischen Vokalismus), Bechtel 
Hauptprobleme, Kretschmer KZ. 31, 373, Michels IF. 4, 58 ff., Verf. 
IF. 7, 185—211, 9, 20-36, Wackernagel Ai. Grammatik. 

124. Während sich die Darstellung des ersten Abschnittes 
auf viel begangenen und so ziemlich allgemein als richtig 
anerkannten Pfaden bewegen konnte, bieten wir in diesem 
zweiten Teil zum ersten Male eine zusammenfassende, auf 
reiches Material gestützte Übersicht der Probleme, deren Er- 
kenntnis erst allmälig und zum Teil erst in den letzten Jahren 
gereift ist. Es wird de Saussures unvergängliches Verdieast 
bleiben, in seinem Memoire zuerst auf die Bedeutung der zwei- 
silbigen Basen hingewiesen und ihre Verhältnisse im wesent- 
lichen richtig erkannt zu haben. Gegen die Wichtigkeit der 
von ihm behandelten Probleme hat sich nie eine Stimme er- 
hoben, aber die Schwierigkeiten, die sie einer sicheren Er- 
kenntnis bieten, haben lange von einer weiteren Untersuchung 
abgeschreckt. Vor allem wurde dann die Forschung durch Ost- 
hoflFs Arbeit M. ü. IV in falsche Bahnen gelenkt, in der er i, ü, 
f , /, m, n von der einsilbigen Basis erklären zu können glaubte. 
Die langen sonantischen Liquidae und Nasale sind freilich 
dauernd festgehalten, obgleich sie nur vom Boden der zwei- 
silbigen Basis und auch da nicht einwandsfrei erklärt werden 
können.. Es handelt sich aber hier um ein Problem, ohne 
dessen Klarstellung weitere Fortschritte in der Lehre vom idg. 



Das Problem. 
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Vokalismus sehr zweifelhaft siod; von dem aber auch die 
etymologische Forschung in hohem Grade abhängig ist. Auf 
Schritt und Tritt finden wir in den etymologischen Hand- 
büchern Etymologieen, die ganz sicher falsch sind, weil sie 
die Ablantsthatsachen nicht genügend berücksichtigen; die sich 
aber trotzdem weitgehender Geltung erfreuen. 

Anm. Auf dem Boden de Saussures stehen heute wohl die 
meisten Forscher, vor allem Hübschmann (Idg. Vokalsystem), Wacker- 
nagel (Aind. Gram.), Fick, J. Schmidt^ W. Schulze, Bezzenberger, 
Meringer. Vgl. ferner die Bemerkungen v. Bradkes IF. 5, 267 und 
Bucks AJPh. 17,273, dass sie an der Hand von Whitneys Wurzeln 
de Saussures Ansicht geprüft und richtig befunden hätten. Die 
Fragen, die uns hier berühren, sind neuerdings behandelt von P. 
Kretschmer KZ. 31, 395 fT., Bechtel HPr. 193 flf., Verf. IF. 7, 185 ff. 

Das Problem. 

125. Es gibt im Indischen zahlreiche Basen auf i, u, r, 
n, m und Geräusehlaute) die hinter diesen Lauten vor der 
eigentlichen Endung in gewissen Formenkategorieen ein i oder 
i zeigen; z. B. im «-Aorist (sog. i^-Aorist), im Futurum, in den 
Bildungen auf -tum, den Nomina auf -tar. Die indische Gram- 
matik nennt sie seft d. h. mit i gebildete Wurzeln. Dieser 
Ausdruck ist leichtverständlich und deutlich, und daher dem 
von de Saussure gebrauchten udatta vorzuziehen. Derartige 
Basen zeigen in den Kategorieen, denen Schwundstufe eignet, 
ly üy tr, a, an statt i, u, r, a und bilden eventuell ein Nasal- 
präsens nach der neunten oder 2:ri-KIasse. Zur, Veranschau- 
lichung der Verschiedenheit mögen folgende Beispiele dienen: 



ani^-Basen: 
cyötöi QB. cyutds V. 



«e^-Basen: 
dvitave VB. ütas B. 



drötum C. 
prdvaU KV. 
aplöifa B. 
yauti AV. 
rötum C. 
irötum E. 
sötave RV. 
stötum B. 
hötum B. S. 
Jinötum C. 
etum B. 



drutds B. 
prutds RV. 
plutds AV. 
yutds RV. 
rutds AV. 
srutds V. 
sutds V. 
stutds V. 
hutds V. 
hnutds AV. 
itds V. 



Tcdvlyas SV. 
dhdmiyati B. S. 
pavitum IB. 
brdviti V. 
bhdvitum B. 
sdvitave AV. 
hdvitave B. 
nayitum B. 
aritram V. 
kdriiat RV. 

• 

-garitä B. S. 



Tcütii V. 

• 

dhütds V. 
pütds V. 
brüte V. 
bhütds V. 
sütds V. B. 
hütds V. 
nltas V. 
trnds B. 
Jctrnas B. 
gürtds V. 



44 



Die zweisilbigen schweren Basen. 



an i /-Basen: 
cStum B. citds V. 



drtös B. 

« 

Jcärtum AV. 
jigharti V. 
dhärtum C. 
martum £. 
Valium E. 
variföä 
sdrtave RV. 
spartä RV. 
smartum E. 
hartum B. 
tantum B. 
mantum E. 
hdntum V. 
gärhtum B. 
narhtum C. 
ydrhtum B. 
rarhtum E. 



rfa« V. 
Ä-ff OÄ V. 
ghrtds V. 
dftW? V. 
mrtds V. 
r;*fa^ V. 
vrstds V. 
«;'fa« B. 
sprtds V. B. 
smrtas V. 

c 

Ä;*#rf^ V. 
^flfa« V. 
matds V. 
Aafa^ V. 
gfaf^Ä V. 
n«fds V. 
yaf«* V. 
rafa« B. 



«^f-Basen: 
garisyaii B. C. glrnäs V. 
caritum B. 



jarimd V. B. 
'tarita V. 
ddrima RV. 
pdrima RV. 
-marita RV. 
rariinfliiV.B.S. 
saritöi RV. 

• 

stdntate AV. 
Ichanitum B. 
vdnitä RV. 
asänisam RV. 

• 

kamitä B. 
krdmitum B. 
tämitös B. S. 

• 

damitä RV. 
bhramitum C. 
vdmiti V. 
samlsva B. S 



clrnds U. 
jtrnds AV. 
timds AV. 
dtmds B. 

• 

pürnäs V. 
mürnds AV. 

• 

anwl V. 
sirnäs AV. 
«^fr»^ V. 

• 

Jchäfäs V. 
väfo^ V. B. 
^£lfd^ V. B. 
Jcänitas E. 
Jcrän'itas AV. 
tämtös B. 
dämtds B. 
hTirämtas E. 
vamtds B. 
sämtds AV. 
srämtds V. 



srdmita M. 

126. Ans diesen Fällen, die aus Whitneys Verbal wurzeln 
entnommen sind, geht mit absoluter Sicherheit hervor, dass 
das i der «^f-Basen mit der eigentümlichen Schwundstufea- 
bildung in ursächlichem Zusammenhang steht. Im allgemeinen 
ist man im Indischen nur selten im Zweifel, mit welcher Klasse 
wir es zu thun haben, wenngleich in einzelnen Fällen «e/- und 
amY-Basen nebeneinander vorkommen. Dann geben die ver- 
wandten Sprachen den Ausschlag. Zu beachten ist, dass sich 
das i in der späteren Sprache ausgebreitet hat, so dass nicht 
jedes i beweiskräftig ist. Am konservativsten sind die No- 
minalbildungen auf -ff, die Verbalabstrakta auf -fwm u. s. w., 
die j?-Aoriste. Besonders wichtig sind auch die Partizipia, da 
ein i, ü, ir, ür, a, am mit absoluter Sicherheit auf eine set- 
Basis, nicht immer allerdings ein i, u, r, a auf eine aw«7-Bil- 
dung hinweist. 

127. Im engsten Zusammenhang mit den se^Basen ste- 
hen ferner nach de Saussures grundlegender Erkenntnis die 
wö^-Präsentien, bei denen thatsächlich ein w-Infix vorliegt. 
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Welche BewandtDis es mit dieseai Infixe hat, braucht uns hier 
nicht weiter zu kümmern. Wir fuhren im folgenden das Mate- 
rial an, weil wir aus einem nä-Präsens mit grösster Wahr- 
scheinlichkeit eine «ä/-ßasis erschliessen können. Ältere 
Sprache: immasi? SV, initas QB.; — Ünäti V. B. S., 
üitdü V-; — TcHndti V. B., kiinds AV.; — 2 grndti AV. S., 
glrnäs V. -f, gärtt RV.; — grhhnäti V. B., grhhltds V. B., 
agrabhista V. B.; — junäti RV., jütäs V., järiifha V. H-; — 
jinäti Y.B.S,, jitäs AV.; — dmlyät QB., dirnds, ddriman 
RV.; — prnati V. B. S., pürnds^ pdriman RV.; — prusndnt 
B., pruäitds RV.; — minäti V. B., mitds V.; — mrmhi V., 
mürnds AV. B.: — rinäti V. B. S., rttis V.: — avrmdhvam 
AV., az7^nf B., vdnyas V. B., aber vHds (s. u.); — vlinäti 
B. QB., vlinasB.; — samniieli.j samitds, dsamisthäsRY,; — 
dsrathnan, srathnäs RV., irthitds RV.; — Sr%näti V. B., 
sritdSy iirias RV.; — skahhnäti V. B., skahhitds V. — Ältere 
und spätere Sprache: asndti V. 4-, asitds V.; — gp^äti 
V. +, garisyatiS,, garitäB.S.'^ — gfraMn^^i B. +, grathitd^ 
V- H-; — grhnäti V. +, grhitds AY.; — jänätiY. +, jnätds 
V.; — ^M«4fi V., j7tl^^« V., pavitä AV. + ; — mathndti V. -{-, 
mathitds V.: — muSndtL muiitds V.: — rm'dnätL mrditds 
AV.; — lunäti B. +, Züna« B. +; — srndti V. B.C., slrnas 
AV. +; — stäbhnäti V. -1-, sfahhitds V.; — strnäti, stlrnds 
V. — Spätere Sprache: JcusnätiC, kusitasC; — Jdisnätiy 
-kUäya- ^B. ; — dhumyat C. ; dhiitds, — Als Ausnahmen sind 
nur folgende zu verzeichnen: ramndtiy ratds u. s. w. Hier 
erweist aber lit. rimtiy got. rimis, gr. ^p^^a die .v^f- Wurzel; 
sinätij sitds. Hier ist das nä-Präsens eine Neubildung, da 
dies zu einer ^i-Basis gehört, s. o. § 91; — sprnäti lüB., 
sprtds V. B.; — hrunäti RV., hvrtas RV., hrufds V. +; — r 
hadhndiiY.j baeJdA^ ist jedenfalls eine Neubildung; — vrnlte 
V. +, vrtds V. -f, aber vdristhäs und abg. reZc^^i; aubhndt 
RV., ubdhds RV., Neubildung, u§ndn RV., ««s^^^^ B. S. 

128. Auch in den klassischen Sprachen sind die alten 
wä-Präsentien an die «ef-ßasen gebunden, s. Fick GGA. 1881, 
1427 f., vgl. bdjLiVTiiLii, ai. därhtds B.; — buvaiuai, lat. dürus\ — 
KipvTifii, ^K^paca; — TriXvaiuai, pello, ^TteXaca; Kpi|LiVTi)Lii, eKp^- 
jLiaca; — TrepvTim, eTiepaca, att. TriTipdcKUJ, 7ropvd)Liev iriüXeTv 
Hesych. ; — iriTVTmi, direTaca; — CKibvaiLiai, ecTKebaca; — ferner 
auch ^dpvajLiai 'kämpfe' zu ai. mrndmi, Kdjuvuj, ai. samnätif 



46 üie zwetsilblgen sckwei^eii fiasdü. 

K^K^TiKa; ri\ivu}, ter^iiKa; buva^m : ircpibOcat * trcpibuvacm Öe- 

sych. (Fick a. a. 0.); — lat. linöf ai. vüinatiy aisl. lina\ 

lat. spemOy ahd. spomömj lat. spreci; — lat. stemo, stravi, 

ai. strnäti: — air. ara-chrinim. ai. smdti. 

AniD. Seit de Saussure nehmen die meisten Forscher an, 
dass hier ein Infix ne Torliege, dass mit dem auslautenden 9 im 
Singular zu nä kontrahiert sei, während im Plural ne zu n gew^ Or- 
den sei, vgl. de Saussure Mem. 139 ff., Joh. Schmidt Kritik 43 ff. 
Diese Ansicht, auf der sich de Saussures Theorie zum guten Xeil 
aufbaut, ist falsch. Als Infix ist nur n anzusetzen, während das ä 
in nä der Wurzelauslaut ist, s. u. § 129, der in unbetonter Silbe zu 
9 geschwächt wird. 

129. Diese eigentfimlichen Thatsachen sind anf sehr ein- 
fache Weise zu erklären, wenn man nur die naheliegenden 
Konsequenzen ans Hübscbmanns üntersachungen zieht. Es ist 
festgestellt, dass das i einen integrierenden Bestandteil der 
Basis bildet, und dass ai. e, f, mag es gleich idg. 9 oder 
gleich I sein, ein Schwundstafenvokal ist, zu dem wir die 
VoUstnfe rekonstruieren müssen. Httbschmann hat in seinem 
idg. Vokalsystem den Nachweis geliefert, dass ai. i = idg. a 
immer nur die Schwundstufe eines langen Vokals ist, wie Mar 
auch oben bei den einsilbigen schweren Basen (49 — 64) ge- 
sehen haben; so auch J. Schmidt Ntr. 420^, Kritik 90^, Bar- 
tholomae ZDMG. 50, 675. Wir erhalten demnach als volle 
Form eines bhdvi- in hhdvitum idg. *bhewäy aus dem bei Be- 
tonung der ersten Silbe die indische Form ganz regelmässig 
entstand, Vollstufe I (V. I). 

Anm. Die progressive Wirkung des Akzentes, die wir an- 
nehmen, braucht nicht weiter begründet zu werden. Sie ist ebenso 
wie das Infix -n- eine Thatsache, die wir zugeben müssen. So lange 
man sie nicht erkannt hatte, war es freilich unmöglich, die richtig-e 
Auffassung des Ablauts zu gewinnen. Gerade in dieser Frage hat 
weiter die Voraussetzung, dass 9 eine Ablautsform von e sei, die 
richtige Einsicht (namentlich bei Bechtel HPr.) verhindert. 

130. Der Vollstufen vokal der zweiten Silbe konnte nur 
erhalten bleiben, wenn der Ton auf ihm lag. In diesem Falle 
musste der Vokal der ersten Silbe geschwächt werden oder 
ganz schwinden. Wir haben daher als zweite Vollstufe Formen 
wie a. hhewä- oder b. bhwä- vorauszusetzen. Auch diese Voll- 
stufen sind in weitem Umfang vorhanden, aber erst sehr spät 

klar geworden. 

Anm. Obgleich schon de Saussure 260 und Hübschmann 182 
auf dem richtigen Wege waren, ruhte die Frage, bis sie Bechtel 
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fiPr. 190 ff. und Kretschmer KZ. 31, 373 ff. wieder aufnahmen. Zu 
Ende gefuhrt, namentlich mit Heranziehung der Betonung, habe 
ich sie IF. 7, 185 ff., vgl. auch SBtr. 23, 288 ff. 

131. Im Indischen gibt es zahlreiche langvokalische 
Stamme, die keinen Ablaut zu haben scheinen. Sie sind 
aach in den verwandten Sprachen vorhanden. Man findet eine 
gute, aber nur kleine Sammlung bei Httbschmann Das idg. 
Vokalsystem. Bmgmann erklärte diese eigentamlichen Bil- 
dungen M. U. I 1 ff. durch die Annahme, dass ein nicht ab- 
stufungsfähiges Element a an die schwächste Stammform ein- 
silbiger Wurzeln getreten sei. Diese Annahme erregte schon 
de Saussnres Bedenken (Mem. 270). In der That, wie soll 
man es sich vorstelleo, dass irgend ein Element von der Ein- 
wirkung der Betonung verschont geblieben wäre, ganz abge- 
sehen davon, dass das Suffix -a eine vollständig unklare Grösse 
ist'). In Wirklichkeit sind auch diese Basen abstufend, nur 
konnte man ihre Ablautsstufen nicht erkennen, weil man immer 
von der Silbe statt vom Worte ausging. Aber Bmgmann nahm 
mit Kecht an, dass a ein Element sei, das an die schwächste 
Stufe der Basis getreten sei, und demnach mttssen wir nach 
Brngmanns Erkenntnis selbst, zu pla 'füllen' eine Yollstufe 
peld erschliessen. Da sich aus den Thatsachen mit unzwei- 
felhafter Sicherheit ergibt, dass derartige „starre" Basen viel- 
fach eine «e^Wurzel neben sich haben, also in diesem Falle 
ein idg. pdd (ai. parimä Tülle'), so ist es sehr einfach zu 
folgern, dass püd und pla regelrechte Ablautsformen einer 
zweisilbigen Basis pela sind. 

132. Weitere Fälle lassen sich zahlreich aus dem Indi- 
schen anfahren. Ebenso reich sind die europäischen Sprachen. 
Bei ihnen hat die Untersuchung kaum eingesetzt, da de Saus- 
sure nicht auf sie eingegangen ist, und auch die übrigen For- 
scher immer nar einzelne Beispiele herausgegriffen haben. 
Daher ist eine ausgiebige Materialsammlung dringendes Be- 
dürfnis. Sie wird heute dadurch erleichtert, dass wir im Ak- 
zent ein Mittel haben, in den litn-slavischen Sprachen die 

1) Um Brugmanns Arbeit richtig zu schätzen, dürfen wir sie 
nicht von unserer heutigen vorgeschrittenen Erkenntnis aus ansehen, 
sondern müssen sie nach dem beurteilen, was vorlag. Der Behand- 
lung dieser Bildungen in J. Schmidts Vokalismus gegenüber bot sie 
einen bedeutenden Fortschritt, wenngleich auch in dieser Arbeit 
schon Keime vorhanden waren, die erst jetzt aufgehen. 
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zweisilbigen schweren Basen von den übrigen zu sondern, 
vgl. Idg. Akz. 134 flF. Im folgenden biete ich, was ich gesam- 
melt habe. Dass mir manches entgangen ist, und dass hier der 
etymologischen Kombination noch ein weites Feld offen steht, 
ist sicher. Hat also die einsilbige Basis nur eine Vollstufe, 
so muss die zweisilbige zwei zeigen, Vollstufe I «nd II, der 
sich R. und S. entsprechend anschliessen. Auszugehen haben 
wir von den vollen Formen ei^ä, ela, enä, emä, eja, ewä, ekä, 

Vollstufe I. 

133. Lag der Ton auf der ersten Silbe, so muss der 
lange Vokal der zweiten zu d werden. Wir erhalten dem- 
nach: erdy eh, ^n9, cma, e/a, ewdy ekd, deren Vertretung in 
den Einzelsprachen zunächst klar zu stellen ist. 

1. Das Arisch e. 
^ a. Altindisch. 

134. Da im Indischen 9 zu i geworden ist, erscheint hier 
ari (all), ani, ami, ayi, das zu e wurde, avi, aki. Neben 
dem ^ tritt auch scheinbar regellos i auf, vgl. § 48, da« seinen 
Ursprung von den exei-BaBen genommen haben wird. Da bei 
diesen t und i in verschiedenen Fällen neben einander stan- 
den, wurde t auch neben i = idg. 9 gestellt. Geregelt ist 
aber das Auftreten des z durch ein rhythmisches Gesetz des 
Altindischen. Die Sprache vermeidet die Aufeinanderfolge 
dreier Kürzen. Wo also die erste und dritte Silbe kurz sind, steht 
Zf vgl. tavtti, aber tavUt, braviti, bhärzma, aber bharitram. 
Auch u und ü, a und ä werden z. T. nach diesem Gesetz ge- 
braucht, vgl. Wackernagel Ai. Gr. § 265. Da das Indische 
auch die Verbreitung dieser Stufe gut gewahrt hat, so führe 
ich das Material nach den Kategorieen an, in denen es auf- 
tritt. Ich beschränke mich auf die Anführung der einzelnen 
Formen, ohne den Nachweis zu führen, dass wir es mit einer 
«ef-Basis zu thun haben. Man findet diesen in der systema- 
tischen Übersicht der Basen weiter unten. Die Vollstufe I 
erscheint im Indischen 

135. a. Im Singular des Präsens. Allerdings ist 
sie nicht immer mehr auf den Singular beschränkt, vämi-ti 
^speit', dni-ti ""atmet', stani-hi Monnere', jdni-sva, sämi-äva 
''sich mühen', amtti ''schädigt', braviti ''spricht'. 
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136. b. Im «-Aorist und im «-Fntnrum, z. B. 
daviidni RV. zu da *"brennen', dünds AV., janistäm zu jätds; 
vaniiat AV. zn van 'gern haben', tätas\ sanisat zu san 'ge- 
winnen', 8ätd^\ äkramisamj krämtds] atistUj ütds u. 6. w. 

Anm. Der t^-Aorist kann, da keine Silbe geschwunden ist, 
auch keine Dchnstufe zeigen. Ebensowenig ist der «-Aorist aus 
dem ii'^oi^st hervorgegangen. 

137. c. Bei den mit Suffix -ter und -trom gebildeten 
Xomina agentis und actionis, z. B. amtd 'Gönner', Jchanitd 
'Gräber', damitä 'Bändiger'; panitä 'preisend', pavitd 'Läu- 
terer'; janftö 'Erzeuger'; iamitd 'Zerleger'; savitä 'Antreiber'; 
pra-karita 'der bestreut'; |>ra-fari^ö 'Förderer'; ä-maritä 'Ver- 
derber', rdnitä 'sich ergötzend'; sdnita 'gewinnend'. Densel- 
ben Vokalismus trotz Endbetonung besitzen auch durchweg 
die Bildungen der awt7-Wurzeln, vgl, Jcartd 'Thäter', data 
'Geber', dJiartd 'Träger', netd 'Führer', yantd 'Lenker', yöktä 
'Anschirrer' u. s. w. Das gleiche gilt von den Bildungen auf 
'tram : khanltram 'Schaufel', caritram 'Fuss', janitram 'Ge- 
burtsstätte', paritram 'Seihe', hharitram 'Arm', bhavitram 
""Erde', sanitram 'Spende'. Wir haben uns daher in diesem 
Falle nicht an den Akzent, sondern an die Wurzelstufe zu 
halten. Über die Entstehung dieser Bildungen s. u. 

138. d. Bei den Infinitiven auf -furrij -toüc, -tavalj -tös : 
ävitave, edritave, srdmtave, JidvitarSy ydmitaväi y saritöS u. s. w. 

139. e. Im Nom. Akk. Sg. der Wuraelnomina, y^\. pöds, 
pödm, müsste die Stufe I gleichfalls erscheinen. Doch liegen 
die Bildungen im Indischen nicht mehr als lebendige Formen 
vor. Vgl. jani- f. 'Weib', lat. indigena zu janita u. s. w., 
vdni- in upamativdniS zu vanisista, sanii 'Gewinn' zu aor. 
asänisam, satds. 

140. Höchst wahrscheinlich hat man den blossen Stamm 

auch in den 3 Sg. Aoristi Passivi zu sehen, die in folgenden 

Fällen der älteren Sprache zu «e.^ -Wurzeln gehören: Jcsayi : 

ksinäti, ajäni : jätds, atari : tirnds, apäti : patitdSj aröci : 

rucitdSj vandi : vanditds, avedi : lat. videre, dväri : üriiä, sqsi : 

lat. censere, asäri : srnätL dsädi : lat. sedere, dstäri : strndti, 

svani R V. ? : svanitasj ahdvi : hütds, abödhi : büdhyate, dmdyi : 

mindti. 

Anm. Das ä dieser Bildungen erscheint nur in offener Silbe, 
und ist daher = idg. o, vgl. Streitberg IF. 3, 388 f. 

Hirtf Der indogermanische Ablaut. 4 
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b« Dag Iranische. 

141. Die iranischen Verhältnisse selbständig zu beur- 
teilen, fühle ich mich nicht im Stande. Andrerseits ergeben 
sich aus unserer Auffassung des Ablauts gewisse Momente, die 
hier zur Geltung gebracht werden müssen. J. Schmidt hat 
Festgruss an Roth S. 183, Kritik 183 angenommen, dass das 
i der «e^Basen im Iranischen geschwunden sei. Es würde 
diese Sprache daher denselben Weg gegangen sein, den das 
geographisch und sprachlich nahe liegende Litu-Slavische (s. 
u. § 144) und das Germanische eingeschlagen haben. Dagegen 
hat sich Bartholomae Grd. d. iran. Phil. § 71, S. 132, und 
mit ausführlicher Begründung IF. 7, 50 ff. gewandt. An diesem 
Ort hat er auch die Beispiele, in denen indischen sef- ira- 
nische awi.^ Worte gegenüberstehen, noch bedeutend vermehrt. 

142. Wir finden danach folgende Wortpaare : ai. duhitd, 
gr. GufdTTip, gav. dugdäa, jav. duyda\ — janitä, av. zq/&ä\ 
— jaritäj av. aihijardta\ — drävinaSj av. draonö] — stha- 
viram, av. staordm\ — ai. dtithiS, gav. astis] — ai. vidüds, 
gav. vistö ''bekannt'; — ai. ^dsam-uditas, gB,\. ahdmu8tö\ — 
ai. vanitä, jav. vanta, N. PI. vantärdhö-, — gr. fjueciq, ai. 
*vamU(t, jav. vanta\ — ai. yetimäy ücimd, gav. yöiß^dmäj 
vaoxdmä] — ai. röciinü^, jav. raoxsnusva] — ai. janU^ati, 
jav. zqhiamnanqm. 

143. Diese Beispiele sind nicht alle sicher. Bei einigen 
erhebt nach Bartholomae a. a. 0. auch die iranische Lautform 
Einspruch aus der Herleitung von i-Formen. Aber eine Reihe 
davon sehen doch recht vertrauenerweckend aus. Bartholomae 
erklärt alle iran. Formen aus indog., in denen das 9 unter 
besonderen Bedingungen schon in der Grundsprache geschwun- 
den sei. Wir werden weiter unten sehen, dass man dies in 
der That annehmen kann und vielleicht sogar annehmen muss, 
aber sicher trat dieser Schwund nur unter der besonderen 
Bedingung der Enklise ein, und es bleibt für mich sehr auf- 
fallend, dass das Iranische dann fast in allen Fällen die enkli- 
tischen Formen verallgemeinert hätte. Wären die litauisch- 
slavischen Akzentqualitäten noch nicht erkannt, so würde man 
gewiss dieselbe Erklärung für lit. vemti, ärti u. s. w. vor- 
schlagen. 

144. Allerdings führt Bartholomae eine Anzahl von Fällen 
an, in denen i erhalten ist, nämlich gav. yezim, vaozira-mj 
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Jaxsväj Jaynväj 9nditt, jav. ainiti (ai. *anitz), gav. bardzi- 
manqm, jav. hadims-ca, snai&zzbya, gav. idvlslm, jav. ayrvls- 
yatöj pdVdnine, xsudvisä, vgl. Bartbolomae IF. 7, 59 f., aber 
ich möchte doch fragen, ob wir darin nicht idg. i oder l (ai. 
i) sehen können. Für letzteres, das doch im Indischen so 
häufig ist, finde ich bei Bartbolomae keine Belege angeführt. 
So kann man gav. tdvlslm mit ai. tavUi vergleichen. Die is- 
Stämme des avest. manii 'Sinn', 'got. muni, sadis 'Sitz' (lat. 
sed^s) gehen jedenfalls auf -ei-Basen zurück. 

Anm. Besonderes Gewicht legt Bartholomae auf av. dugddä^ 
das auf eine Urform idg. dugdhä weise. Aber gr. OuTdxiip, ai. duhitä 
zeigen den Mittelvokal, lit. dukti^ abg. d^^ib, got. daühtar können 
ein Mittel-9 verloren haben, und können jedenfalls nicht a.uf dugdhä 
zurückgeführt werden. Das griech. t aus einer solchen Form zu 
erklären, ist möglich, ob aber notwendig, ist eine andere Frage — 
die Media vertritt in nicht wenigen Fällen die Media aspirata — , 
und wir müssten jedenfalls eine ganze Reihe Analogiebildungen an- 
nehmen. Ich möchte daher |2^1auben, dass es noch gelingen müsste, 
av. duydä zu erklären. Sollte nicht duydä aus den Kasus stammen, 
in denen r unmittelbar dem Dental folgte, dugitrd zu dugi&rd, zu 
dugddr-ä. Der von Bartbolomae angenommene Schwund des d, 
wenn der Akzent weiter nach hinten rückte, ist unhaltbar, s. u. § 797. 

2. Das Litauisch-Slavische. 

144. Im Litauischen ist 9 mit Hinterlassung von Deh- 
nung geschwunden, vgl. Bezzenberger BB. 17, 221 flf., Verf. 
IF. 7, 193. Erkennbar ist dies an dem gestossenen Ton. Die 
stossend betonten Diphthonge entsprechen also zum grössten 
Teil zweisilbigen Lautgruppen, zum kleineren Teil idg. Lang- 
diphthongen, wonach die Darstellung in meinem idg. Akzent 
zu berichtigen ist. Ebenso liegt die Sache im Slavischen. 
Die Akzentverhältnisse dieser Sprache sind in meinem Akzent 
121 flf. dargestellt, den ich zu vergleichen bitte. Ich bemerke 
hier nur, dass der serbische Akzent '' dem lit. Stosston ent- 
spricht. 

145. Beispiele: serb. rämOj räme 'Schulter' (188^); lit. 
drti 'pflügen', ärklas Tflug', serb. rälo (190); lit. kdrve, serb. 
Jcräva, russ. Jcoröva 'Kuh' (197); lit. Mrti 'aufhängen' (199); 



1) Die beigefügten Zahlen beziehen sich auf die Paragraphen, 
in denen die zu dem Wort gehörigen Ablautsformen behandelt sind. 
Ich gebe hier die Beispiele nur zur Bequemlichkeit des Lesers. 
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lit. Tcdrszti 'altern' (200); lit. Jcdrsztm ""heiss' (201); lit. szdrka, 
serb. svräka ^Elster' (203); lit. szärmas ''Aschenlauge' (206); 
lit. szerti 'füttern' (194); lit. girti 'trinken' (212); lit. gerve 
'Kranich' (213); lit. ^ardaw 'erforschen' (224); lit. ddrhas 'Ar- 
beit' (227); lit. dergiay d^rJcti 'schlecht Wetter sein' (231); 
lit. berzas, russ. bereza, serb. breza 'Birke' (237) ; lit. m^rkiu 
'die Augenlider schliessen' (241); lit. mdrgas 'bunt' (242); 
lit. v4rdu 'kochen' (246); lit. sergiu 'hüten', sdrgas 'Hüter', 
russ. storöza 'Wache' (249); lit. Icelti 'heben' (257); lit. Mlnas 
'Hügel' (258); lit. Jcdlti 'schmieden, schlagen', russ. kolöthy 
serb. Uäti (262); lit. Mlpa 'Querholz am Schlitten' (267); lit. 
skäti 'etwas spalten' (303); serb. släma 'Halm' (268); lit. 
gäbu 'helfen' (275); lit. gelti 'stechen' (269); lit. ma^u 'melke' 
(274); lit. zelti 'grünen' (276); russ. tolöch 'stossen' (286); lit. 
delna 'flache Hand' (282); lit. pdJszas 'fahl' (285); lit. pelU 
'Wasserpfütze' (286): lit. bdldau 'stark poltern' (290); lit. mdlti 
'mahlen', serb. mljeti (291); serb. vläga 'Feuchtigkeit' (296); 
lit. dntis (309); lit. Ä:ar^rf^* 'beisse' (318); lit. idwifeZa« 'Zeichen' 
(321); \it temti 'finster werden' (342); lit v4mti 'Erbrechen haben' 
(347); lit. penas 'Milch' (367); lit. bdime 'Furcht' (368); lit. 
meZa« 'lieb' (369); lit. Zßfi 'giessen' (372); lit. s^^to 'Sieb' (376); 
lit. dudmi 'webe' (382); lit. dudra 'Flut' (383); lit. Muti 
'schlagen; schmieden' (387); lit. krduti 'aufeinandersetzen' 
(393); lit. grduziu 'nage' (398); lit. tdukas 'Fett' (401); lit. 
piduju 'schneiden' (408); lit. spiduju 'speien' (427); \\t. plduti 
'spülen' (410); serb. büka 'Gebrüll' (412); lit. bridutis 'sich 
mit roher Gewalt vordrängen' (413); lit. bliduti 'brüllen' (415); 
lit. mduju 'streiche' (417); lit. rduju 'reisse aus' (418); lit. 
sdule 'Sonne' (423). 

3. Das Germanische. 

146. Im Germanischen ist das d teils als Vokal (meistens 
Uj aber auch a, i) erhalten, teils geschwunden, vgl. Bezzen 
berger BB. 17, 216 f., Verf. IF. 7, 194. Beispiele: got. arms 
(188); ahd. art, aisl. ardr 'Pflügen' (190); aisl. iarma 'blöken 
(192); aisl. hjarsi (195); ahd. Tiiruz (197); ahd. kerno {210) 
got. qairnus (211); ahd. querdar (212); ahd. garba (215) 
got, pairkö (222); got pairh (224); got. tairan (229); ndl 
tarwe (230); got. faran (232); ahd. birihhay ags. beorc, aisl 
bjqrk (237); ahd. marawi, ags. mearu (243); ahd. scerarij 
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scart, scirbi (250); ags. kill (258) 5 aisl. hella (259); ahd. 
Äöf/öw (261); got. hilan (264); nhd. helh (267); ahd. hälam 
(268); aisl. Tcelda (269); ahd. Tcalt (270); got. müuks (274); 
ahd. balcho (288); ahd. swilizön (300); aisl. ^wd (307); ahd. 
anut (309); ahd. anado (312); ahd. hamma (316); ahd. chind 
(319); got. Jcann (321); aisl. dßkJcr, afries. diunk (324); got. 
unwanands (326); ahd. senawa (327); got. spinnan (328); 
ahd. emazzig, aisl. ama, amask (335); ags. grimetan (340); 
ahd. demar (342); got. rimis (346); ahd. sant (348); ahd. 
geinöriy ags. ganian (360); ahd. gleimo (361); ahd. feizzit 
(367); got. stains (378); ahd. houwan (387); ahd. hrö (394); 
ahd. dioh 'Schenkel' (401); got. taujan (402); ahd. touniy got. 
dauns (405); ahd. riozzan (419); ahd. longa (421); got. stiur 
(426); got. speiwan (427); ahd. fedara (431); as. fathmos 
(437); got. basi (438); aisl. mqndull (440). Das Germanische 
ist demnach für die Bestimm ang der zweisilbigen schweren 
Basen nicht günstig. Falls es nicht noch gelingt, ans den 
neunordischen Dialekten besondere Tonqualitäten für diese 
Fälle nachzuweisen, kann es nur Licht empfangen, nicht selbst 
solches ausstrahlen. Die Bedingungen für den Schwund des 
Vokals sind noch unbekannt. Btr. 7, 475 hat schon Möller 
den urgermanischen Schwund eines Mittelvokals angenommen. 
Wenn ich auch die spezielle Formulierung seines Gesetzes 
nicht als richtig anzusehen vermag, an dem Ausfall des d 
selbst ist nicht zu zweifeln. 

4. Das Italische. 

147. Im Italischen muss 9 zu a werden, das nach den 
Regeln der unbetonten Silben behandelt wird. Es erscheint 
daher teils als a, i, e, teils wird es synkopiert. Beispiele 
lat. armus (188), aratrum (für arätrum nach arare) (190) 
cerebrunij aber cernuus (195); corvus, cornix aus cord- (203) 
mars. herna (216); lat. furca (217); terebra (222); firmus 
(225); dormio (228); sternere (251); spernere (252), columna 
(258); calidus (260); gelidus (270): helvus (276); molitus 
(291); antae (307); anas (309), animus (310); genitor^ gene- 
trix (319); sonitus (329); tonitrus (332); frendo (340); tem- 
plum (341); tenebrae (342); dominus (343); domitus (344); 
vomitus (347); tötus (401); mötus (417); söl (423). 

Anm. Bestimmte Regeln über die Synkope lassen sich im 
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Lateinischen bekanntlich nicht geben, vgl. Lindsay-Nohl Die Latei- 
nische Sprache S. 197 ff. Ich benutzte bei der Annahme von Syn- 
kope ein mir von Dr. Sommer [IF. 11, 4] mitgeteiltes Gesetz. 

5. Das Keltische. 

148. Wie 9 im Keltischen behandelt ist, überlasse ich 
den Keltisten zu entscheiden. Fälle, die hierher gehören, 
sind etwa: air. tana^ nbret. tanav, corn. tanow 'dünn', gr. 
TttvaFö^, air. anal 'Atem', nkyrar. anadl, lat. animus u. a. 

6. Das Griechische. 

149. Im Griechischen wird 9 durch a vertreten. Doch 
kommen daneben auch e und o vor, die noch zu erklären 
bleiben. Einigermassen isolierte Bildungen zeigen a. Jeden- 
falls erweisen auch e und o eine zweisilbige Basis. Beispiele : 
dp^cco), dp€TjLi6^ (189); ?pajLiai (191); lepa^ (193); dKÖpecio^ 
(194); K^pa^(I95); K€pd)ißuH (196); KcpaFö^ (197); K6paH(203) 
KepdvvujLii (206); KcpaiCo) (207); T^pa^ (209); repeGpov (212) 
T€pavo^ (213); xtpabo^ (216); KÖpacpoq (218); Tepafivov (220) 
Tepeipov (222); eOopov (226); bepeiv (229); dTrepöva (232) 
eTTcpacca (234); ?Tropov (235); ^peGiCuj (244); (TKcpacpo? (250) 
daröpeca (251); ^Xairip (256); t€X€tti (257); KeXabo? (261) 
KeXaivö^ (264); ßeXeiivov (269); dreXaca (272); reXajLiuüv (279) 
dvb€X€xr|?(281); TreXa^, TreXaTO^ (284); jieXaOpov (292); IjlioXov 
(293); \ii\ac, (294); dXecpaipojiiai (297); ceXa^ (300); aKeXexög 
(301); elvdiepe^ (306); dva (308); dvejiiog (310); övo)ia(311); 
övöcceim (312); Kovaßo^ (314); Kovapo^ 'wohlgenährt' (315); 
xeveci^, T€V€Tr)p (319); reva-fo^ (323); TrevecOai (328) ; crievdxu) 
(330); KOjLieo) (337) ; Kpejuajuai (339) ; xpö)iabog, xpejueriCui (340) ; 
T€jLiaxo^, T^jLievo^ (341); bejiiag (343); npeiia (346) ; ^jaexo^ (347); 
bearai, bdaio (364) ; Oedoinai (366) ; fieXXa, deTjiöv (383) ; K{iiac, 
(394); GodCuj (404); cppeap (414;; djLieuo)iai (417); XoFecGai 
(421); fiXio^ (423); Treiajuai (431); TTCTacjna (437); .ueTaq (439). 



Vollstufe II. 

^4 150. Die zweite Vollstufe entstand, wenn der Ton in 

den Gruppen erö, ela^ ena, emä, eja, ewä auf die zweite 
Silbe trat. In diesem Falle konnte das e (a, o) a) reduziert 
werden zu c, a, o, oder b) ganz schwinden. Im grossen und 
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ganzen ist dies häufiger der Fall als jenes, so dass wir als 
normale Formen m, la, na, ma, ja, wa anzusetzen haben. 
Die Vertretung dieser Lautgruppen in den Einzelsprachen re- 
gelt sich nach den gewöhnlichen Lautgesetzen. Der Vokal 
der zweiten Silbe kann e, a, ö sein. Welche Qualität er hatte, 
ist oft nicht zu erkennen, da im Indischen e, ä, ö in a zu- 
sammenfallen, und die europäischen Sprachen nicht immer ver- 
gleichbar oder deutlich sind. Es kommen an dieser Stelle 
auch die Diphthonge ei und a*u vor, die wir besonders be- 
handeln, während wir nach den Vokalen e, a, ö nicht weiter 
unterscheiden. 

151. Wenn die Stämme konsonantisch anlauten und der 
Vokal der ersten Silbe ganz geschwunden ist, so entstehen 
Lautgruppen, die zum Teil schwer, zum Teil gar nicht sprech- 
bar sind, und die daher durch Verlust eines Teiles der Laut- 
gruppe vereinfacht werden. Dadurch ist die Erkenntnis zu- 
sammengehöriger Formationen oft erschwert, und jedenfalls 
steht dem etymologischen Scharfsinn in dieser Richtung noch ein 
weites Feld offen. Ich halte es nicht für unmöglich, dass alle 
anlautenden Konsonantgruppen, denen ein langer Vokal folgt, 
derartige zweite Vollstufen sind, wenn es auch nicht immer 
gelingen will, dies klar zu legen. Unter dem Material sind 
erö-Basen am zahlreichsten, und da r auch mit den meisten 
Konsonanten sprechbare Verbindungen eingehen kann und die 
zweite Vollstufe aus diesem Grunde meistens ganz deutlich ist, 
beginne ich die Übersicht des Materials mit dieser Kategorie. 

Anm. Was die Erkenntnis der zweiten Vollstufe betrifiFt, so 
hat Brug*mann M. U. I 3 ff. ein Suffix ä angenommen, das an die 
schwächste Stufe der Wurzel getreten sei. Das ist nicht zu halten, 
vgl. § 131. Auf dem richtigen Wege war Hübschmaun Das idg. 
Vokalsystem S. 188 f., der die starren und die se^Wurzeln schon 
in Zusammenhang brachte. Wie mir Hübschmann mitteilt, ist er 
kurz nach Abfassung seines Buches zu der richtigen Erkenntnis 
gekommen. Nach Bechtel HProbl. 200 gehen die einsilbigen Basen 
pse, ple aus bhes^, pele hervor, wogegen sich V. Michels IF. IV 61 
mit Recht gewendet hat. Aber dessen eigene Theorie von einer 
durch Dehnung entstandenen Gruppe bhes^ die durch Metathesis zu 
pse geworden sei, ist ebenso unhaltbar wie die Bechtels. Das Rich- 
tige hat P. Kretschmer KZ. 31, 403 erkannt, und ich habe IF. 7, 185 ff. 
nur noch die Wirkung des Akzentes hinzuzufügen brauchen. 

151. Ich gebe auch hier eine Zusammenstellung der 
unten besprocheneu Fälle. Lat. rämus (188)-, lat. remus, ahd. 
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ruodar, aisl. röa, ags. röwan, nilid. räejen (189); lat. arare, 
rädere, abg. orati (190); gr. + ?pujg (191); aisl. ramr (192); 
lit. + Jcereti (193); gr. + K€KÖpTiJLiai (194); gr. Kpr|-be|ivov, got. 
Ärö^ (195); lit. Jcröszes (200); lit. krösnis, gr. Kpu))iaH (201); 
lit. ifcr^Äfi (202); gr. Kopu)vr|, ahd. hruoh, SLgs.hröc, aisl. hrökr, 
gr. KpiiCeiv, lat. cröcere (203); abg. krasa, aisl. Ärö^, hrödor, 
ahd. hruod-, hruom, got. hröpeigs (204); ai. sräyati, gr. eiri- 
Kpficai, ahd. hruorjan (206); abg. grra^i, lit. grrofi, ahd. chräjan, 
ahd. hanacrat (208); abg. 2reYe (209); got. gakrötön (210); 
ai. gräva, air. 6rö (211); lat. vordre, gr. ßißpiwcKuu (212); abg. 
+ £eravh, lat. gr^Ä (213); abg. zhreti, lit. + zereti, ahd. grrdo 
(214); lit. grepti, ved. gräbhäs (215); ahd. gfraf, gruoha (217); 
gr. öc(ppr|C€C0ai, Siughräti (219); lit. frofed^, osk, Mifewm (220); 
gr. xpriTÖg, ahd. dräjan, got. pröpjan, abg. tratiti (222); gr. 
TpuJTÖ^, TiTpüüCKO) (223); lat. inträre, ai. ^rä- (224); gr. Gprj- 
cacGai, lat. fretus (226); gr. GpüüCKO) (226); gr. bpä^a, lit. 
dröbe (227); ai. nidrä, abg. dremati (228); gr. dbdpriv, abg. 
dhrati, ai. dröd (229); got. dröhjan, ahd. truobi (231); abg. 
pra^f, got. fröps (232); gr. djUTriirpTHii, russ. preju (233); gr. 
TTiirpacKO) (234); iT€Trpa)Tai (235); gr. irpiut, ahd. vruo (236); 
lit. fer&m (239); lit. brekszta (241); ahd. 6räi5o (243); ai. 
vradhanta (244); ags. wröt (245); gr. piwip (247); gr. priTVUjiii 
(248) ; gr. xapfivai, aisl. skräma, lit. skrösti (250) ; gr. TpuiToq 
(251); nhd. sprühen, lat. spr^vi (252); ahd. sprahha, lett. 
spr^gstu, lit. sprögstu (253); ai. ifcmw^(257); gr. KoXu)vr|, lat. 
Clemens (258); lit. klöju, abg. klasti, ahd. AZt^o^, lit. Monas 
(259); lat. calere, ahd. Zöo, aisl. AZyr (260); gr. KiKXncKiu, 
öjnoKXrj, lat. calüre, ahd. halön, lett. Ä[:aM^ (261); gr. dTTOKXd^ 
(262); gr. kXu)v (263); lat. + celäre (264); gr. KdXui^, kXu)6u) 
(266); ai. glayati, gländs, glanis, jav. ni-jräire, gr. eßXr|v, 
ßdßXriKa (269); lat. + geläre (270); lit. gr«^ (271); gr. +fe\ujq 
(272); gr. TXujcca(273); lit gUbiu, glöbiu, ahd. cÄZö/Xra (275); 
gr. x^u^PO? (276); abg. gladhkh, lit. glödüs (277); gr. xexXäba, 
ai. hräduniä (278); got. JittZa, lit. ^yZeYi, ai. ft^Z^ (279); ai. 
dräghmdn (281); lat. plenus, arm. ll, air. Zm, gr. TreirXficGai 
(283); gr. ttXticiov, lit. pUsti, lit. plönas, mhd. vluoder, ahd. 
rZttor, air. Zör (284); lit. + pelS (285); abg. plakati, got. 
faiflökun, lit. ^Zofi, lit. plekiu (287); ahd. bläjan, blasan, 
blattara (289); ai. mlänas, mlayati, av. mrätö (291); gr. 
ßXujepö^ (292); gr. ?ßXuü, ßXüüCKUj, lat. flös, ahd. feZwof (293); 
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ahd. blao, bluot 'sanguis' (294); got. slepan, abg. släb^ (299); 
gr. diTocKXfivai, ckXtipo^ (»'^Ol); lit. -^ skeleti (302); ahd. sZwogr 
(303); gr. äviw, abg. na, lit. nü (308); lat. nömen, nihd. nuo- 
meuj ai. näma (311); gr. vuuGriq, vuüGpö^ (312); gr. xvfiKoq 
(313); lat. canörus (314); ai. svätrds (315); gr. Kvrmiq, air. 
cnä^m (316); lat. canälis (317); gr. KvuübaXov, KVübbuüv (318); 
ai. jnätiiy gr. tvujto^, got. Jcnödsy ahd. chnuosal (319); ai. 
ajnäsamy jnatds, lit. zinöti, titvoicko), lat. nöscOy ags. cnäwariy 
ahd. cnuodelen, abg. znati (321); lit. -\- geneti (322); gr. 
T€0vriKa (324); gr. ovricei, lat. renenum (326); gr. vrjcavTo, 
vfi^a, lat. nere, ir. snlntj ai. siiävan, ahd. snuor (327); lit. 
+ steneti, abg. stenati (330); lat. + tonare (332); ai. snätiy 
gr. väjLia, lat. nare (333); gr. jliOüXo^, lat. möles (335); ahd. 
muodi, gr. KeKjiTiKa (337); gr. xeriiTiKa, T^ryfiX) (341); abg. thma 
(342); gr. b€b)Lir|Ka, lat. mäteries, ai. mäna (343); lat. + do- 
märe, ahd. zamön, gr. b)ificai (344); ai. dadhmäu, dhmätd 
(345); gr. cTjLifiv, cjurjxu^, aisl. mä (348); abg. jarh (350); lat. 
quiesco, jav. säti- (351); lat. eiere, abg. sijati, ai. sydyati, 
syänas (353); ai. nyüvds, syämds, lit. szemas (354); ai. Jchyätds, 
Jchyatum, gr. cfijLia (355); ai. ajyäsUam, jydnam, gr. Zidei (358); 
lat. viesco, ai. jyänis (359); lat. Märe, lit. ziöti, abg. zijati 
(360); gr. biiwKO), lf]\o<;, lijjpoq (363); gr. Zdv, leit Diana, gr. 
AiüüVTi (364); gr. + Geuüpö^, ai. dhydyati, dhyäti, dhyd (366); 
ai. pydyate, apyäsam, lat. piäre (367); lit. bijötis (368); ai. 
vyands (373); lat. viere, ai. viryäya (374); lat. vietus (375) 
lit. sijöti, gr. dTTTi)Li€va, alb. sose (376); gr. (TKid (377); ai. 
stiyä, styäyate, stydnas (378); ai. vär (380); lat. vünus (381); 
ahd. wat, ai. vatave (382); gr. äTijLii, ai. väti, vdytii, abg. 
vejq, lit. vejas, vetra, got. waia, ahd. wuoi, ahd. wäzan, lat. 
ventus (383); lit. vesti (384); lit. vöjqs, ßiwTdCeiv, ahd. wuol 
(385); ai. sva, gr. kuiwv, lit. szä, ai. sisvaya, gr. irdcacGai, 
böot. Td TTTTdjLiaTa (386); abg. + hovati (387); got. feöfa (388); 
got. höpan, höftuli (389); lit. Jcväpti (390); lat. + cavere 
(391); abg. Jcvas^ (392); lat. cruor (394); lat. cZoäca (395); 
gr. Tof^%€vai (399) ; ai. dhuäma, abg. z^vati, lit. + zaveti, ai. 
hväta, av. zhatar (400); gr. ciwpö^, cujko^ (401); ai. dwr^5 
(402); gr. bäpö^ (403); lit. pri-dvejas (404); lat. -feam, gr. 
qpuii, lit. buvaü (411); lat. + mor^re (417); lat. -i- laväcriim 
(421); ai, sväd, gr. r\bv<;, ahd. suozzi, lat. svävis (423); got. 
+ slawan (428); gr. TrTr|CO)iai; ^tttöv, npers. t^/lfäd (431); got. 
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göd« (432;; ai. sisati (433 .; ai. l'iäyati^ gr. Eiipoq (435»; lat. 
patere '437); ai. psütiy gr. i|ii]v, nMü^6^ (438»; lat. mordere 
(441 j; ahd. sagen, lat. inquam, gr. evicmjcu) (442^, lat. secare, 
ai. chätas (443». 

Die Seliwäeliang. 

152. Lag der Ton bei den zweisilbigen schweren Basen 
auf einem ableitenden Element^ so worden beide Silben der 
Lantgrnppen^ ejäy eica, elüj era, enäj emü geschwächt, und 
zwar der lange Vocal zu a. Der Vokal der ersten Silbe konnte 
reduziert werden zu e (R) oder völlig schwinden (S), so dass 
wir rein theoretisch folgende Ansätze erhalten: R.+S. idg. 
ejdy ewa, ela, era, ema, ena\ S.+S. idg. ja, tca, la, ra, ma, na. 
Aus diesen Ansätzen lassen sich einerseits die historischen 
Thatsachen mit Leichtigkeit herleiten, während keine andere 
zu Grunde gelegte Form auch nur annähernd genügt, und 
andrerseits sprechen dafür die direktesten Beweise. Ist die 
Hypothese die beste, die alle Thatsachen am einfachsten er- 
klärt, so kommt unsern Ansätzen dieses Prädikat zu. Zur 
Bezeichnung dieser Formationen wenden wir die Zeichen RS. 
und SS. an. 

Anm. 1. SS. ist zuerst von Rretschmer KZ. 31, 396, dann von 
mir IF. 7, 211, SBtr. 23, 305 ff. aufgestellt. Für RS. sind aber die 
Ansätze verschieden. De Saussure hat in seinem Memoire idsr. r, 
/, m, fi zu Grunde gelegt, eine Annahme, die von Osthoff, Wacker- 
nagel Ai. Gr. 27 u. v. a., früher auch von mir geteilt wurde. Was 
sich dageo^en einwenden lässt, ist verschiedentlich, namentlich von 
Bechtel HPr. 217 ff. und von J. Schmidt Kritik der Sonantentheorie 
166 ff. dargelegt. Vor allem sprechen die thatsächlich begegnenden 
zweisilbigen Formen (gr. apa, ava^ ai. iri) dagegen. Bechtel HPr. 
229 hat schwachen Vokal (a) mit der langen Nasalis oder Liquida 
Konsonans angenommen, wozu das Idg. nicht berechtigt, und 
woraus sich die einzelsprachlichen Formen nicht ableiten lassen. — 
Krets'^hmer KZ. 31, 396 hat a^'a, oIb-, ama^ an9 vermutet, was sich 
von dem richtigen rra, d», ema, ctia J. Schmidts nur wenig entfernt. 

Anm. 2. RS. und SS. sind koordinierte Formen; RS. steht 
durchaus im Wortanlaut, wo e durch den Einsatzton gehalten wurde, 
SS. dagegen bei Anlehnung an vorausgehende Silben, namentlich 
in reduplizierten Formen. 

153. Nach dem oben § 34 f. erörterten ist aus e vor j 
und ZT in den Einzelsprachen i und u geworden. Diesen Über- 
gang halten alle Forscher für idg. Dem gegenüber ist zu 



bemerken, dass rin Beweis lianr ni-.'bt bei^?»nieht ist. Der 
Übergang könnte aa.-h einzcNpracLlieh sein. Ferner erseheint 
für j;> und ifir^ in allen Sprachen i und 6. nnd es hat. glanbe 
ich, noch keiner daran gezweifelt, aosgenomnien J. Schmidt 
für einen Fall, dass diese K«*ntraknon idg. sei. Ja. weil eben 
I nnd ü die SchwnD<l>tnfe zu ai. af/i nnd ari bilden, ist de 
Sanssnre zum Ansatz seiner r. /. m. ä gekommen. Dass aber 
die Kontraktion einztrispraeblich sein kann, ist gar nicht zn 
bestreiten. Für die Wahrscheinlichkeit dieser Annahme 
sprechen folgende Thatsachen. Es gibt zunächst eine Anzahl 
von Fällen, in denen nnkontrahierte Formen vorliegen, z. B. 
ai. tu Vi- Y. VS-, f«r/f- Y. B., ar. khruri-y khrucishya zn ai. 
Irravi4 'Vgl. J. Schmi<lt Xeutra 3oS f. . Aus dem Griechischen 
stelle ich hierher: gr. ^iacoq 'reliciü^er Festzug' zn idg. dhejd 
(s. d.) gr. 6€douai. hum. Trpiaro ''kaufte', gegenüber ai. krit(h 
^'gekauf t , air. crithid 'kauflustig', hom. uereKiaOe zu lat. ciere^ 
falls die Länge metri^ch ist: gr. Kuauoq 'Bohoe' zu icueui, €kC«c€, 
KÖavo^ 'dunkles Metall. h"t- stzrtnas *'BIei', gr. x^iaiveiv, x^^^ctpo^ 
'^warm'. 

: 154. Alle diese Beispiele dürften indessen nicht Wel be- 
weisen, da sie anch anders erklärt werden können 'vgl. J. 
Schmidt Xtr. 364 . Entscheidend sind dagegen die Betonnngs- 
Verhältnisse. Für die aus ej^j tica entstandenen idg. i und ü 
hätten wir schleifenden Ton anzunehmen, das lit.-slavische 
zeigt aber durchaus Stosston, vgl. lit. hüü^ serb. hlti, lit. lyti 
'regnen', lit. tyti 'drehen, flechten', serb. rlti u. s. w. s. § 162. 
Das lässt sich aus der lit.-slav. Sonderentwicklnng erklären, 
sobald wir von nnkontrahirten Formen ausgehen. Wie er^, 
elay enia, ena, era, eh, e/wa, ena lit.-slav. zu er, e7, ewi, eii, 
ir, ily im, in geworden sind, so i/^, uica zu i, ö. Das Alt- 
indische dagegen hat in diesen Fällen den Schleiflon, der sich 
durch zweisilbige Messung im RV. enthüllt. Vgl. zum folgen- 
den Oldenberg Die Hymnen des Kigveda I 172 flF. Wir finden 
dort süra-, süri-, süria- zu lit. süuU 'Sonne', ciras 'Mann' 
zu lit. tyras, püiä 'Gott Puschan', dessen Etymologie unbe- 
kannt ist, hhüty hhuta, hhütu gegenüber lit. büti. Ebenso 
auch pur in püh, piirbhlsy gir. Wir brauchen nur anzunehmen, 
dass die im Indischen ans zweisilbigen entstandenen einsilbigen 
Formen schleifenden Ton erhalten haben, während dies im Lit.- 
Slavischen nicht der Fall war, um Orduuug in die Erscheinung 
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zu bringen; vgl. auch das aus ayi kontrahierte ö (Oldenberg 
Rigveda 182), das sekundär entstandenen schleifenden Ton 
erweist. Dadurch kommt auch die Streitfrage zur Entschei- 
dung, wie sich «ii. -^ und gr. -la, -ja im N. Sg. der Feminina 
zu einander verhalten, vgl. J. Schmidt KZ. 27, 291, 309. Ntr. 
59 f. und auf der anderen Seite Brugmann Gr. Gr.^ S. 102, 
M. U. V 58 f. Ganz sicher alt ist gr. ja. Ob la nicht kon- 
trahiert ist, oder nach ja hergestellt ist, lässt sich nicht ent- 
scheiden. Im Auslaut werden Lautgruppen oft anders behan- 
delt als im Inlaut. 

155. Die Schwundstufenformen erd, eh, etid, emd müsnen 
ganz sicher bis zur Sprachtrennung bestanden haben. Sie 
sind erst einzelsprachlich verändert. 

Die Yertretang von BS. im Arischen, Litnslavischeu 

und Germanischen. 

1. Das Indische. 

156. a. Idg. evd, eh erscheint im Indischen als ir, ür, 
im Iranischen als ar, d ist demnach mit Hinterlassung von 
Dehnung im Indischen geschwunden. 

Anm. 1. Es ist auffallend, dass a im Indischen hier schwin- 
det, während es in der Stufe ari u. s. w. erhalten bleibt. Man wird, 
wenn man die Ursache nicht in der Betonung sehen will, daran 
denken dürfen, dass das 9 in diesen Verbindungen noch etwas 
reduzierter war als in V. I. + S. Wir müssten eigentlich era schrei- 
ben. Es könnte indessen auch die Vortonigkeit eingewirkt haben. 

Anm. 2. Der Wechsel von fr und ür, der uns auch im Lit.- 
Slavischen begegnet, ist nicht genügend erklärt. Bezzenberger bei 
V. Nägelein Zur Sprachgeschichte des Veda 32 sieht darin den Ein- 
fluss folgender Vokale, vgl. noch Wackernagel Ai. Gr. S. 28. 

157. Beispiele: trmds, jav. ar^mö, npers. arm (188); 
ai. irsyati (191); sirSä (195); Järnas, äklrSata (202); Tclrtis 
(204); 6*erto9 (206); sirnds (207); agürdan (208); jtryati, 
ßrnäm, jürnds (209); ai. girnds (212); tirnds, türtas (224); 
dlrnds (229); dürvä (230); dhürvatiy dhürtiä (231); pürtdm 
(235); pürvas, jav. pa^rvö (236); ai. hhürjas (237); sürJcäati 
(249); stl7*nds (251); sphürtU (252); sphürjati (253); ctrnas 
(257); Jcütam (262); kürcds (265); tünas (279); dlrghds, gav. 
dar^gäm (281); ai. pürdhi, pürnds, pürtds (283); mürnäs 
(291); mürdhä (292); mürkhds, mürchati, mürtds, mürtis 
(295); ürna (298). 
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158. ß. Idg. ena ist im Aiud. sicher in einer Reihe von 
Fällen durch ä vertreten. . Dass diesem ein älteres an zu 
Grunde liegt, ergibt sich ans der Natur der Dinge. Wie cra 
zu ir, so hat end zu an werden müssen. Der Schwund des 
n nach dem langen Vokal muss eine spätere Entwicklung sein. 
Thatsächlich nimmt Bechtel HPr. 220 an, dass an in gewissem 
Umfang bewahrt sei. Dagegen v. Bradke IF. 5, 266, der 
väflchati als möglicherweise lautgesetziiche Form gelten lässt. 
Auch mir scheint an vor Palatalen lautgesetzlich bewahrt zu 
sein. Wackernagel Ai. Gr. 16 und Brugmann Grd. I* 419 
setzen nur a an. Beispiele: yata (306); ata (307); a (308); 
atis (309); atmdn- (310); adhrds (312); Jcaücanam (313); 
Jchädiä (316); Jcha, Jchätäs (317); khadati, Jchadds (318); jatäs 
(319); ghatas (322); tajdk (323); dhvamtäs (324); -vätas, 
vanchati (326); stamü- (332). 

159. y. Für idg. ema erscheint gewöhnlich am, Bechtel 
HPr. 220 hält dies für lautgesetzlich, doch hat v. Bradke 
IF. 4, 85; 5, 273 auf eine Reihe isolierter Bildungen aufmerk- 
sam gemacht, die auch hier a zeigen, ai. daror ''Ehefrau', gr. 
bd^ap, ai. jards Treier, Buhle', lat. gener, gr. xajLißpö^ (doch 
ist diese Gleichung bedenklich), sodass Brugmann Grd. P 419 
und Wackernagel 16 fl für die lautgesetzliche Form halten. 
Sicher blieb am vor y, vgl. klämyati, tamyati, damyati, 
bhramyati, samyati, sramyati, jav. ramyat, 'er soll ruhen', 
die den Bildungen wiejtryati, pa^afi genau entsprechen. An- 
ders Bartholomae ZDMG. S. 50, 679. Aus ema-j wurde a-mj 
mit Erhaltung der Silbentrennung. Für Bartholomae Iran. 
Grd. § 149 sei bemerkt, dass mädyati von -mad abgeleitet ist, 
und jav. ramyat wegen lit. rimti keinem Bedenken unterliegt. 
Die Ausführungen von Lorentz IF. 8, 87 halte ich in diesem 
wie in anderen Punkten für verfehlt. In welchen Fällen sonst 
noch am auftritt, bleibt aber eine interne Frage der indischen 
Grammatik, die für uns keine Wichtigkeit hat, weil darin alle 
Forscher einig sind, dass am dort steht, wo die Schwundstufe 
gefordert wird. Beispiele: anchati (335); Tcamtas, kardkSati, 
kämtiä (336); samtds (337); kramtds (339); tamyati, tamtas 
(342); damtdsy ddmyati, darä, däsds {344)] jav. ramyat (346); 
ai. vamtds (347). 

160. b. ejd erscheint als l, dessen schleifender Ton nach 
§ 154 auf speziell arischer Kontraktion beruht. Beispiele: ai. 
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sUds (353); Jcrltds (356); ßfds (358); djitas, djltis (359); 
hritas (362); diyati (363); didihi, dltis, dipyate (364); dhlmahi, 
dhltdSj dhltis, dhirus (366); picas, pinds, pivan (367); hJiltds, 
bhlmds, hhlrüSj bkisd (368); riyats, ritis (370); Ityate, linas 
(372); vltds, vitU (373); stimds (378). 

161. e. ewd wird zu ü, Beispiele: ünds (381); sürasy 
av. süra (386); -Tcütas, aJcütiS (391); Jcrürds (394); jütäs, 
jütii (396); hütds, dhümahi, hütisy av. 0üfa (400); tülam 
(401); dwrrf« (403); dÄ27fdÄ, dMfi^ (404); dhümds {405)] pütds, 
pütis (407); püyati, püyas, pütii (409)] bhütds, dbhüt (411); 
brüte (416); häma-mütas^ mürds (417); sütCj sütds, sünüs 
(422); süryas (423); süd- (424); sthüräs (426); äfhyütas (427)'; 
syütds (429). 

2. Das Litauisch- Slavische. 

162. Im Litauiseh-Slavischen erscheinen für die voraus- 
gesetzten era, ehf eUd, emd, ejd, eWd, mit Schwund des 9 wie 
bei V. I. ir, il, {üVj ül), in, im, um, y, ü, Beispiele: apreuss. 
irmo (188); lit. irklas, irti (189); lit. szirszü, serb. srsljen 
(196); preuss. Jcurwis (197); lit. Jcürpe, serb. Jcrplje (198); lit. 
Mrti (201); serb. Jcrnjo (202); lit. MrJcsiü (203); lit. girti 
(208); lit. ürnis, serb. zrno (210); lit. girnos, abg. irbny 
(211); lit. gürU{, serb. grlo (212); lit.- i/rÄ^Ze« (217); lit. zvirhlis 
(218); lit. ^irfi (224); lit. dirbu (227); lit. dirfi, dürti, serb. 
df'O (229); lit. dirm (230); lit. rf^V7a^^ (231); lit. spirgas (233) 
lit. pirmas (236); lit. fewrfi (238); lit. mirJcsnis, mirJcsiu (241) 
mirgu (242)', lit. mt^rfi (243); lit. üirfi (246); lit. t?/rpm (247) 
lit. sJcirti (250); lit. spirfi (252); lit. smirsti (254); — lit. Jcilti 
(257); lit. szilti, sziltas (260); lit. Jcülti (262); lit. Mjpa (267) 
lit. gUti (269); lit. wiZ^^^i, serb. müza (274); lit. ^IZfi (276) 
lit. um (279); lit. aptilkqs (280); serb. dÄgr, lit. ilgas (281) 
lit. ^^Zfi, pilnas, serb. pÄw (283); lit. pilkas, pilJcti (286); lit 
fe27dw (290); lit. miltai (291); lit. mülJcis, lett. mulkis (295) 
lit. ??e7(7?/f« (296); lit. i?«7&mj^i (297); lit. vilna, serb. t?t^na (298) 
lit. silpnasy silpti (299) ; lit. svilti (300) ; lit. 5fc27fi (302) ; skilH 
(303); — lit. inte, serb. Jefrüe (306); serb. ime (311); lit 
zindau (319); lit. pazinti (321); lit. grmfi, serb. ief?;« (322) 
lit. pinti (328); lit. stinkstu (331); - lit. f/msra&^ (342); lit. 
dümti, serb. dÄfi (345); lit. rimti (346); lit. vimdau (347); — 
serb. ^öcmw^i (351); lit. szyvas, preuss. sywan, serb. s?t? (354); 
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lit. igffti (358;; Ut difreti (364.; Ut. dygti (,365); lett. bites 
(368); üt Zy6*« (371.; Ut. I^i .372); lit. ryfi, serb. cifi, 
rifao (374); lit. cfftinti, rystu (375); abg. sinqti «^377); lit. 
styrau (378»; — preass. jfirin, lit. /«r^^ (380); lit. üdis (382); 
abg. syt^ (386); lit. A-Mflri^ (387); serb. kldati (388); lett. a/>- 
Mßstu (390); serb. K^eo, Är/^wiifi (392); serb. kriti (393); 
altpoln. Jcry (394); abg. 2y6art (396); serb. gristi (398); lit. 
f«^fi (400); lit WaSj preuss. tfdan, serb. tltiy lett. tükstu (401); 
lit. dümaSy serb. rfiiw, lit. (2äZ^^, dülkes (405); lit. dziüti (406); 
lit. piuklas (408); lit. püü (409); serb. i)Brt (410); lit. MH, 
serb. 61« (411); serb. &7Ä-5 (412); lit. feZiiirt (415); serb. m#«, 
apreuss. aw-mä5»a« (417-; serb. r/^i (418); serb. rldart (419); 
lit. ZttiifM (420); lit sünüs, serb. 5iw (422); lit. stügstu (426). 

3. Das Germanische. 

163. Im Germanischen schwindet a ebenso wie im Li- 
tauisch-Slavischen, ohne dass wir an der Betonung ein Mittel 
hätten, dies zu erkennen. Im Germanischen sind demnach er 
und evd (die sogenannte kurze und lange Liquida sonans) 
unterschiedslos zusammengefallen. Ebenso en und en^. Nur 
eja und eW9 sind zu i und ü geworden, was darauf hinzu- 
weisen scheint, dass einst auch ür und ün bestanden haben. 
Vgl. Streitberg IF. 6, 141 ff., Verf. S. Btr. 23, 297 ff., Job. 
Schmidt Sonantentheorie 182. Wir finden demnach u}% ul, 
urij um, ij ü. Beispiele: ahd. hornaz (196); got. haüri (201); 
^oi, haürds (205); got. kaum (210); got paurp (220); as. 
thuruh (224); ahd. zorn (229); ahd. fürt (232); ags. fornm 
(236); ahd. hurst (239); got. maürgins (241); ahd. muruwi 
(243); got. waürts (245); ahd. soraga (249); ahd. holm, got. 
hulps (258); ahd. holz (263); got. hulundi (264); aisl. kulde 
(270); ags. molcen (274); ahd. gidult (219): got. fuUs (283); 
mhd. poltern (290)] got. mulda, ahd. molta {291) \ as. molda 
(292); ahd. wolcan (296) ; got. wulla {298)-, ahd. sctild (302); 
— ahd. honag (313); got. -kunps, kuni (319); kunst (321); 
nhd. wünschen (326); aisl. stynja, ags. stunian (330); ahd. 
donar (332); — ags. cwlnan (359); mhd. glimen {3Q\)\ ahd. 
grlnan (362); got. -teins (364); got. -deisei (366); got. leipu 
(372); ahd. sctnan (377); aisl. stirur (378); — aisl. wr (380); 
got. hlütrs (395); mhd. küchen (397); ahd. chümön, as. kümjan 
(399); aisl. püfa got. püsundij ahd. di'imo (401); md. züwen 
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(402); got füls (409); got. brüps (416); got. lükan (420); 
ahd. 8Cür (425); aisl. stümi (426); aisl. spyja (427); mhd. 
slüVj ags. dümaj aisl. Iura (428). 

Anm. Brugmann nimmt Grd. 1- 422 f. 480 f. auch aw, aw, ar, 
dl als Vertretung von RS. an. Entschieden mit Unrecht, vgl. Streit- 
berg IF. 6, 141 f., ürgerm. Gramm. 293, Verf. S. Btr. 23, 301 ff. Auch 
der Ausweg, dass germ. ur, ul^ urij um den idg. kurzen r, /, m, n 
entsprechen könnten, ist nicht mehr gangbar. 



RS. in den sädenropäischen Sprachen. 

164. Die bisher behandelten Sprachen, die in geographi- 
schem Zusammenhang stehen, stimmen darin überein, dass in 
den vorauszusetzenden er», eh, emdy ena das 9 mit Hinter- 
lassung von Dehnung geschwunden ist. Nur für das Germa- 
nische ist die Länge nicht belegt, sie darf aber vorausgesetzt 
werden, €J9 und eW9 sind überall zu ^ und ü geworden. 
Letzteres ist auch in den südeuropäischen Sprachen einge- 
treten. Die übrigen RS. RS. sind aber anders behandelt. Es 
erscheinen nämlich, wie ich IF. 7, 19511., S. Btr. 23, 299 i) 
dargelegt habe, für era, cZa, cma, end im Keltischen, Itali- 
schen und Griechischen ra, la, ma, nä. Diese auflfallende 
Thatsache lässt sich auf zweifache Weise erklären. Nach 
§ 36. 37 ist c in den erwähnten Sprachen zu a geworden, 
so dass wir als erste Entwicklungsstufe ava anzusetzen haben. 
Hier kann entweder das zweite a mit Dehnung geschwunden, 
und ar durch Metathesis zu ra geworden sein, oder aber das 
erste a ging zu Grunde und das zweite wurde gedehnt. Eine 
Entscheidung scheint mir vorläufig nicht getroffen werden zu 
können. Ist aber en im Italienischen zu en geworden, so ist 
nur die zweite Annahme möglich, die auch dadurch empfohlen 
wird, dass in V. I. d nicht schwindet. Die Gruppen ra, la, 
ma, na sind von den V. II, soweit diese den Vokal a enthalten, 
nicht in allen Fällen zu scheiden. Am allersichersten können 
wir RS. ansetzen, wenn eine V. II. mit ß daneben liegt, weil 
es keinen alten Ablaut e — a gibt, s. §792. Natürlich kommt 
es auch in Betracht, welche Stufe die Formationen erfordern, 
in denen ra, lä, ma, na auftreten. 



I 
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1. Das Italische. 

165. Beispiele: rämus (188); rädere (190); lat. ravis 

(192); cräbro (195); crates (205); gratus (208); gränum (210); 

fragrare (219); intrare (V. II?, 224); radix (245); stratus, 

strävi (251); — damärej clarus (261); clades (262); grZaw« 

(271); Zac (274); ^örw« (276); tofw« (279); planus (284); 

/?^ire (289); lana (298); Z^Jfeor, Z^lftß« (299); noscor, natus 

(319); flfnärwÄ (321); materies (343); - fra (350); hisco (360); 

dftjeÄ (364); /'^gfo (365); oplmus (367); ni?w5 (370); vis (373); 

vlmen (374); stipare, stlria (378); — örfwa (380); cüdere 

(387); cmdwÄ (394); dürw« (402); död^m (403); /wmw« (405); 

pürus (407); pü« (409); obscürus (425); spütum (427). 

Anm. Dass RS. im Italischen durch ar, aZ, am, an vertreten 
seien, nehmen Brugmann Grd. P 421 ff., W. Schulze KZ. 27, 606 an. 
Neben rä könnte allerdings dra vorkommen, das zu ari und ar 
werden müsste, s. u. § 171. 

2. Das Keltische. 

166. Beispiele: air. rame (188)-^ air. gfrfld 'Liebe' (208) ; 
air. cZär 'Tafel, Brett', (262); air. Zör 'Estrich' (284); air. lan 
'voll' (283); air. blaith 'weich' (291); — air. cnaim (316); 
air. gnäth (321); gall. gnätus (320)-^ kymr. cynrhonyn 'Holz- 
wurm' körn, contronen 'Wanze', bret. contronnem 'verde viande', 
gr. T€pT]bu)v Foy IF. 6, 337, ir. grän^ kymr. gronyn, körn. 
gronen, bret. greunenn 'Korn', lat. granum Foy a. a. 0.; air. 

crithid 'kauflustig' (356); crü 'roh' (394). 

Anm. Dass RS. im Keltischen auch durch ar, al vertreten 
sei, vermuteten Brugmann Grd. 11^ 127 und Strachan BB. 315 Anm., 
denen sich P. Persson S. 85 und Foy IF. 6, 317 angeschlossen hahen. 
Eine solche Annahme, ohne den Nachweis besonderer Bedingungen 
für die Spaltung, bleibt bedenklich. Man könnte in dem ar viel- 
leicht etwas dem gr. apa entsprechendes sehen, vgl. kymr. sarn 
'Fläche', ai. stlrnds, aber auch gr. öx^pvov, ahd. stima*, — kymr. 
körn. bret. dam 'Stück, Teil', ai. dlrnds, lit. dirti] air. scailt 'Spalte', 
lit. skäUi. 

3. DasGriechische. 

167. Auch im Griechischen ist RS. durch pä, Xä, )Liä, vö 
vertreten. Das ist nicht die Vulgatansicht. Seit de Saussure 
sieht man gewöhnlich in puj die griechische Vertretung des 
er9y vgl. Brugmann Grd. P 477, und auch ich habe mich 
dieser Ansicht noch IF. 7, 198 mit Vorbehalt angeschlossen, 
bin aber SBtr. 23, 299 davon abgegangen. Zunächst liegt 

Hirt, Der indogermanische Ablaut. 5 
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es nahe, dass dem gleich zu behandelnden ara und dem ur- 
sprünglichen ara ein ra entspricht. Einzelne Wortgleichung'en 
können aber sicher nichts beweisen. Denn ebenso gut wie 
(TTpuiTÖ^ = lat. strätus kann man auch iXiiiöq = latus, oder 
mit Schmidt KpäTÖq = ai. slriatas setzen. Da wir re, rä, rö 
im Griechischen als zweite Vollstufe finden, so bleibt immer 
die Möglichkeit bestehen, in derartigen Formen mit po) voll- 
stufige Bildungen zu sehen. Die Entscheidung gibt hier der 
qualitative Ablaut. Ein Ablaut e—ö ist sicher, e—ä dagegen 
nicht bewiesen und unwahrscheinlich, s. unten. Thatsächlieh 
tritt gr. pä, Xä häufig als Ablautsform zweisilbiger ere-, ele- 
Basen auf, so dass in dem Ablaut das entscheidende Moment 
zu sehen ist; vgl. gr. tXt]t6^, lat. latus zu got.pulan (pulaida)^ 
lit. tyleti] grr 7TXä0oq (äol. kret., doch vgl. Hoffmann Griecli. 
Dial. II S. 284) zu lat. plenus\ gr. TPöuq zu abg. zhreti ""reif 
werden'; x^öipö(; ""grüngelb* zu abg. zeleti] gr. Gpävo^ zu lat. 
fretus. 

168. Es sind daher noch folgende Fälle für RS. in An- 
spruch zu nehmen: Gen. Kpärö^ (195); Kpiirnq (198); xXfipoq 
""Anteil' (262); dor. TiXdccuj (287); ßXdH, ßXnxpö^; (291); ferner 
mit enaivficca (309), KvfiKoq (313), Kvrmi^; (316); Oviixö^ (324); 
KjLiTiTÖq (337); TjLinTÖ(; (341); bjLiTiTÖ(; (344); eJ9 in Kiveiv(352); 
ßlv^u) (358); 'AcppobiTTi (364); biveiv (363); miieXii (367); lejuiai 
(373); (TTicpoq (378); ewa in KÖpo(; (386); KöbdZiuj (388); Kuboq 
(389); TuXn (401); bebüKa (402); 0uvuj (404); Büiiöq (405); 
7TÖ0€Tai (409); ttXuvuj (410); Icpü (411); Xv^a (421); CKÖroq 
(425); (TTuoiLiai (426); ttötKuj (427); KdccO|Lia (429). 

Anm. Brugmäiin hält Grd. P 421 auch äv, äyi für die Vertre- 
tung von endj emd. Seine Beispiele sind nicht haltbar. Gr. i^v(ä, 
dor. ävia 'Zaum' zu ai. näsyarriy nasyä 'der dem Zugvieh durch die 
Nase gezogene Zügel'. Wegen ai. nasyä kann die Basis nur leicht 
sein, die Sippe gehört also nicht hierher. Ebenso ist die Basis ene 
'nicht' leicht, s. u.; Kditivuü ist falsch beurteilt. — Über op, o\ = er^, el^ 
vgl. J. Schmidt KZ. 32, 377 ff., Verf. IF. 7, 197. Sie sind nicht an- 
zuerkennen. Man dürfte bei den Anhängern der 'Lautgesetze' wohl 
nicht auf Widerspruch stossen, wenn wir doppelte Vertretung ohne 
zureichenden Grund ablehnen, op, o\ sind mir unerklärbar, und 
ich muss daher denen, die sie als Vertreter des idg. evd annehmen, 
den Beweis ihrer Lautgesetzlichkeit zuschieben. 
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Betonte R8. 

169. Neben den Schwundstufenformen rfl, lä, nä, mä 
treten im Griechischen sehr häufig die eigentümlichen Formen 
apa, aXa, ava, ajua auf, und zwar unzweifelhaft an Stellen, 
die Schwundstufe erwarten lassen. Sie würden, ins Indoger- 
manische übersetzt, den von Job. Schmidt und uns erschlosse- 
nen Grundformen era^ cZa, ewa, ema genau entsprechen, und 
daher wird man gerade sie zum Beweis jener Voraussetzung 
anführen dürfen. Den Grund, weshalb sie im Griechischen 
in dieser Form neben pö, Xä, vä, [xä erhalten sind, sehe ich 
in der Betonung. Wurde das e in erd sekundär betont, so 
konnte es nicht schwinden, sondern musste als a im Griechi- 
schen erhalten bleiben, vgl. GdvaT0(;, aber GvriTÖq, KdjiiaToq 
aber kjlititö^. 

Anm. Man vergleiche folgende Bemerkung de Saussures 
Mem. 273: „On connaft le parallelisme des groupes ava et vr], aiLia et 
jLifl, p. ex dÖdvaTo^ : Qyryröz, äbd^ac, : ö5|Liii<^) dKduaxoq : K|LAr]TÖq. Deux 
hypotheses se presentent: ou bi^n ava, a^a sont des variantes de 
vn, MH» <iui ont leur raison d' etre daos q\ielque circonstance cachee; 
Oll bien ils proviennent de €va, €^a — formes fortes, gräce au menie 
nielange du vocalisme, qui a produit xdXaccai ä la place de T^Xaccai 
(Hesych.)". Kretschmer sagt KZ. 31, 402: ,, Jedenfalls ist die An- 
nahme, dass ai. ir, ür, av. ar dem griech. apa, kelt. ara in derselben 
Weise entspricht wie ir, ur^ av. ar dem griech. ap, kelt. ar nicht 
nur morphologisch gerechtfertigt, sondern auch phonetisch nicht 
unwahrscheinlich. Vgl. cq)dpaYo^ (lat. fragor) : ai. spürjati, aiol. 
^axöpoTai : av. stareta, ai. stünäs-^ gr. xdpavva, hom. Kdptiva : ai. 
HlrKnäs, Strsä; ßdpaOpov : ai. girnds'^ xdXapoc;, xaXaFö^ : ai. tüna 
'Köcher' aus tülna^. 

170. Ist diese Annahme, wie ich glaube, richtig, so 
würde sie dafür sprechen, dass rö, la, mä, na durch Dehnung 
des d in er? entstanden sind. Jedenfalls muss es darauf an- 
kommen, das Material zu sammeln. Beispiele : dpd)Lievai • fjcu- 
xaCeiv Hesych. (191); xdpiivov aus *Kapacvov (195)-, ßdpaOpov 
(212); x«P«^P« (216); xctp«cciü, x«P«^ (217); tapaxri, Tapdccu) 
(231); juapaiveiv, )Liapac|Liö(; (243); äol. dcTTÖpoxai (251); (Jqpd- 
pafo^, (y(papaY€0|Liai, dandpa^oq (253); KdXa0O(; (266); xdXaiLio^^ 
KttXdiiTi (268); ßaXaveuq, ßaXaveiov (269); ßdXavoq (271); TaXn- 
vö^ aus *TaXacvöq (272); ToXa (274); xaXaZa (278); xdXavTOV, 
xdXapoq, erdXaccaq (279); GdXacca (282); (pdXarE (288); juaXaKÖc;, 
liaXdccuj (291); KavdZuj (314); edvaxoq (324); KdjLiaToq (337); 
KdMttH (338); bajudXnq, ebdjLiaaaa, bdjuiap (344); ä|ia0oq (348). 
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Die Mehrzahl dieser Fälle zeigt thatsächlich die vorausgesetzte 
Betonung, bei der Minderzahl kann man Akzentverschiebung 
oder Analogiebildung annehmen. Von besonderer Beweiskraft 
sind die Doppelformen : 0dvaToq : GvriTÖq, KÖjLiaToq : ttoXuk^iito^ ; 
rdXaq : iroXuTXaq ; xaprivov : KpöTÖ^ ; xapdccuj : xpöx^? • XOtXaZa : 
Kcx^äba; ebd)Liacca : bjLiiiTÖq. 

171. Wir haben vollen Grund, die Doppelheit, die im 
Griechischen vorliegt, auch für das Italische und Keltische 
vorauszusetzen. Ich glaubte aber IF. 7, 209 annehmen zu 
müssen, dass hier diese RS.-Formen mit denen der V. I zu- 
sammengefallen seien. Indessen haben wir jetzt erkannt, dass 
wir im Italischen wie im Keltischen ara und ala finden 
müssten, Formen, die sowohl von der Vollstufe era wie ora 
unterschieden sind. Allzuviel derartiger Formen kann ich 
aber nicht namhaft machen, abgesehen davon, dass die postu- 
lierte Wirkung des Akzentes in diesen Sprachen aus bekann- 
ten Gründen nicht nachzuweisen ist. Beispiele mögen sein: 
gall. tri-garanus, nkymr. garan ""Kranich' zu T^pavoq; air. 
tarathar, nkymr. taradr ""terebra' zu gr. x^pexpov; lat. säluos 
aus *salawo zu arm. lav^ lat. calam neben dam, lat. älacer 
zu gr. ^Xdu) (256), lat. pälma (284), lat. janitrices zu elvdxepeq, 
lit. inU (306). 

172. Vielleicht ist diese RS. b. auch im Indischen er- 
halten, wo sie als iri, uri, uli auftreten müsste. Bechtel HPr. 
205 hat einige derartige Beispiele angeführt. Gr. xaXa ent- 
spricht ai. tulitas ""auf gehoben', tulimas "^ wägbar'; neben jpare 
in pdrinas (Fülle) begegnet purl in pürUa ""Scheibe, Ring, 
Kreis, Gebiet, Erde, Land' (Pischel und Geldener Ved. Stud. 
1. VI f.); neben hdri (goldgelb) steht hiri] zu gr. Trx^Xaq 
stellt Fick (WB^ 1, 26) ai. ftiH«^ 'wildes Schwein'. Diese Bei- 
spiele lassen sich noch vermehren. Zu 2 kr ""zerstreuen' ge- 
hört -Mri- '"aufgeschütteter Haufen', zu 2 gr 'verschlingen' ge- 
hören gilita-j giritum, die erst klassisch sind; die Gleichung 
hhurijj gr. qpdXayE stammt von Johansson IF. 2, 24. Aber 
die Seltenheit dieser Formen und ihr spätes Auftreten widerrät 
es, in ihnen lautgesetzliche Bildungen zu sehen. Einfacher 
ist es, sie als Analogiebildungen zu erklären. Es ist zudem 
zu beachten, dass im Indischen sonst das zweite i geschwun- 
den ist, seine Erhaltung also Betonung voraussetzte, die wir 
nur in Mri- nachweisen können. 

Anm. Über betonte ^jfa, ^W9 s. § 153. 
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Die doppelte Schwniidstnfe 88. 

173. Wir setzen als Unterabteilung von RS. eine For- 
mation an, in der das e der ersten Silbe völlig geschwunden 
ist, so dass also neben RS. era^ eh, ema, eiid ein SS. ra, Za, 
m9j n9j jd, W9 stellt. Existiert diese Form wirklich, so ist 
dies ein sehr starkes Moment für den Ansatz von RS. als era. 
Dass sie sich ganz einfach aus den zu Grunde liegenden Voll- 
stnfen ergibt, ist klar. Man kann, wenn man will, ra, Za, wa, 
719, J9y wd auch als Schwundstufe zu ra, la, ma, na, ja, wa 
auffassen, was sie aber nicht ist; ra verhält sich vielmehr zu 
erdj genau wie gurüi zu dgrus, ßavd zu T^vr) oder ai. gna 
u. s. w. Es ist daher zu betonen, dass SS. dem RS. durch- 
aus koordiniert ist, nicht etwa eine zweite Reduktion reprä- 
sentiert. Darin weiche ich namentlich von J. Schmidt ab. 
Ich habe schon S. Btr. 23, 305 ff. eine Reihe von Beispielen 
gegeben, die ich hier vriederhole und vermehre. Was die 
Vertretung von SS. betrifft, so ist sie im Europäischen ganz 
regelrecht, indem für ra, hj ma, wa überall ra, la, ma, na 
eintreten, im Indischen aber ist ra zu r geworden, während 
dem wa, wie es scheint, regelrecht ein ni entspricht. 

174. 1. Beispiele aus den europäischen Sprachen: lat. 
ratis zu remus (anders Osthoff M. ü. 5, 71 ff., 189); lat. 
rällunij rastrum ''Karst* zu arare (190); ahd. ra,8ta 'Ruhe, 
Rast*, got. razn 'Haus* zu fpafnai (191); got. hrama 'kreu- 
zigen* zu lit. Jcdrti (199); gr. Kpdbr], Kpabaivuj, aisl. hrata 
'schwanken*, ahd. hrado 'schnell' zu ai. Jcariäat 'ausstreuen' 
(202)-, ahd. hraban, gr. Kpatöv zu KÖpaE, Kpoj^eiv (203); xpo- 
TU)VTi 'Astknorren* zu lat. crates (205); lat. graculus, ahd. 
chragüön, serb. grbchot 'lautes Lachen* zu lit. gröti (208); 
lat. gravis zu got. qairnus (211); mhd. Jcrage, serb. grötlo 
'Schlund* zu lit. gerti 'trinken* (212)j ahd. chranuhj ags. cran 
zu gr. Ycpavoq (213); ahd. graban, abg. grob^ 'Grab* zu 
Xapdccu) (217); lat. trabs zu xepajLivov (220); lat. trans zu ai. 
dtant (224); gr. fbpaGe zu ai. nidrämi 'einschlafen* (228); 
gr. bpaxöq, serb. dröbljen 'Brocken' zu ai. ddrima 'Zerspal- 
tung* (229); preuss. dragios, abg. drozdije 'Hefe*, ahd. treber, 
serb. dröb 'Eingeweide' zu Tapdccuj (231); got. frapi 'Ver- 
stand' zu gr. TTepdiü (232); gr. ejUTriirpaiLiev zu ^juttittpiiilii (233); 
got. frurnttj gr. TrpdjLioq zu \\L pirmas (236); lat. fraxinus zu 
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Ut. berzas 'Birke' (237); gr. cppdCu) zu lit. bdrti (238); 
ßäpva^al für *ßpdva)Liai zu ai. dmarita (240); got. hrdk zu 
lit. merkiu (241); gr. päbajuvo^, pabivöq zu aisl. röt 'WorzeP 
(245); gr. poTri^ zu pd)i|i ""Strauchholz' (247); gr. eppayriv zu 
p1f|1^vu^l (248); nihd. schräm 'Sehwertwunde* zu gr. OKepaqpo^ 
(250); gr. (TTpaxö^, ahd. stracchen, mhd. strant (251); lit. 
spragü 'prasseln' zu ai. sphürjati (253): got. Jdapan zu lit. 
Jclöju (259); lat. classiH zu lat. caläre (261); gr. KXdce, KXacxö^ 
zu lit. Jcälti (262); gr. KXdbo^ zu russ. lolöda 'Block, Klotz* 
(263) ; lat. dam zu celäre (264) ; lat. glacies zu gelidus (270) ; 
gr. T^dcca, fXaLn), aisl. Maka 'zwitschern' zu T^iöcca (273); 
xXdto^ zu rdXa (274); mhd. klam zu lit. gelbu 'helfen' (275) ; 
ahd. glat, lat. gldber zu abg. glad^k^ (277); ahd. hagalj g^r. 
KaxXd2Iui zu K€xXäba (278); reiXaiiicv zu TcXajLiujv (279); iriin- 
irXdvai, m^nXafiey zu lat. plenus (283) ; gr. iiXaKOÖ^, ahd. flad4>y 
gr. nXdOavov, gr. irXd^, TrXaKÖeiq, iiXaKepö^, ahd. floh, gr. iiXa- 
TU^, lit. platüSy aisl. flatr zu ireXa^oq (284); gr. iraXKÖq zu 
lit. pelke (286); lit. plakü, lat. plango, gr. ii\al\D zu gr. nXriccui 
(287); ags. bläst 'Sturmwind' zu ahd. bläsan (289); gr. ßXcx- 
cxdvuj, ahd. blat zu eßXu) (293); ags. bläc zu ^cXa^ (294); 
ahd. slaf, lat. Za&o zu got. slepan (299); ahd. slahauy gr. 
XaKiZu) zu lit. skilti 'spalten, Feuer schlagen' (303) ; got. fuimä 
zu gr. övo)Lia, lat. nömen (311); ahd. knabe zu ahd. chmd 
(319); gr. xvdOo^ zu lit. zdndas (320); TcOva/iev zu Gdvaro^ 
(324); lat. natäre zu näre (333); got. m^apa zu ai. dmzti 
(335); €T^aTOV, eTfidipiv zu xeinaxo^ (341); lat. mateola, abg. 
motyka 'ligo' zu bejuaq (343); gr. binttiea' ba^acT6a zu do- 
nulre (344). 

SS. im Indischen. 

175. Für idg. r», h hätten wir im Indischen rein sche- 
matisch ri zu erwarten. Das finden wir aber nur selten, viel- 
mehr scheint in durchaus einwandsfreien Fällen r. Es ist also 9, 
wie in der Gruppe era, geschwunden, vielleicht mit Ausnahme 
der Stellung vor r (cakrire). Diese Annahme löst eine grosse 
Anzahl von Schwierigkeiten. Bei der Annahme, dass ai. r 
gerade so sekundär ist, wie das r des Serbischen, kommen 
wir mit der Lautvertretung und mit dem Ablaut ins Reine. 
Wir sind dadurch in der Lage, Formen wie gr. mjiTrXajuiev, 
ai. piprmds einander gleichzusetzen, müssen sie aber auf 
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piprames zurückführen. Wie idg. e, o, a im indischen a zu- 
samniengeflossen sind, so vertritt auch ai. r drei verschiedene 
idg. Lantgruppen, er, r und ra, ebenso wie im serbischen r 
urslav. hr, rt», »r, rh vereinigt sind. Weil man aber das in- 
dische r als einheitlichen Ursprungs angesehen hat, war es 
unmöglich die europäischen mannigfaltigeren Verhältnisse zu 
erklären. 

176. Beispiele: ai. carJcrtÜ, carkftya zn aJcäriäam (204)-^ 
srtds neben iirtas (206); ai. dadrvärhSy ärtas, dadrhi, dftiä 
zu dirnds (229) : ai. vrknäs, rrscati ""spaltet' zu pr|Tvu)Lii (248) ; 
ai. -strtas zu sttrnds (251); ai. -prnas V. B. S. piprmds zu 
pdrinas (283); ai. -mrnas neben mürnds (291). 

177. Anders steht es mit der Vertretung von idg. n9, 
ma im Indischen. Nehmen wir Schwund des a an, so müssten 
wir ein nicht vorkommendes n finden. Dass für dieses n etwa 

o o 

a eingetreten wäre, ist mir nicht wahrscheinlich. Denn der 
Übergang von c« und w in a war gewiss längst vorüber. So 
bleibt denn nur die Möglichkeit, dass na, ma regelrecht zu ni, 
mi geworden sind. Dann erklären sich Formen wie jajni-Se, 
jajni-re, jäjfli-S zu djaniäta (319): jajni-s zu jnä 'kennen' 
(321); dadhmi-re zu dhmä 'blasen' (345); -ghni-, jaghni- zu 
ghatas (322), sdsni- zu satäs, vgl. auch Bechtel HPr. 206. Ich 
verkenne nicht, dass dieses Material recht düi*ftig ist; da aber 
ni, mi den geforderten Formen entsprechen, wird man ihm 
immerhin einiges Gewicht beilegen dürfen. An der verschiedenen 
Behandlung von ra und na ist kein Anstoss zu nehmen. Im 
Serbischen wird vorslav. rt» zu r, nh zu na, hr zu r, hn zu e. 

Die Vertretung von ja, wa in den Einzelspraclien. 

178. Btr. 23, 305 habe ich angenommen, dass auch diese 
Lautgruppen den regelrechten Weg gegangen, und in den 
europäischen Sprachen wenigstens zu ja, wa geworden sind. 
Aber die Zahl der Beispiele bleibt verhältnismässig gering. 
Got. wahsjan beruht wahrscheinlich auf einer leichten Basis, 
vgl. gr. dFcHciv, auEdvuj, ebenso mhd. swadem, und swah zu 
siuks. Dagegen ist die Verbindung von got. gapwastjan 
'stark, fest sicher machen', pwastipa mit gr. caöq 'heil, ge- 
sund' und ai. tavi, wenn auch nicht unbedingt sicher, so doch 
sehr wohl möglich. Ahd. wqdil (wadal) 'Wedel' gehört zu we 
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'wehen', zweisilbige Basis in gr. ainni. Weitere Beispiele bei 
J. Schmidt Ntr. 204, von denen folgende mir richtig zu sein 
seheinen : svd-yati zu svatrds 'gedeihlich', vdyati zu ütii 'Ge- 
webe', lit. kväpasj gr. KaTTvöq, lat. vapor, got. af-hapjan 'er- 
sticken, erlöschen' zu lit. kvipti 'hauchen', küputi 'schwer 
atmen', got. waiis zu lat. vänus, ai. ünds 'nicht voll'. J. Schmidt 
wirft die Frage auf, ob dies nicht neugebildete Formen zu der 
Vollstufe wa sein könnten, was nicht unbedingt abzulehnen ist. 
Sehr viel zahlreicher sind die Fälle, in denen an Stelle von 
ja^ wa vielmehr i, u auftreten. J. Schmidt erklärt diese durch 
eine zweite Kürzung, die erfolgte, wenn der Akzent auf die 
zweitfolgende Silbe fiel oder ein Kompositionsglied vor das Wort 
trat. Den ersten Teil dieser Regel kann ich nicht anerkennen, 
der zweite ist sicher richtig. Aber die Fälle scheinen mir 
zu zahlreich zu sein, um auf diese Art allein erklärt werden 
zu können. Vielleicht sind also ^'9, W9 im Idg. zu f, u gewor- 
den und jene ja und wa sind Neubildungen. Irgend welche 
gegenteilige Instanzen lassen sieh nicht anführen, da die An- 
nahme, dass jdy wd zu i und ü geworden wären, falsch ist, 
denn ein Ablaut ja, wä \ l, ü ist nicht ursprünglich, wie 
Wackernagel Ai. Gr. 85 annimmt, sondern beruht immer auf 
zweisilbigen Basen. Danach könnten i und u doppelten Ur- 
sprung haben, sie wären erstens = SS., also ja, wd oder = S. 2 
Kürzung von l und ü, wie dies für die ei- und ^t«-Basen sicher 
anzunehmen ist. Jedenfalls ist nicht daran zu zweifeln, dass 
i, u neben 1, ü stehen, und im Ablautssystem der eja- und 
62(7^-Basen eine Rolle spielen. 

179. Was die Bedingungen betrifft, unter denen diese 
doppelte Schwundstufe ins Leben trat, so lässt sich sagen, 
dass sie die Kompositions- oder Wortinlautsform ist. Es liegt 
hier durchaus nicht, wie J. Schmidt KZ. 25, 54 flf., 26, 380 A., 
Ntr. 205, 255 f., KZ. 32, 379 meint, immer eine doppelte 
Schwächung vor. Naturgemäss können wir diese Wortinlauts- 
form nur in der Komposition und in reduplizierten Bildungen 
nachweisen. Ganz regelrecht sind also Fälle wie gr. xeiXaiiev, 
xeiXaGi, T€0va0i, xeOvainev, Kixpdvai, 7Ti|Li7TXa)Li€v, ai. piprmds, 
7Ti|i7rpa)Li€v zu 7Ti)Li7TpTi)Lii, cdrJcvSe, dadi'varhSj dädfhij dstrtas 
neben stzrndSy -rnrnas neben mürnds. Weitere Beispiele bei 
Wackernagel A. Gr. § 83 und unten § 796 ff. 
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Sif- and anit-BsLsen nebeneinander. 

180. Die Ablantsformen der zweisilbigen schweren Basen 
sind aber nicht anf die von ans bisher angegebenen Arten be- 
schränkt, sondern es stehen daneben anzweifelhaft Formationen, 
die man zu den ejo-, also za den leichten Basen rechnen mass. 
So gehört z. B. zu ai. jätäs, Y.jdnitös V. B. S., Prs^. jäniSva 
Janitvl RV., Aor. djani V. B. djaniSfa V., jdniitämy jdnitva 

\.,janitay.+, janitray jdniman V. das Präs. jdwa^i, das Perf. 
jajana, Aor. ajan, dßjanat, j antra RV. jdnman V. +? iind 
dass derartige Bildangen alt sind, ergibt sich aas der genaaen 
Entsprechang, die sie im Griechischen finden, z. B. dTiTvexo, 
eT€V€To, lat. gens, gignit. Gerade dieses Nebeneinanderstehen 
Lat es verhindert, dass der Ablaat der zweisilbigen schweren 
Basen richtig erkannt ist. Es kann kaam einem Zweifel an- 
terliegen, dass alle Versache, dieses Nebeneinander za erklären, 
nnzareichend geblieben sind. Heate dürfte das eine feststehen, 
dass Bildangen wie ai. jdnati, ^T^vexo, ai. cdrati, gr. Tr€Xo^al 
mit der Aafeinanderfolge zweier Vollstafenvokale nicht ar- 
sprttnglich sein können. M. E. haben wir es daher hier mit Ana- 
logiebildangen zu than, die dnrch den Zasammenfall der s&t- 
und ani^Basen in gewissen Formen hervorgerufen sind> und 
zwar denke ich mir den Weg folgendermassen. Im Idg. hat 
zweifellos die Enklise eine grosse Rolle gespielt, und wir ha- 
ben bei den einsilbigen Basen gesehen, dass in solchem Falle 
das 9 der Schwundstufe völlig schwindet. Nehmen wir an, 
dass unsere V. I era, ehj emd, en9y eja, ewd in die Enklise 
traten, als Glieder zweiter Komposita, so ist vielleicht das 9 
geschwunden und alsdann war die Brücke zwischen set- und 
am^Basen hergestellt. Man denke femer vor allem an das 
Enklitischwerden der Verbalformen im Satzzusammenhang, und 
man wird das Nebeneinanderstehen von Formen wie äkramsta 
V. B. S. und äkramit V. B. ü., krdmista RV. verstehen. Das 
Nähere s. unten. 

181. War aber in einigen Fällen eine solche Doppelheit 
gegeben, so konnte diese vorbildlich wirken und den Übertritt 
in die „thematische Flexion" befördern. Wir dürfen diesen 
Ausdruck hier wirklich anwenden. Wie ich IF. 8, 267 zu 
zeigen versacht habe, ist nämlich das e/o, das ursprünglich 
einen integrierenden Bestandteil der Wurzel bildete, schon in 
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idg. Zeit ein wirkliches Suffix geworden, das wegen seiner 
Deutlichkeit an Ausdehnung gewinnt. In allen Sprachen nimmt 
die athematische Flexion ab, auf Kosten der thematischen. 
Im RV. heisst es z. B. noch äniti, im AV. kommt daneben 
dnati vor. vämiti ist Vedisch, vamati tritt im Epos auf; ne- 
ben jdnUva RV. B. findet sich jänati schon im V. B. und 
geht wahrscheinlich in die Urzeit zurück. Es sind im we- 
sentlichen 3 Formationen, die die Aufeinanderfolge zweier 
kurzer Vollstufen vokale zeigen: 1. die thematischen Präsentien, 
die IF. 8, 267 erklärt sind, 2. die wurzelbetonten e-o, und 
3. die «Ä-OÄ-Stämme. 

182. Dass die wurzelbetonten e-o-Stämme eine verhält- 
nismässig junge Kategorie bilden, machen verschiedene Gründe 
wahrscheinlich, 1. ihr unbeweglicher Akzent, vgl. Verf. Idg. 
Akz. 288 flF., IF. 7, 117 ff. 2. die sehr verbreitete o-Stufe der 
ersten Silbe und 3. die Vollstufe der zweiten Silbe. Ihre Er- 
klärung ist nicht zu schwer. Es standen sich gegenüber wurzel- 
betonte einsilbige Nomina mit D. und endbetoute mit RV., 
idg. peds, pöds und pedöm, hhörs und bherös, bhrös. Die 
Bildung von cpöpoq, ai. bharas war dadurch von selbst gegeben. 
Die o-Stufe muss durch irgend welche Assoziation mit dem 
Perfekt o hervorgerufen oder in der Komposition entstanden sein. 

183. Verhältnismässig deutlich ist die Entwicklung der 
es- o«-Stämme, die immer ein Hauptargnment für die Akzent- 
folge Udätta-Svarita genös abgegeben haben. Aber diese Vo- 
kalfolge hält schon in den obliquen Kasus nicht Stich, *genesos, 
gr. T^'vouq, lat. generis, ai. jdnasas, o scheint daher nicht 
durch den Svarita, sondern durch eine andere Ursache bedingt 
zu sein. Durch Joh. Schmidt Ntr. haben wir nun eine ganze 
Anzahl verschiedener «-Bildungen kennen gelernt, solche auf 
-es, -öS, neben denen andere auf -is, -us und -ds bestanden 
haben. Es ist klar, dass nicht alle auf gleiche Weise erklärt 
werden können, eine Anzahl muss auf Neubildung beruhen. 
Schon Joh. Schmidt Ntr. 380 hat auf die Zugehörigkeit von 
es- OÄ-Stämmen zu zweisilbigen schweren Basen aufmerksam ge- 
macht; vgl. dvas ""Befriedigung' zu Utas, okas ""Behagen' zu 
ucitäs V., ojas ""Kraft' zu lat. auge-re, öhas ""Geltung' zu öhise 
RV., Janas ""Geschlecht', gr. t^vo^, lat. genus zu ai. jätds, 
jdras 'Altar' zu jlrnds, jdvas, jüvas ""Schnelligkeit' zu jütds, 
tamas 'Finsternis' zu tärhtdSy nädhas ""Hülfe' zu nädhitds, 



MO* 'Silin', CT. k*€v>g za :«ir- fw^^*^^ ^.»^'^ 'Gestalt* la p4<itiU. 

Kepaq, *'./r<i# ':^wi^fc•f' za «-iW.".}-*, *4/*tf^ 'Kvpr za **r.^'e??4i.!{, 
ai. mdaji^ ^- e^oq. ii-I. :<^*r : Ul. 4^.KUrt ^- ^\v>$ za tS\F]V. 
Dass wir es htc^r iLit sekcL^iine-r Cv^- iMaikj za thaa h:tt»eii« 
^ht ans fvIine-üJeLi hervt-r. 

l.^. Zo erwart^-Q fca::eQ wir vi'n ^«»'/-IVÄ^en entwetler 
Fonnen mit V. I «^ier uäi V. II. aLs«> id ji-neoi F:ill itri^^ 
ayii. arii. om*. Wrstr F»>nttidti».'Q lie^ im IiiJiMrheu nur D»x^h 
vor io krarif, ir. Kp^ot^, äL Äoi^^iV '0|»tVr^be' za Är<i. Das 
«- der fibriö:»::Q W»>rte ür>rLt aui i*I^- i zardck, Jas za ^/-Baseo 
gebort, so rorU za Lii- Int^rrt. tartU '^Ciulaof tler A^^viueu* 
za abg-. crU'Pfi. Htrb- rrtjefi Mrehtro*. <r»W>* ^Oiat' /a i:»»t- h*t*jj»w. 
ahd. hocgeRf irao. htvti;!^ za lat. *«-'./<? re. Da^^eu ist -** üfter 
in Ableiton^-D erhahco. Xeljea /<ir€i^ lie^ Uirija, neben (in?.« 
arisfßä^ neben bimajf tfintUni^ ner.»en canist carUmi-. Aach 
das Grieehisi'he erwt-i^t >iL'h in diesem Pankte alterttimlieher 
als das Indkebe, da e;* öfter re^lret^bt ^ zei^i, v^. K€pa^ za 
ai. sdrax 'Eabm'. x/m^c 'Kopr, icpcaq. ai. Icrarii^ T^P<i^« Tiip**^ 
za ai. jarimä, 5€ua^ Tvöqierliau' zu ai. cfm^i; bom. cpawo^, 
pindar. TtXövng la^s^rn tin *€pa^ und *T^'Xa^ ersehlies>en. Die 
wirklieh belegen Formen ep'jj^. t^'Xuk; ;2rehen auf die zweite 
Vollstufe *dpui^, *TaX'jL>^ zurück. Da uns also thatsiiehlioh die 
za erwartenden laut:re>et/licben Formen noeh vorlieireM. so 
müssen die Xeutra auf -e*, -os auf einer Xeubililnn^ beruhen. 
Die drei erwähnten Formationen sind also alle drei gleich on- 
arsprunglich. Sie sind erst Terhältnismässig spät ins Leben g^ 
treten. Ursprflngliehe Ablautsverhältnisse liegen hier nicht 
vor, sondern Vermischungen von einander zu trennender For- 
mationen. 

185. Zum Übertritt der set- zu den ami/- Basen trug 
femer das schon von de Saussare Mem. erkannte Gesetz bei, 
dass 9 vor Yokal geschwunden ist, vor allem sicher in den 
schwnndstufigen Formationen. Ganz besonders deutlich ist 
dieses Gesetz in der Präsensflexion des Indischen zu erkennen. 
Es wrd dort flectiert: brdcimi, 1. Plur. hnlmds^ aber hm- 
rdnti. Ich nehme mit Job. Schmidt Kritik 72 flF. eine Endung 
-enti in der 3. Plur. an, die sich ans s-enfi mit Sicherheit er- 
gibt. Sie war die einzige Endung, die vokalisch anlautete. 
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sodass nur hier das Gesetz zu erkennen ist. Während wir 
brümds auf ^brewa-mds zurückführen, erklärt sieh bruvänti 
aus *brewd'enti. Dem Sprachgefühl musste sieh hier also ein 
Stamm bruw aufdrängen. War ferner von Fällen wie lik^öm, 
liJc^'es, liki^et die Endungen -om, -es, -et abstrahiert, so konnten 
diese an den neuen Stamm treten. Es ist hier nicht der Ort, 
diesen Process in seiner historischen Entwicklung zu verfolgen. 
Jedenfalls glaube ich das mit vollster Sicherheit behaupten zu 
können, dass ein Typus wie eT^vero unursprünglich sein muss. 
Zu den Gründen, auf die wir unsere Annahme stützen, darf 
auch der gerechnet werden, dass vereinzelte, singulare Formen 
die Gewähr höheren Alters und der Lautgesetzlichkeit für 
sich haben. 

186. Bei dem im folgenden angeführten Material sind 
derartige unursprüngliche Formen nicht berücksichtigt, da zu- 
nächst das Verhältnis von Ablaut und Betonung festzustellen ist. 



V. I. 


V. IIa. 


V. IIb. 


RS. a. 


RS.b. 


SS. 


idg.. evd 


ere, d, ä 


re, rd, rä 


er9 


erd 


r9 


ai. ari (ara) 


ira 


ra 


ir 


iri (?) 


r 




av. ai' (?) 


ara 


ra 


ar 


? 


ere 


gr. epa (epe) 


apri, ui, ä 


pn, puj, pä 


pä 


apa 


pa 


lat. eri 


arSy ö, a 


re, röj ra 


ra 


ari 


ra 


kelt. era 


arty ara 


rl, rä 


ra 


ara 


ra 


germ. er 


ure, ö 


re, rö 


ur 




ra 


lit. 4r 


ire, 6, ü 


rSf rö, rü 


ir 




ra 


slav. 4r 


hre, hra 


re, ra 


ir 




ra 



Die era-Bh^en. 

187. Nach dem bisher erörterten zeigen die em-Basen 
folgende Ablautsstufen. 

/. I. 

erd er 

ri {ara) in 

r (?) ar 

3a (epe) ap 

ri ar 

era ar 

er ur 
iri 

4r tri 

Beispiele: 

188. idg. arämos ""Arm'. V. I. lat. armus, got. arms, 
arm. armukn 'Ellenbogen', abg. ram^, serb. rämo ""Schulter' 
aus *ordm-\ — V. II. lat. rämus\ — RS. ai. Irmas m. 'Vor- 
derbug, Arm', jav. ar^mö, nperg. arm 'Arm', apreuss. irmo 
'Arm', ai. zrmd 'bereit, zur Hand'. 

Anm. Lat. armus aus ^ardmos. Lat. rämus kann auch ai 
Irmas genau entsprechen. 



Die erä-Basen. 77 

189. idg. ere 'in Bewegung setzen, rudern'. V. I. ai. 
aritram 'Ruder', gr. dpeccu), dpex^oq ; — V. II. lat. remtcs aus 
*retmos, ahd. ruodaVy aisl. röa, ags. rötoan, mhd. rüejen 
*" rudern'; — RS. lit. irklas 'Ruder', trti 'rudern', air. rame 
"Ruder'. — SS. lat. ratis? 

Anm. Ai. rnomi, Öpvuni 'in Bewegung setzen' gehören nicht 
hierher, sondern zu einer Basis ereu (483). 

190. idg. arä 'pflügen'. V. I. gr. dpöu), äpoxpov, ahd. 
art, aisl. ardr 'pflügen', lit. ärti 'pflügen', ärJcla^s 'Pflug', serb. 
rälo 'dss.'; — V. II a. lat. arare, aratrum\ lit. ariaü 'pflügte' 
abg. orati, serb. örati\ — IIb. lat. rödere 'scharren, schaben, 
kratzen', vgl. terram rädere*^ — SS. lat. rällum, rastrum 
""Karst', falls mit ä anzusetzen, sonst zu V. II a oder RS. 

191. idg. erö 'lieben'. V. I. gr. fpajuiai, Tipdccaxo 'er 
verlangte', dpaiö^ 'geliebt', dpavvöq 'lieblich'; — V. IIa. gr. 
^pnjq für dpu)q; II b. serb. rädo 'germ.', ahd. ruowa, rawa\ — 
RS. a. ai. trSyati 'eifersüchtig sein', irSyä 'Neid, Eifersucht'; 
b. gr. dpdjuievai* ficuxdJIeiv Hesych; — SS. ahd. rasta 'Ruhe, 
Rast', got. razn 'Haus' (vgl. P. Persson 242*). 

192. idg. ere 'schreien'. V. I. aisl. iarma 'blöken'; — 
V. II. aisl. ramr 'heiser', römr 'Laut der Stimme' ahd. ruod 
'Gebrüll'; — RS. lat. ravis 'heiser'. 

193. idg. kwere 'Wunder'. V. I. gr. lepaq 'Zeichen, 
Wahrzeichen'; — V. II. lit. + Tcereti 'zaubern'. 

194. idg. kere 'füttern sättigen'. V. I. gr. dKopeccaio, 
dKÖpecTO^, lit. 8zMi 'füttern'; — V. II. + gr. KeKÖpriiuiai für 
*KeKpTi|Liai. 

195. idg. kerä 'Haupt'. V. I. gr. Kepa^, lat. cerehrum 

aisl. hjarsi m. 'Scheitel oder Wirbel des Kopfes', ai. saras 

'Rahm'; — V. II. gr. Kpf|-be|Livov, got. hröt 'Dach' (?); — RS. a. 

ai. Stria 'Kopf, szrSatäSj gr. Kpäxö^; b. gr. Kdprivov 'Kopf 

aus *Kdpacvov. 

Anm. Ai. Mras 'Haupt', mit Übergang zur thematischen Flexion, 
steht wohl zunächst für Siräs. Vgl. hierzu ferner Danielsson Gram- 
matische und Etymologische Stud. 1 fif. Ups. UA. 1888, J. Schmidt 
Ntr. 364 ff. 

196. idg. kerä* 'Käfer'. V. I. gr. Kepd^ßuH 'Feuer- 
sclirüter'(?); — RS. lat. cr^ftrö, ahd. hornaz, lit. szir8ZÜ{Akk. 
PL szirszlius Donal. VII 217) 'Wespe', serb. srsljen 'Horniss'. 

197. idg. kerä*w. V. I. gr. KCpaFo^, ahd. hiruz, lit. 



hor^^ M"-ti /T^ '.'''<, n»^ i f>r,,rp 'Kii': — KSu 3c^iS9Bw fair- 
<'t/ ''MtiiM.' 11.:: --tH>»r. .1 ; ijrl, V^'-f. LI-, 2-5- 2**7- 

">'- * ;: FS £ • T' j.. RS- rr. c;i''n-i^. 1-l i-r-^/*^ 'S?^t1\ 

l ». j . ;:. 1: ' ' r i 'ti f :>k:.r'-'L'- V. L 1:1. i i 't» 'jifj>ät«ii'; 

V^ IL \t\. LroifZ^4 'aJt ^re« ^*rd*rL'- hro^iiit^ i-y"':Mr£>'Ti Tang*- breit 

V^ IL Jit. kr^/ifnvf 'hV:\u**h^%k in BadestTiben', gr. KpjwiaE 'Stcin- 
Uai}U^u* '?. ; RS. lit, karti 'bdzen'. ^^ot. /#^«ri ^Xohle'. 

'^^rj, jdiT- kor«? V:ljQtt<r)ri, Jftrenen'. V. L aL Aor. Icäriiai 
'auh*5lr<rü<rfi, an*gi>«hen\ hartta\ — V. IL lit. I-re«fi ""scbütteln': 
- RS, aL kmuijf^ akiriata^ »erb. trii/o 'spütterig' 'gehört 
wi'i^i^i iU'^t iMoumti^ vielleiebt nicht hierher : yielleicht auch 
aj, kurd \\mM'^itn^ blipfen', kärdati E. +, kürdita C; — SS. 
t'r, Kf/^^/fl 'Wipfel*, K(>ttbaivuj 'ßchwinge', aisl. Arn/n 'schwanken', 
ab'l, //n///^> V;hfieir. V^L auch § 259. 

Afif«, j^r, K/>(>?>aE 'Tanz in der Komödie' müsste, wenn es 
>*J«<rfM'r U:,**U'*frUt, auf h<'kiindärein Ablaut bemhen. Besser verbindet 
utfiu i*h tuti deutHcti HcMrz zu einer besonderen Sippe; doch s. n. 
S >^)1. 

2<)?>» id^* kcro 'krähen, Rabe'. V. I. gr. KÖpoH, lat. 

(UtrrMHf cornix auH cor^, lit. szürka, serb. svräka 'Elster'; — 

V. IIa* ^r. Kopujvrit wolil für Kapüjvri; IIb. ahd. hruohy ags. 

hror.f rtinh //r/^Ar "Krähe'; gr. KptüCeiv 'krächzen', lat. croc^re; 

■ RS. lit, kMcMiu 'kreiHchcn' (V); — SS. ahd. hraban, gr. 

Anni. iilid. hraban wohl aus '*kramnos^ vgl. Verf. S. Btr. 

204. idf;. korft 'preiHcn'. V. I. ai. akärisam, akärtf 
zu latr 2 'gedenken, rühmend erwähnen'; — V. II. abg. Ä-rß^a 
'S(di/Wdi(*it', Herb. krdHan '«chön', aisl. hrös 'Ruhm', hrödor, 
iihd* krnoU'f hnionif got. hröpeigs 'siegreich'; — RS. ai. kirtis 
'dim (It^donkcn, Ituhin'; — SS. ai. carkrttä 'Ruhm, Preis', 
otirk(*f}/a 'prciswürdig', 

aof). idg. kcnTt. RS, lat. crates, got. kaürds 'Thür'; 
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— SS. gr. KpoTtüVTi 'Astknorren' für KpaxuivTi, vgl. J. Schmidt 
KZ. 32, 370 flF. 

206. idg. k er ä ""mischen*. V.l. gr. K€pdvvu|uii, dKepacca, 
Kepafuio^, lit. szdrmas 'Aschenlauge'; — V. II. ai. srayati ""ko- 
chen', gr, dTiiKpncai 'beimischen', hom. xpritrip ""Mischkrug', 
K€Kpä)üiai, ahd. hruorjan 'rühren'; — RS. ai. strtas] — SS. 
rsHäs V. 

o 

Anm. Wegen ai. Sri7iätij Srltds, Sräyati ist als ursprünglich 
keräi anzusetzen. Doch ist der Übergang in die monophthongische 
Basis schon idg. Vgl. auch § 453. 

207. idg. kerä 'zerbrechen, zermalmen'. V. I. gr. k€- 
paiZu) 'von Grund aus zerstören, verwüsten', ai. amrlt 'zer- 
brach'; — V. IIa. ai. Hrnäti\ — RS. ai. mrnds^ air. ara- 
chrinim 'diflSciscor, zerfalle'. 

Anm. Ich ziehe diese Zusammenstellung der Verbindung von 
ai. Srnäti mit lat. clädes vor, weil dieses sich leicht mit lit. kälti 
vereinigt, s. § 262. 

208. idg. gwere 'singen'. V. I. ai. garisyatiy jaritd 
'preisen, ehren'; — V. IIa. ai. grnäti; IIb. abg. grajo., grati 
'krächzen', lit. gröju, gröti 'dss', ahd. chräjan, ahd. hanacrat\ 

— RS. lit. giriü, girti 'lobe, rühme'; air. gräd 'Liebe', ai. 
agürdan JB. 'frohlocken', vgl. JAOS. XI p. CXVII, lat. gratus, 
grätes; — SS. lat. gräculus 'Dohle', serb. gröchot 'lautes 
Lachen', ahd. chragilön 'schwatzen'. 

209. idg. gere 'altern'. V. I. ai. jarimä 'Alters- 
schwäche, hohes Alter', gr. T^pa^, T^paiö^; — V. II. abg. 
zreti^ zrejq 'maturescere'; — RS. Si\, ßryata, ßrndm 'Gebrech- 
lichkeit, Alter', jürnds 'alt', gr- TpötO?. — gr. tAp«^ ^.eigt unor- 
ganische Dehnung. 

210. idg. gerä* 'Korn'. V. I. ahd. Tcerno 'Kern'; — 
V. II. vielleicht got. gakrötön 'zermalmen'; — RS. lat. granum, 
got. Jcaürrij lit. zirnis 'Erbse', serb. zrno 'Korn'. 

211. idg. g w e r ä ' Mahlstein '. V. I. got. qair-n-us 
'Mühle'; — V. II b. ai. grdva m. 'Stein zum Somapressen', 
ir. brö 'Mühlstein', got. gakrötön 'zermalmen'; — RS. lit. 
girnos, abg. zrh-n-y 'Mühle'; — SS. lat. gra-vis, Übergang 
in die gewöhnliche i*-Flexion in ai. gurü§j got. Jcaurus, gr. 
ßapu^. 

212. idg. gwere 'verschlingen, essen'. V.l. lit. geriüj 
gerti 'trinken', abg. zreti 'dcglutire', ahd. querdar 'Lockspeise', 
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arm- Teer 'Speise', ai. gariSyati 'er wird verschlingen* gr. ark. 
2l€p€9pov 'Abgrund'; — V. II a. lat. roräre^ II b. gr. ßißpuiCKUj; 

— RS. ai. glrnäs ''verschlungen', lit. akk. gürkl\ 'Kropf, serb. 
grlo 'Kehle'; ib. gr. ßdpaOpov; — SS. nihd. krage 'Hals', 
serb. grötlo 'Schlund'. 

213. idg. gwerö 'Kranich'. V. I. gr. T^pa-v-oq, lit. 
gr^rue 'Kranich'; — V. IIa. abg. +zeravh für zbravh) serb. zdräo 
'Kranich'; II b. lat. grüs aus gröuSj ahd. krön 'geschwätzig': 

— RS. corn. garan 'Kranich', gall. trigaranusx — SS. ahd. 
chra-n-uhy ags. cran. 

214. idg. ghere 'glänzen'. V. IIa. abg. zhreti 'sehen', 
lit. + zereti 'strahlen'; II b. ahd. gräo, ags. grceg, aisl. grär 
'grau'; — RS. gr. x^POtto^ 'strahläugig', lat. ratms 'graugelb'. 

215. idg. ghorep 'fassen'. V. I. ahd. garba\ — V. II. 
lit, greptij gröpti 'fassen', ved. gräbhds 'GriflT; — SS. nhd. 
grappen, grapsen^ Kluge Festgruss an Böhtliugk 60. 

216. idg. gherä*. V.l. gr. x^P«?, 'Gerolle, Kies', x^- 
pabo^ 'dss'; mars. herna 'saxum' aus herana\ — RS. gr. x«- 
pdbpa 'Riss, Spalt, Kluft, Giessbach'; — SS. nhd. grand? 

217. idg. ghere. V. L lat. furca 'Gabel'; — V. II. 
ahd. g^'ät 'Gräte, hervorstehende Spitze'; ahd. gruoba; — RS a. 
lit. ürkles 'Scheere'; b. gr. xctpaccuj 'spitze, kerbe, schneide 
ein, grabe ein', xapag 'Pfahl'. Verf. SBtr. 23, 293; — SS. 
ahd. graban, abg. grobh 'Grab'. 

218. idg. ghworä- 'Vogel'. V.l. gr. KÖpaq)o^ • ttoiö^ 
öpvi^ Hes., — RS. lit zvirblis 'Sperling'. W. Schulze KZ. 
29, 261. 

219. idg. ghwere 'duften'. V. IL gr. öccppf|cec0ai (über 
öc- vgl. Wackernagel KZ. 33, 43), ai. gkräti, ghrätds ; — RS. 
lat. fragrare^ — SS. gr. öcTcppalvecbai, ai. 3. PI. ji-ghr-ati, 
vgl. Brugmann IF. 6, 100 ff. 

220. idg. tereb 'Gebäude'. V. I. gr. xepaiiivov 'Haus, 
Zimmer, Kasten' aus lepaßvov; — V. II. lit. frobä 'Gebäude', 
osk. triibum 'domum'; — RS. got. paurp 'Dorf; — SS. lat. 
trabs 'Balken'. 

Anni. Welche Ablautsform air. treb 'Wohnsitz', kymr. tref 
'Dorf darstellt, ist unklar, ebenso, was mit lat. tribus anzufangen 
ist. Ist es nicht ein Lehnwort aus dem Osk., so müsste man schon 
eine ei-Basis ansetzen. 

221. idg. terei, teröu, terä. Es scheint fast unmög- 
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lieh za seiDy in eine Fülle von Worten^ denen scheinbar ein 
Stamm fer- zu Grande liegt^ und die eine ähnliehe Bedentnng 
haben^ Ordnung zu bringen. Man vergleiche Nils Flensburg, 
Studien auf dem Gebiete der idg. Wurzelbildung I. Die ein- 
fache Basis fer-, Land 1887, auf dessen Ausführungen ich nicht 
im einzelnen eingehen kann. Ich mache hier den Versuch, 
wenigstens drei yerschiedene Basen zu unterscheiden. 

222. idg. terei. So haben wir eine Basis anzusetzen, 
die ""bohren' bedeutet. Nachdem i yor Konsonant im Idg. ge- 
schwunden war, wirkte die Analogie der «rd-Basen. — V. I. 
gr. Teipu) aus reß/u) weist auf die ei-Basis, repexpov 'Bohrer', 
?Top€ 'durchbohrte', lat. terOf terehra, got. pairkö 'Loch', abg. 
treti 'reiben', russ. tereth auf eine ^-Basis; — V. II. gr. xpn- 
Tü^, Tpnciq, Eompromissform xepnbtüv 'Holzwarm', ags. präwaUj 
ahd. dräjan, mhd. dräte, nhd. draht; got. pröpjan 'üben', 
abg. tratiti 'verbrauchen' (vgl. Brugmann M. ü. I 42, Verf. 
S. Btr. 23, 293), gr. xpiÖT^ 'Loch'. RS. der ^t-Basis: lat. 
tTiviy tritus triticum, gr. xpißu), lit. trlnti 'reiben, feilen'; — 
RS. der e*Basis: air. tarathar 'terebra', gr. xpävri^. 

223. idg. teröa 'durchbohren, vei-wunden' haben wir 
anzusetzen in V. I. gr. xepiicKtü 'aufreiben, entkräften' Hesych, 
x€pu^ 'abgerieben, aufgerieben, erschöpft, schwach', ai. tdrunas 
'neugeboren, jung', tarutä 'Überwinder, Besieger', tärufras 
'siegreich', tarusy- 'bekämpfen'; — V. II. gr. xpiwxö^, xixpoiCKU) 
'verwunde', eEexpiu; — SR. gr. xpaujüia 'Wunde', lat. trudere, 
abg. trutiti 'laedere', trudh 'Mühe'; — SS. abg. tryti 'reiben', 
gr. xpu|Lia 'Loch', xpuxu) 'reibe', lit. trtikstUj trukau 'reissen', 
aisl. prüga 'premere', gr. xpucei 'er wird schädigen, aufreiben', 
x€xpuc0ai 'erschöpft sein', xexpujüievo^ 'erschöpft, aufgerieben'. 

224. idg. terä 'hindurchdringen, hinübersetzeu'. V.l. 
ai. dtdrit 'er setzte über', got. pairh 'durch', lit. tdrdau 'for- 
schen'; — V. II. lat. inträre, trämeSj ai. tra 'beschützen', 
trasva, trätä'^ — RS. as. thuruh 'durch', ai. tirnds zu ta}% 
türtds 'schnell', lit. tirti 'erfahren'; — SS. lat. Irans?, vgl. 
hierzu Flensburg a. a. 0. 25 und die dort zitierte Litteratur. 

225. idg. dhere. V.l. lat. firmus-^ — V. II. gr. 0pr|- 
cacOai 'sich setzen', lat. fretus 'gestützt'; — RS. gr. Gpävo^, 
gr. 6pr|CKUJ* voui, GpdcKeiv dva|bii|Livr|CK€iv (zu etwas anhalten) 
Hesych (Cartius Grd.^ 257). 

Hirt, Der indogermanische Ablaut. 6 
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226. idg. dborö 'springen*. V. I. gr. lOopov, OopoO^ai; 

— V. IL gr. OpuiCKUi^ Opuic^ö^. 

227. idg. derä 'arbeiten'. V. I. lit. därbas 'Arbeit'; — 
V. IIa. lit. daraü 'thun' für *dird+w: IIb. gr. bpd^a^ bpdu), 
lit. drohe 'feine Leinwand'; — RS. lit. dirhuy dirpti 'ar- 
beiten'. 

228. idg. dore 'schlafen*. V.l. lat.dormio SLnB*dor9m] 

— V. II. ai. nidra 'Schlaf, nidrami 'einschlafen', abg. dre- 
mati 'schlnmmern', rnss. dremath, serb. drij^mati 'Schlaflust 
haben'; — SS. gr. &pa0€, ai. nidritas 'schlafend' (Neubild.) 

für *nidrf(M* 

229. idg. derä 'spalten'. V. I. ai. därzma RV. 'Zer- 
spaltung', dari' RV., abg. derq 'scindere, dilacerare', got. tairan 
'reissen', bepeiv 'schinden'; — V. IIa. gr. ^bdpriv, abg. dhrati, 
serb. d^rati 'zerreissen'; II b. ai. dräd 'spalten', uddrädayan 
C. 'zerbröckeln' (einziger, zweifelhafter Beleg); — RS. ai. dir- 
näs 'gespalten, geborsten', lit. [dirti] 'Rasen abstechen^ schin- 
den', dürti 'in etwas stechen', ahd. zorn, serb. dro 'zerrissen'; 

— SS. gr. bpaxö^, aind. drtas, s. dröhljen 'Brocken', ai. 
dadrvarhs. Spuren einer (sekundären?) ^i-Basis in beipu) — 

dbdpT]V. 

230. idg. darä*w. V. I. ndl. tarwe 'Waizen'; — RS. 
ai. dürva 'ein bestimmtes Hirsegras', lit. dirvä 'Acker'. 

231. idg. dherä 'verwirren, trüben'. V.l. lit. d^rgia, 
dß>Ä:^i 'schlecht Wetter sein, stürmend regnen'; — V.U. got. 
dröbjan 'Aufruhr erregen', ahd. truohi] — RS. a. gr. 6paccu) 
'beunruhige', tpöxO^ 'rauh, uneben', lit. dirgau, dirgyti 'einen 
Mechanismus in Unordnung bringen'; mit t/?-Erweiterung viel- 
leicht hierher: ai. dhürvati 'beschädigen', dhürvane; dhürtis 
'Beschädigung', lat. fraus, fraudäre aus frä-w'i^ — RS. b. 
gr. Tapaxn; — SS. preuss. dragiosy abg. drozdije 'Hefe', serb. 
drözdina 'faex', ahd. treber 'Hefe', serb. rfröft, dröba 'Ein- 
geweide', dröban 'dicht und klein an einander'. 

Anm. Auch ags. (qn)dr(Bdan Mn Furcht geraten', as. {an)- 
drädaUf afrs. dred 'Furcht', ags. ondresn 'dss.' gehören wohl hierher. 

232. idg. perä 'fahren, erfahren'. V. I. gr. irepduj 'durch- 
bohre', dTtepäva aus *d7Tepacva, gr. Trepaxo^ 'der letzte', mit 
o-Vok. got, faran, ^erh, prärnh, russ. pord/ws 'Schiff"; — V.U. 
abg. prati 'ferri', got. fröd- 'klug'; — RS. ahd. fürt 'Furt'; 

— SS. got. frapi 'Verstand'. 
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233. idg. pere. V.U. gr. ^^-mTrpinii, itpiibiüv, Trprjeuj, 
russ. prejuy preti 'schwitzen, sieden', prelh f. ^'Geruch von Ver- 
branntem'; — RS. lit. spirgas 'ein kleines, gebratenes Fett- 
stückehen', spirgau 'braten'; — SS. gr. d^mirpo^ev. 

234. idg. perä 'verkaufen'. V. I. gr. direpacca; — 
V. II a. gr. irepvTiiii; II b. gr. irnrpdcKui, ^irpäca (Hesych), 
TrpäTÖq; — RS. gr. iropvä^ev 'ttiüXciv'. 

235. idg. perö. V. I. gr. Iiropov; — V. II. gr. ireTTpuixai 
'es ist bestimmt'; — RS. a. ai. pürtdm 'Lohn'; b. lat. pars, 
falls ans *pardt (?). 

236. idg. perö 'vorn'. V. II. gr. Tipun 'früh', ahd. tyruOj 
ai. prätar 'früh morgens'; — RS. \\t. pirmcLSy ags. forma, ai. 
pürvas, jav. pa^^rvö 'der frühere', lat. prandium ans *pra- 
niediom\ — SS. got. fruma 'erster', gr. irpäfüioq, got. frauja 
'Herr' aas fra'WJa\ — serb. prvo aus *phrvo mit Übertritt in 
eine leichte Basis. 

237. idg. bheräg 'Birke'. V. I. lit. berzas, abg. breza, 
russ. hereza, serb. breza, ahd. hirihha, ags. beorc, aisl. hjqrk\ 
— RS. ai. bhürjas; RS. oder SS. lat. fraxinus 'Esche' {frä 
oder frä), 

238. idg. bhorä*. V. I. lit. hdrti 'schelten, schmähen', 
russ. boröth 'bezwingen'; — RS. bürti, buriü 'Wahrsagerei 
treiben'; — SS. gr. q)pä2^u). 

239. idg. b e r e g 'kratzen'. V. II. lit. breziu, br^szti 
'kratzen'; — RS. ahd. burst aus *burh8t 'Bürste'. 

240. idg. merä 'zerschlagen, kämpfen'. V. I. ai. äma- 
rita 'Verderber'; — V. II. ai. wrwö^i 'zermalmen'; — RS. gr. 
^äpvajLiai 'kämpfe': — SS. gr. ßdpva^ai aus *ßpdva|üiai durch 
Metathesis. 

241. idg. merek. V. I. lit. m^rJciu, merHi 'einmal die 
Augenlieder schliessen', ai. mdr^cii 'Lichtstrahl' (anders Solmsen 
KZ. 34, 28) ; — V. II. lit. breJcszta, breJcsti 'anbrechen' (vom 
Tage); — RS. lit. mzrksnis 'Blick', mirksiu 'blinzeln', got. 
maürgins'^ gr. djuiapüccuj mit Bezzenberger BB. 17, 222 hier- 
herzustellen, trage ich Bedenken, da das v nicht erklärbar 
ist; — SS. got. brah 'das Blinken'. 

242. idg. moräg. V. L lit. mdrgas 'bunt'; — RS. lit. 
mirgu 'flimmern'. 

Anm. Gr. nopqpri mit Solmsen KZ. 34, 23 hierher zu stellen, 
scheint mir unmöglich zu sein. Seine ganzen Ausführungen sind 
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wegen Nichtbeachtung der Ablautsverhältnisse hinfällig und auch 
sonst nicht überzeugend. Dass lat. for aus mr entwickelt sei, hat 
J. Schmidt Kritik 29 zurückgewiesen. Wenn Solmsen a. a. 0. 28 an 
dem % von ai. Tnarlci Anstoss nimmt, so zeigt er, dass ihm die 
Gründe für das Auftreten des indischen l nicht bekannt sind. 

243. idg. more 'weich'. V. I. ahd. marawi 'zart, mürbe', 
ags. mearu 'dss.'; — V. II. ags. brced 'Dunst, Geruch', ahd. 
brato 'weiches, essbares Fleisch'; — RS. a. ahd. muruwi 
'mürbe', lit. mürti 'durchweicht werden'; b. gr. jüiapaiveiv, 
MapacMÖ^ (vgl. Verf. SBtr. 23, 299). 

244. idg. weredh 'anreizen'. V. I. gr. ^peOKuj; — 
V. II. ai. vrädhanta 'anspornen'. 

245. idg. weröd 'Wurzel'. V.U. ags. wröt 'Rüssel', 
aisl. röt 'Wurzel'; — RS. lat. rädix, got. waürts, lat. rämus, 
nach Brngmann 6rd. P 479 aus ^radmos, s. aber oben § 188; 
— SS. gr. ^dbajuivo^ 'Schoss', pabivo^ 'schlank'. 

246. idg. were 'kochen'. V. I. lit. v^rdu 'koche', serb. 
vrelo 'Quell'; — V. II. lit. Prät. viriaü aus ^?^>e; — RS. lit. 
virti 'kochen'. 

247. idg. w e r ö p. V. II. gr. pujv|; 'Strauchholz' (eig. 
'was sich biegt'; — RS. lit. virptu 'beben, vor Schwäche zit- 
tern'; — SS. gr. ^aTTi^ 'Ruthe, Stab'. 

248. idg. w e r e g. V. II. gr. ^rjYVujuii (^rjccuj) 'reisse, 
zerreisse'; — SS. gr. dppdiYTiv, schwed. vrdk 'Eisbruch', vraJc 
'Trümmer, Treibholz von einem Schiflf', gr. ßdKO?, äol. ßpdKO<; 
'Fetzen', ai. vrkndSj vvHcati 'spaltet'. 

249. idg. serä*g 'hüten'. V. I. lit. s^rgiu, sergmi 
'hüten', sdrgas 'Hüter', russ. dial. soröga 'ein Mensch, der 
schwer zu überreden ist' (vgl. Mikkola IF. 6, 350), russ. sto- 
röia 'Wache'; — V. II. wird gefordert durch das slav. f, das 
nur in einer Verbindung sra entwickelt sein kann; — RS. 
ahd. soraga, ai. sürksati 'sich kümmern'. 

Anm. Vgl. hierzu auch Mikkola IF. 6, 350; mir scheinen aber 
russ.-poln. straza nicht alt zu sein. 

250. idg. s k e r e 'schneiden'. V. I. ahd. sceran, scart 
'zerhauen', gr. (JKepacpoq eig. 'schneidend', ahd. scirbi-, — V. 
IIa. gr. Kapfivai; IIb. aisl. skrama 'Wunde', lit. skrösti 'auf- 
spalten'; — RS. lit. skiriüj skirti 'schneiden', air. scaraim 
'trenne, scheide'; — SS. mhd. 8chram(m) 'Schwert wunde'. 

251. idg. sterö 'ausbreiten'. V. I. ai. Aor. ««^ar«^ 'streuen', 
sfdrlman 'Ausstreuen', gr. (jTopevvujbii, ecTropeca, lat. ster-n-O] — 
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V. na. ai. strnäii: üb. gr. atpuiciu, fotpui^ai, otpuiröq, 
(TTpui^a; — RS. a. ai. stirnds 'gestrenf^ lat. sträciy straiuSy 
strämen; b. äol. eaxöpoTai; — SS. ai. -strias V., gr. otporö^, 
ahd. stracchen 'ausgedehnt sein*, ahd. gtraeh 'ansgestreckt, 
gerade, straff*, mhd. gtrant, ags. Strand (vgl. Verf. SBtr. 
23, 306 f.). 

2Ö2. idg. 8 p b e r e o 'schneOen'. V. I. ai. Aor. spharis 
'schnellen, stossen*, lat. sper-n-o; — V. Ha. ahd. gpar-n-ön 
'mit der Ferse aasschlagen*, gr. ianäpr\y; IIb. nhd. sprühen, 
ahd. ^spruoen, mhd. spraejen 'zerstieben', lat. spretn; — RS. 
lit. spiriü, spirti 'mit dem Fasse stossen*, ai. sphärtU 'Zneken, 
Zittern'; b. ai. sphuritas 'zitternd'. 

253. idg. spereg 'platzen, bersten'. V. I. ahd. sprähha^ 
lett. spregstUj spregt 'platzen, bersten', lit. sprögstUj sprögti 
'platzen'; — RS. ai. sphürjati AV. 'brammen, dröhnen, pras- 
seln, Yon yerschiedenen Geraoschen, z. B. dem des Feuers 
(z.B. arciia sphürjdyan RV. 10, 87, 11), auch herTorbrechen, 
plötzlich erscheinen'; b. gr. cqpdp€CTo^ 'Geräusch', (TqHxporeo^ai 
'knattern, knittern', ddnäporro^; — SS. lit spmgü, sprageti 
'prasseln, platzen'. 

254. *idg. smerä^d 'stinken'.? V. I. serb. smräd '(Je- 
stank'; — RS. lit. smirsti, smirdau 'stinkend werden'. 

Die eZ^i-Basen. 

255. Die elä-Basen zeigen auch in der Entwicklung 
der Einzelsprachen genau die gleichen Erscheinungen wie die 
ßr^i-Basen, sodass die oben für diese gegebene Tabelle auch 
für sie genügt. 

Beispiele: 

256. idg. elä 'treiben'. V. I. gr. i^XdOii 'er wurde rer- 
trieben' dXaTTJp 'Treiber*; — RS b. lat. alacer 'munter'. 

257. idg. kwclä* 'bewegen'. Eine ausserordentlich weit 
verbreitete Basis mit mannigfacher Bedeutung; — V. I. ai. 
acänt V. B. U. S., earitdm ^das Gehen' cdritum B. 'sich bewegen, 
gehen', caritram 'Fuss, Bein' lit. Jcelti 'heben', gr. TeXexTi 
'Vollendung', reXeio 'beende', gr. ireXofiai; — V, IIa. lit. Jcilaü 
'erhob sich'; b. ai. kränä^) 'gern, willig, sofort'; — SS. ai. 
cirnas ü. zu car, lit. Tcilti, Jcüstu 'sich heben'. 

1) Ich glaube, dass das ä des indischeu Partiziums auf -ätia 
von der V. II der «^-Basen ausgegangen ist 
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258. idg. kole 'Erhebung, HügeF. V. I. lit. Tcdlnas 
'Hügel', lat. columnaj columenj ags. hül 'Hügel*; — V. IIa. 
gr. KoXiivTi 'Hügel*, koXujvö^ für *KaXu)vri ; II b. lat. clemens ; 

— RS. ahd. holm, got. hulps 'geneigt*. 

259. idg. kolö 'ausbreiten, zerstreuen*. V. I. ai Jcari- 
Syatiy Jcärisai RV., -Jcarita 'zerstreuen*, aisl. hella 'ausgiessen'; 

— V. II. lit. Jclöju 'breite hin*, abg. Madq, Jclasti 'ponere', 
serb. Tdästij got. *Jilöp, ahd. hluot 'lud*, lit. Monas 'Bleich- 
platz hinter der Scheune'; — RS. ai. klrriaa ausgestreut, be- 
deckt, erfüllt*; — SS. got. hlapauj ahd. hladan, 

260. idg. kele 'warm sein*. V. I. lat. calidus für ce- 
lidus nach edlere ; — V, II a. lat. calerey lit. szilaü 'wurde 
warm*; IIb. ahd. Zßo, lawer, aisl. hlyVy hlcer, 'lau, mild*, urg. 
*hlewaz; — RS. fit. szilti 'warm werden', sziltas 'warm*. J. 
Schmidt Vok. II, 454. 

261. idg. kelä 'rufen*. V. I. gr. Kelaboq 'Lärm' (?); 
V. II a. gr. KaXecü, lat. caläre, ahd. + halön, lett. + kcilüt 
'schwatzen'; IIb. gr. KiKXrjCKiu, ojuiOKXri ags. hlöwan 'rugire, 
boare', mhd. lüejen] — RS. gr. kXtitö^, dTTiKXricJi^, lat. nö- 
menclätor^ clämor, clamare^ clarus 'hell, laut*; — SS. lat. 
classis, 

262. idg. kolä* 'schlagen*. V. I. lit. Jcdlti 'schmieden, 
schlagen', russ. kolöth 'stechen, abstechen, schlachten*, gr. 
euKoXo^, bucKoXot; 'schwer zu behandeln; — V. II a. lit. 
-{■Tcaliaü für Tcilö+w^ IIb. gr. (XTTOKXd^; — RS. air. dar 
'Tafel, Bett', gr. KXfipoq 'Loos, Anteil', lit. Tcültiy Jcülsiu 'dre- 
schen', ai. Jcütam 'Hörn, Hammer, Schädel', lat. dades^ — 
SS. gr. KXdce 'er brach ab, KXacxo^ 'zerbrochen'. 

263. idg. kolä 'Holz'. V. I. russ. kolöda 'Block, Klotz*, 
serb. Tdäda\ — V. II. gr. kXuuv KXujvoq 'Schössling, Zweig*; — 
RS. ahd. holz, gr. KXdpo^ 'Loos'; — SS. gr. KXdbo^ 'Zweig'. 
Wohl zum vorhergehenden. 

264. idg. kelä 'heimlich*. V. I. gr. KcXaivö? (Verf. 
BB. 24, 268), got. Ulan] — V. IL lat. + ceZ^re ; — RS a. 
got. Tiulundi\ b. lat. calam\ — SS. lat. dam^ falls = klä-m. 

265. V. I. lat. culdta 'Kissen, Polster'; — RS. ai. kür- 
cds 'Bündel, Ballen'. 

266. idg. kolö 'spinnen'. V. IIa. gr. KdXuj^ 'Tau*; 
II b. kXu)0uj 'spinne'; RS b. gr. KdXa0o? 'geflochtener Korb'. 



Die eZä-Basen. 87 

267. idg. koläp 'Handhabe'. V. I. lit. Mlpa 'Quer- 
holz am Sehlitten, das die Kufen verbindet*, nhd. helb 'GriflF, 
Stil an der Axt'; RS. lit. kilpa 'Steigbügel'. 

268. idg. keläm- 'Halm*. V. I. lat. culmus, ahd. ha- 
lanij halm, abg. slama, serb. släma 'Stroh', russ. solöma 'dss', 
apreuss. salme (ohne Längezeichen) = adlme, lett. sdlmi 'Stroh, 
Streu'; — RS b. gr. KdXa^o^, KaXd^ri. 

269. idg. gwele. Die ursprüngliche Bedeutung dieser 
Basis anzugeben, hält schwer, und ebenso fragt es sich, ob 
alles zu vereinigen ist, was in den Einzelsprachen von dieser 
Basis abgeleitet wird. V. I. ai. galitcis E. + von gal 'herab- 
träufeln', aisl. kelda 'Quelle', ahd. quellan (w-Präsens); lit. 
gSlti 'stechen', gümenis 'heftige Kälte', ahd. quelan, gr. ße- 
Xe^vov 'Geschoss', ßeXövn 'Nadel'; — V. II. ai. gläyati AV. 
'Widerwillen, Unlust empfinden, sich erschöpft fühlen' Brug- 
mann M. ü. I 41 unter Zustimmung von Curtius Et^. 474), 
ai. glandSf glänii 'Erschöpfung, Ermüdung', jav. ni-jraire 
'sie wurden geworfen', gr. ß^ßXriKa, fßXriv; — RS a. lit, gilstUy 
gilti 'anfangen zu stechen'; b. gr. ßaXaveii^ 'Bader', ßaXa- 
veTov 'Bad'. 

270. idg. gelä 'kalt'. V. I. lat. gelidus, ahd. Jcalt; — 
V. II. lat. + gelare 'gefrieren machen'; — RS. aisl. Jculde 
'Kälte'; — SS. lat. glacies. 

271. idg. gwele 'Eichel*. V. I. abg. £elqdh 'Eichel', serb. 
äelüd; — V. II a. lit. glle 'Eichel'; — RS. lat. glans, glandis 
falls für glandis stehend, sonst SS.; b. gr. ßdXavo^. 

272. idg. gelö 'lachen'. V. I. gr. iflXaca] — V. IIa. 
+ TtXujq für *TaXu)q; — RS b. Y«^nvö^ 'ruhig heiter' aus fa- 
Xacvöq. 

273. idg. gelö. V. II. gr. YXujccpt; — SS. gr. Y^^cca, 
fXdCuj ""singe, lasse ertönen', aisl. JclaJca 'zwitschern'. Diese 
beiden Basen sind wohl zu vereinen. 

274. idg. geläg 'Milch', z. T. angelehnt an melc^g 'mel- 
ken'. V. I. got. miluksj lit. mdlzu 'melken'; — RS a. lit. 
miUzti 'melken', serb. mü£a, das Melken', ags. molcen lat. 
lac; b. gr. foka; — SS. gr. T^dTO? 'Milch'. 

275. idg. g w e 1 e b 'umfassen, helfen'. V. I. lit. g^lbu, 
g^lbeti 'helfen'; — V. II. lit. glebiu, glöbiu 'mit den Armen um- 
fassen', ahd. chlaßra 'Mass der ausgespannten Arme'; — SS. 
mhd. Jclam (Jclammes) 'Krampf, Beklemmung, Fessel'. 
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276. idg. ghele 'grfln, gelb'. V. I. lit. zelti 'grflnen', 
ai. häritojf V., lat. helvun; — V. II. gr. x^^A'po^ grünlich, gelb- 
lieh*; — RS. lat. flavus^ lit. züti 'grau werden*; gr. x^öpö^ 
'grüngelb*. 

Anm. Abg.zlato, got. guip 'Gold* gehört schwerlich hierher, 
wegen mss. zöloto^ serb. zläto^ ai. hätaka- aus haltaka 'Land, aus 
dem das Gold kommt*. 

277. idg. ghelö 'glatt*. V. II. abg. gladhhh 'glatt', 
serb. glädakj lit. glödüs 'glatt anliegend*, (Ntr. glödu); — SS. 
ahd. glaty lat. glaber. 

278. idg. ghelä 'brause'. V. II. dor. xexXäba 'ransche, 
brause*, Käxkrf, 'kleiner Stein, Kiesel*, ai. krddunis 'Schlössen, 
Hagel'; — RS. gr. xaX«2a 'Hagel'; — SS. ahd. hagal, aisl. 
Jiaglj ags. hagol 'Hagel' aus *Jcagkla'y gr. xaxXd^u). 

279. idg. tele 'tragen', e ist auszusetzen wegen got. 
pulan, lit. tyleti; gr. iXtiröq enthält daher idg. ela. — V. I. 
gr. TeXa^ÜJv 'Tragriemen, Träger', dxeXacca Hesych, ai. talima 
n. 'Fussboden'; — V. II a. got. pula, pulains, lit. tyleti für 
tileti mit analogischer Dehnung 'schweigen', ai. ttilä 'Wage* ; 
— RS a. xXnTÖ^, lat. latus, lit. tilti 'schweigend werden, zu 
reden aufhören', tiltas 'Brücke*, ai. tüna- 'Köcher*, ahd. gidult 
b. gr. xdXavTOv 'Wage' xdXapo^ 'Korb', dxdXacca^, ai. tulimas 
'wägbar' När. 8, 3; — SS. gr. xexXa^ev. 

280. idg. teläk. V. I. russ. tolöch 'stossen'; — RS. lit. 
aptilkqs £mogü8 'ein durchtriebener Mensch'. 

281. idg. delä*gh. V. I. gr. boXixöq (mit auflFallendem 

i), evbeXexn?; — V. II. ai. draghmdn 'Länge', draghzyas; — 

RS. ai. dlrghds 'lang', gav. dar^gäm 'lange', oss. darj, kurd. 

derg, apers. darga lang', abg. dhg^y serb. düg lang', lit. ilgas. 

Anm. Lat. longus, got. laggs kann ich nicht mit dieser Basis 
vereinigen. Das i in 6o\ixö<; dürfte auf eine ursprüngliche ei-Basis 
weisen. 

282. idg. dhelä* 'ausbreiten'. V. I. lit. delna Innere, 

flache Hand', serb. dlän 'Handfläche', russ. dolönh'^ — RS b. 

gr. GdXacca. 

Anm. Ich stelle die Worte zusammen, indem ich auf gr. 
irdXaTo^ und iraXdiLHi verweise, die ebenfalls gleichen Stammes zu 
sein scheinen. 

283. idg. pele 'füllen'. V. I. slI parma^ n. RV., 'Fülle, 
Reichtum', pdrlman RV. 'Spende, Fülle'; V II a. ai. prnäti 
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'füllt', lat. pUnus, explenuntj compUtum, compUvi, gr. ttXtito, 
•nXripT]^, TrijünrXimi, ttXtiGu^, arm. U 'voll*, air. lin 'numerus, 
pars', gr. TteTiXficGai 'schwanger sein*, lat. plebes; — RS a. ai. 
pürdhty pürndSy pürtäs 'gefüllt, voll*, lit. püti 'füllen', pilnas 
'voll', abg. phm, serb. pün, got. fulls, gr. TiXäGo^ (vgl. Brug- 
mann M. ü. I 44 f., Brugmanns Erklärung ist aber kaum balt- 
bar), air. län 'voll', ahd. folk (? vgl. pUhes)\ b. ai. päpuri- 
RV.; — SS. ai. -prnas V. B. S. (nur unbetont vorkommend), 
pdpH' RV., airan. per^na- gr. TTijuiTrXavai TrijuiTrXaiuiev, Hi.piprmds. 

284. idg. pelä. Unter dieser Basis vereinigen sieh Be- 
deutungen wie 'ausbreiten' und 'nähern*. Sie werden hier ge* 
trennt. V. I. gr. TteXa^ 'nahe', TreXdOuj, TreXdCuj, TTeXdxTi^; — 
V. II. gr. ttXticiov, dor. ttXötiov 'nahe'. — V. I. gr. TTeXa^o^ 
'Meer', TreXaYO? 'Opferkuchen'; — V. II. lit. pUsti, splSsti 
'ausbreiten', lit. plönas 'dünn', ahd. vluoVj air. lar 'Estrich' 
mhd. vluoder 'eig. Plattfisch', serb. pljeva 'Spreu'; — RS a. 
lat. planus; b. gr. 7TaXd)LiTi 'Hand', alat. palma, falls dies nicht 
entlehnt ist = peldma, ahd. folma ahd. folda\ — SS. gr. 
TiXaKOÖ^ 'Kuchen', ahd. flado 'Kuchen', gr. TtXdGavov; TiXdH 
'Fläche, Ebene', TrXaKÖeiq 'flach', 7TXaK€p6<; 'breit*, ahd. ^aA; 
gr. TrXatu^, lit. platüs 'breit', aisl. flatr, ahd. fiaz 'eben, flach', 
ai. pHhüi, prthivi. 

285. idg. p e 1 e 'grau'. V. I. lit. pdlszas 'fahl*, ai. pa- 
Utas 'Greis, altersgrau', abg. peles^ 'grau'; — V. II a. lit. + 
pele 'Maus'; — RS. lit. pilkas 'grau', pilkti 'grau werden'. 

286. idg. pelä*k. V. I. lit. pelke, lett. pelze 'Wasser- 
pfütze', pr. pelJcy 'Bruch', alb. pelk 'Weiher'; — SS. gr. iraXKÖ? 
'SumpF muss für irXaKÖ^ stehen, wenn es hierher gehört'. 

287. idg. pelek 'schlagen, weinen'. V. II. sibg, pla- 
kati 'weinen', got, faifiökun 'beklagen', lit. plöjuj plöti 'schla- 
gen, klatschen', lit.. plekiu 'schlage'; — RS. dor. irXdccu) 
'schlage', irXäYd 'Schlag', lat. plaga\ — SS. lit. plakk, pläkti 
'schlagen', lat. plango, gr. TrXdZui 'schlage, verschlage', irXa 
Yrjvai, umbr. tupläk 'duplex'. 

288. idg. bhalä*g. V.l. ahd. hälcho\ — RS b. ai. 
bhurij- 'Schnitzbank', gr. cpdXa^S, Johansson IF. 2, 24. 

289. idg. bhele 'blasen'. V. II. ahd. blajan, ahd. 
hlasany ahd. hlattara 'Blase'; — RS. lat. fiäre\ — SS. ags. 
'hlcest Sturmwind'. 
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290. idg. bei ad 'poltern'. V. I. lit. bäldau ^stark und 
fortgesetzt poltern', \bildüu] 'pochen, klopfen, poltern'; — RS. 
lit. hildu 'hohl poltern', mhd. poltern, 

291. idg. melä* 'mahlen' (aus 'gemahlen' entwickelt 
sich die Bedeutung 'weich'. V. I. ai. a-marita 'Verderber' (?) 
lat. molitus, lit. mälti 'mahlen', rnss. molöth, serb. mljetij arm. 
melk 'weichlich, schlaff; — V. II. ai. rrddnas 'welk', mläyeUi 
'welkt, erschlaflFt', av. mrätö = ai. mlatäs 'gegerbt'; — RS a. 
ai. mürnds 'zermalmt» zerbrochen', lit. miltai 'Mehl', got. mulda 
'Staub, Erde', ahd. molta 'dss.', air. hlMthy. mlaith 'weich, 
sanft', kymr. blawt 'Mehl', gr. ßXdg 'schlaff, träge', ßXnxpö?» 
dßXrixpö^ 'schwach, kraftlos, sanft'; b. gr. ^aXaKÖ^, ^aXdccw; 
— SS. ai. -mrnas V. B. 

292. idg. m e 1 ö 'hoch'. V. I. gr. ^eXaGpov 'Dach' ; — 
V, II. gr. ßXuiGpö^ 'hoch'; — RS. ai. mürdhd m. 'Kopf, as. 
molda 'Kopf. 

293. idg. melö 'hervorkommen, wachsen*. V. I. gr. fjuio- 
Xov, ^oXou)Liai; — V. II. gr. fßXu)- dqxxvii Hes., ßXiwcKU), juejuißXujKa, 
dTXi-ßXu)^* fipxi TTapiwv Hes., lat. flös, ahd. hluot 'Blüte'; — 
SS. gr. ßXactdvuj, 'sprosse', ahd. 6Zaf, vgl. Verf. SBtr. 
23, 305 f. 

294. idg. mele 'schwarz*. V. II. gr. M^Xa^, ai. malinas 
'schmutzig, befleckt'; — V. I. ahd. blao atis ^mUwaz 'blau', 
ahd. hluot 'sanguis'; — SS. ags. hlcec 'schwarz', vgl. Verf. 
SBtr. 23, 295; 307. 

Anm. lit. mUynas *blau' muss sekundär gedehntes eeuthal- 
• ten, wegen gr. in^Xaq. 

295. idg. mala*. V. I. got. untilamalsks 'unpassend, 
as. malsc 'stolz' übermütig; — RS. ai. mürkhds 'Dummkopf, 
mürchati 'gerät in Geistesverwirrung, wird ohnmächtig, ge- 
rinnt, wird fest'. Dazu auch mürtds 'geronnen', mürtiS 'fester 
Körper, materielle Gestalt', vgl. Johansson IF. 2, 37 ff., v. 
Sabler KZ. 31, 278, lett. mulkia 'einfältiger Tropf, lit. müh 
kis 'dss.'. 

296. idg. wolä*g 'Feuchtigkeit'. V. I. abg. vlaga, serb. 
vläga 'Feuchtigkeit'; — RS. lit. vilgyti 'befeuchtend glätten', 
ahd. wolcan 'Wolke'. 

297. idg. welebh. V. I. gr. dXecpaipojuiai 'durch ver- 
gebliche Hoffnungen täuschen'; — RS. lit. vilbinti 'beschwich- 
tigen, besänftigen' Bezzenberger BB. 4, 314, apvilstu 'täuschen'. 
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298. idg. RS. wer and 'Wolle', ai. irma, liU rÜmn^ 

serb. rtifMi, got. wnllu^ lat. lanay gr. dor. Xävoq 'Wolle\ 

Aom. Hier lie«rt also in allen Sprachen nur eine Staamfonn 
vor. Gehört noch gr. Xdxvri dazu, so wäre es SS. 

299. idg. seleb 'schwach seiii\ V. II. got« si^pam 

'schlafen', abg. dahhy serb. släh ^schwach'; — RS. lit silpmns 

'schwach, kraftlos', silpti 'schwach werden^ lat. läbor lieimb- 

gleiten', ldbes\ — SS. ahd. slafy lat. läbo 'wanken*, 

Anm. Zu V. II gehört auch ahd. släf 'Schläfe', v^. ahd, 
dunwengi^ thinnäbcJiho 'Schläfe*. 

300. idg. sweU* 'brennen*. V. I. gr. ci\a% *Glanx\ 
ceXfjvii, ahd. swüizön 'langsam verbrennen'; — V. II. lit« m/^ril 
'sengte'; — RS. lit. svilti 'sengen'. 

301. idg. skela. V. I. gr. (TKeXerö^ 'ansgetroeknet, dürr, 
mager', lit. szdltas 'kalt' (?); — V. II. gr. äirocKXf)vai Vor- 
dorren, (TkXtipö^, dor. cxXöpö^ 'trocken'. 

302. idg. 8khel6. V. I. ai. skhalüas B. taumeln, stol- 
pern'; — V. II. lit. + skeUH 'Jemand etwas schuldig seio'; — 
RS. lit. sküti 'in Schuld geraten', ahd. scüld. 

303. idg. skelä 'spalten, schlagen'. V. I. lit. sk^lH 
'etwas spalten'; — V. II. ahd. sluog ans «iiö?; — RS. lit 
sküti 'spalten, Fener schlagen'; — SS. ahd. slahan aus "^sklahan^ 
gr. XaKi2!uj, lat. laceräreiy)» 



Die end-Banen. 

304. Die Ablautsverhältnisse sind ganz die gleichen wie 
bei der vorhergehenden Abteilung, nur in der RS. finden wir 
im Indischen a (an), in SS. ni. Die V. II wird hier seltener. 

305. Wir können demnach folgende Übersichtstabelle 
aufstellen : 





V. I. 


idg. 


end 


ai. 


ani 


gr. 1 


€va (eve) 


lat. 


eni 


kelt. 




germ. 


en 


lit. 


H 


slav. 





V. IIa. 

end* 
and 

avri, d, li) 
ane, d, ö 
ani, and 
une, ö 
tue, 0, u 
hne, a 



V. IIb. 

nd* 
nd 

vr), vä, vu) 
ne, nd, no 
ni, nd 
7iB, nö 
ne, nö, nü 
ne, na 



RS. a. 


RS.b. 


end 


ena 


d(dn?) 




vä 


ava 


nd 


ani 


nd 


ana (?) 


un 




in 




l 

1 < 





SS. 

na 

ni 

va 

na 

na? 

na 

na 

no 
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Beispiele: 

306. idg. j e n ä t e r ''Frau des Bruders'. V. I. gr. etvd- 

Tepe^ für evdTepe^; — RS. a. ai. yäta 'Brudersfrau', serb. 

jetrve 'Frauen zweier Brüder', lit. int^\ b. lat. janitrtces 'des 

Bruders Frau'. 

Anm. janürix ist wohl schlechte Schreibung für janetrix 
nach genitrix für genetrix^ wo i durch genitor hervorgerufen ist. 

307. anä*t 'Thürpfeiler'. V. L lat. «w^ae 'Thürpfeiler', 
aisl. qnd 'Vorzimmer', armen, dr-and 'Thürpf osten , Thür- 
schwelle; — RS. ai. dta f. 'Umfassung, Rahmen', av. qipyd. 

308. idg. anö 'oben'. V. I. gr. äva, lat. anhelare-^ — 
V. IIa. gr. avu), got. ana] b. abg. na, lit. nü, preuss. na, 
wo; — RS. ai. a 'an, auf, herbei'. 

309. idg. anä*t 'Wasservogel'. V.l. lit. dntis, abg. 
qty, ahd. anut, lat. anaSj anatis; — RS. ai. ä^i^ 'ein Wasser- 
vogel', gr. vficca. 

310. idg. anä* 'atmen'. V. I. ai. dniti, änism', anUyati, 
anitasj anitum 'atmen', dnilas 'Wind', gr. ävefio^, lat. animuSy 
air. anal 'Atem'; — RS. ai. atmd m. 'Seele', nach Wacker- 
nagel Ai. Gr. § 12, das doch aber von ahd. atum u. s. w. 
schwerlich getrennt werden kann. 

311. idg. onömen 'Name'. V. I. gr. övofia, arm. anun\ 
— V. II. lat. nömen, mhd. nuomen, ai. ndma'^ — RS. abg. 
fm§, serb. tme aas *cW9m-; — SS. got. namö, 

312. idg. onö 'schelten'. V. I. ahd. anado 'Kränkung', 

nhd. ahnden, ags. anda 'Hass, Neid', gr. övöccerai 'er wird 

schelten', ujvocdfiTiv, övoctö^ 'tadelnswert'; — V. II. gr. vu)9r|(S, 

vu)0pö^ 'träge, faul, matt'; — RS. ai. adhrds 'dürftig, gering' 

(Johansson IF. 2, 41). 

Anm. Gr. vöcoq aus *vo9cFo^ mit Brugmann BSGW. 1897, 
p. 29 ff. hierher zu stellen, ist unmöglich, weil SS. vdco^ lauten 
müsste. 

313. idg. kanäk. V. II. gr. kvtiko^ 'Safflor'; — RS. 
ai. häficanam 'Gold', ahd. honag] vgl. hierzu noch v. Bradke 
IF. 5, 267. 

314. idg. konö 'tönen'. V.l. gr. KÖvaßo^ 'Geräusch', 
Kovaßeu) 'rasseln'; — V. II a. lat. canöru8\ — RS. b. gr. 
KavdCu) 'töne', Kavaxn 'Geräusch', Kavaxn^ 'tönend'. 

315. V. I. gr. Kovapö^ 'wohlgenährt'; — RS. ved. 
svätrda 'angenehm' (?), Bechtel HPr. 220 f. unsicher nach 
Wackernagel Ai. Gr. § 12 b. S. 16. 
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316. idg. khanä 'ünterschenker. V. I. ahd. hamma 
'Hinterschenkel, Kniekehle'; — V. II oder RS. gr. kvtimk 
'Beinschiene', Kvrmn 'Unterschenkel, Schienbein', air. crwim 
'Knochen'; — RS. ai. Tchadiä m. 'Spange, Ring an Fuss, Arm 
nnd Hand' (?). 

317. idg. khanä 'graben'. V.l. ai. Ä-Ä^wi^wm 'graben', 
Jchanitä 'Gräber', khanitram 'Schaufel'; — V. IIb. lat. ca- 
nalis\ — RS. ai. Tcha 'Quelle, Brunnen, grabend' (?), Tchatäs 
'gegraben'. 

318. idg. khanöd 'kauen, beissen'. V.l. lit. Tcdndu 
'beisse', kdndau, abg. Icc^iti 'edere', serb. küsiti 'mit vollem 
LöflFel essen'; — V. II. gr. KviibaXov 'wildes Tier', Kvu)bu)v 
'Zahn am Jagdspiess', KvOübaS 'Zapfen'; — RS. ai. khädati 
'kaut', -khadäs 'fressend, verschlingend', khadam 'Futter', kha- 
ditds 'zerbissen, verzehrt, vernichtet'. 

319. idg. gene 'gebären, erzeugen'. V. I. ai. äjaniy 
jäni 'zeugen, gebären', djanUta, janitöSj jdnitcä, janitram 
'Heimat', janima 'Geburt', gr. T^veci^, Tcverrip, lat. genitor, 
genetrixj ahd. chind 'Kind'; — V.U. ai.^'^^lfiV 'Verwandter', 
gr. TVUJTÖ^ 'Bruder', got. knöds 'Stamm', ahd. chnuat 'dss.', 
ahd. chnuosal 'dss.'; — RS. ai. J^f rf^ 'Sohn', gr. tviitö^s, Tvrj- 
cio^, lat. nascor, nätus, gall. -gnätus, got. -kunps 'abstam- 
mend', got. kuni 'Geschlecht', lit. zindau 'sauge'; — SS. ahd. 
knabe (Verf. SBtr. 23, 306). 

320. idg. g n ä * d h 'Kinnbacken'. V. I. lit. zändas 
'Kinnbacken'; — SS. gr. tvoiGo^. 

321. idg. gene/ö 'wissen, kennen'. V. I. lit. zenklas 

'Zeichen', got. kann'^ — V. II a. lit. iinötiy got. kunnaida; 

II b. ai. ajfiosam, jnatäs, apers. xsnasätiy 'er soll erkennen', 

gr. TiTVwcKUü, lat. nOscOj nötus, ags. cndwan, ahd. chnäen 

'wissen', ahd. ur-j M-knät, cnuodelen 'bezeichnen', abg. znäti'^ 

— RS. lat. gnärus 'kundig', ir. giiäth 'bekannt, gewohnt', got. 

kuman, ahd. kunst, lit. pazinti 'kennen'; — SS. ai. -jajnis. 

Anm. Ai. jänäti, auf das J. Schmidt Kritik S. 180 selir viel 
Wert legt, geht im letzten Grunde auf gen-ndti zurück, vgl. got. 
kunnan. Dies hätte ai. janäti ergeben, wofür nach dem Partizium 
*jätäs, 8. lit. pazintas, jänäti eingetreten ist; vgl krtnäti zu krltds; 
,^rlnäti zu srttäs ; minäti V. B., aber minäti ^B. zu mltas V. ; vlinäti 
QB., aber vlinäti B. zu vllnas B.; prlnäti V. zu prltäs V. Das Par- 
tizipium jätäs ist zwar nicht belegt, aber mit Sicherheit voraus- 
zusetzeu. 
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322. idg. ghwene 'sehlagen'. V. I. ai. ghdnighnat 

RV.; — V. IIa. lit. + geneti 'Äste abhauen'; — RS. ai. 

ghatas B. 'tötend', -ghätam B., ghdtukas 'erschlagend' AV. B., 

lit. gtnti 'wehren', serb. äetva 'Ernte', ieti 'ernten'; — SS. 

ai. jdghniS V. S. 

Anm. Daneben eine ani^-Basis in 9l\, hantig \\t, ginti 'jagen", 
gr. 6e(vuj. Wie die beiden Basen möglicherweise zu vereinigen sind, 
siehe § 802. 

323. idg. tenäg. V.l. gr. xcvaYo^ 'seichte Stelle'; — 
RS. ai. tajdk 'jählings' (Neisser BB. 19, 289). 

324. idg. dhwenä 'erlöschen'. V. I. ai. ddhvanit RV. 
'er erlosch' (Leo Meyer Vgl. Gr. II 752), aisl. doTcJcr, afries. 
diunk aus germ. *dinqaz; — V II. gr. x^GvTiKa, xeBvTiux;; — 
RS. a. ai. dhvärhtds B, 'dunkel', gr. Gviitö^; b. 0dvaTo<;; — 
SS. gr. T€0vafi€v. 

325. idg. mene 'gedenken' s. menei §461. 

326. idg. wenä*. V. I. ai. vaniSat AV., vanisanta 
'gern haben, lieben, wünschen, verlangen', vdnita 'Inhaber, 
Besitzer', got. winja 'Weide', unwanands 'sich nicht freuend'; 

— V. II a. gr. + övricei 'er wird freuen', övtici^ 'Nutzen, Wohl- 
ergehen', öv€iap 'Nutzen, Beistand', lat. -{-venenum; — RS. 
ai. -vätas, Part, zu van, vänchati 'wünschen', nhd. wünschen, 

Anm. Daneben eine Basis tveneUj ai. vanüs 'verlangend', ahd. 
ffiivinnan, 

327. idg. sene 'spinnen'. V. I. ahd. senawa (?); — 
V. II. gr. vricavTO 'sie spannen', euwrixo^ 'gut gesponnen', 
vn^ia 'Faden', vfici^ 'Spinnen', vfirpov 'Spindel', lat. nere, ir. 
snim 'Gespinst', [ai. snavan 'Band, Sehne], ahd. snuor\ — 
RS. air. snathe 'Faden', [snathat 'Nadel' wohl zu ne 'nähen']; 

— SS. aisl. snara 'Strick', ags. snear 'Strick, Schnur, Saite'. 

Anm. Es ist merkwürdig, dass hier eigentlich nur V. II vor- 
liegt, denn senawa und ai snävan gehören vielleicht zu einer be- 
sonderen Basis, vgl. aisl. snüa 'drehen*, s. u. § 478. Daher darf 
man vielleicht die folgende ßasis mit dieser verbinden. 

328. idg. spene 'flechten, spinnen'. V.l. got spinnan, 
gr. TievecGai 'arbeiten, beschäftigt sein'; — RS. lit. ptnti 
'flechten'. 

Anm. Hier fehlt V. II, die spne lauten müsste, woraus S7ie 
entstanden wäre. 

329. idg. swenä 'tönen'. V. I. ai. asvanity sväni, sva- 
nitas 'tosen, dröhnen, brüllen', lat. sonitus] — V. II a. + lat. 
sonare. 



I >" 



Die emä-ßasen. 95 

330. idg. stene 'stöhnen'. V.l. gr. cttcvcixu}; — V.U. 
lit. + sten^ti 'stöhnen', abg. stenati 'stöhnen'; — RS. aisl. 
stynja 'stöhnen', ags. stunian 'ein Geräusch von sich geben'. 

331. idg. stenäg. V.l. lit. stengiu, sUnTcti 'sich an- 
strengen'; — RS. lit. stinTcstUy stingau 'gerinnen, steif, dick 
werden', tingau 'träge werden'. Vielleicht eine Ableitung zum 
vorhergehenden. 

332. idg. (s)tonä 'donnern*. V.l. ai. stanihi 'donnere', 
Aor. astänity stanitas, lat. tonitrus, aitonitu8\ — V. II a. lat. 
+ tonare] — RS. ahd. donaVy ai. stamü- 'brüllend' (Wacker- 
nagel § 12). 

333. idg. senä 'sich baden'. V. II. ai. sriati 'wäscht 
sich, badet sich', gr. vä^a, Nnpeu^, lat. nare\ — RS. uinbr. 
snäto 'benetzt', gr. vöpö^ ; — SS. lat. natäre. 

Die «mä-Basen. 

334. Die Ablautsverhältnisse und die Entwicklung der 
Einzelsprachen sind genau die gleichen, wie bei den en^-Basen, 
nur zeigt das Indische in RS. gewöhnlich öw, vgl. krdmtds 
zu krämitumy tarhtds zu tdmitöä, Jcämtas E zu Tcamitä, dämtäs 
zu damitä, bhrärhtas zu bkramiturrij värktäs zu vämiti, säm-^ 
täs zu samtäva, irarhtds zu srämitüy vgl. oben § 159. 

Beispiele: 

335. idg. emä* 'bedrängen, schädigen'. V.l. ^Ä.dmiti 
'dringt ein, bedrängt', dmlva 'Drangsal, Plage', aminds 'mäch- 
tig, andringend, gewaltig', ahd. emazzig, aisl. ama 'plagen', 
amask 'Anstoss nehmen'; — V. II. gr. fiujXo^ 'Anstrengung, 
Mühe', lat. möles 'Last, Masse', doch ist es bedenklich, dies 
hierher zu stellen wegen lat. mölestusj das auf eine leichte 
Basis weist; — RS. ai. änchati 'zurechtzerren' (Wackernagel 
§ 126); — SS. got. mapa 'Made, Wurm', ahd. mado 'Schä- 
diger'?. 

336. idg. kamä"^ 'lieben'. V.l. dX, TcamUyate, kamitd 
'wünschen, begehren'; — RS. ai. kämtas E., katdkäati 'be- 
gehren', kämtiä 'Begehr, Liebreiz, Anmut'. 

337. idg. kemö 'sich mühen'. V. I. ai. asamUthäs, 
samitds, iamUva 'sich mühen, eifrig sein', gr. KO)Lieu), KOfiibrj 
'Besorgung, Pflege'; — V. II. ahd. mwodi.'müde' mit vor- 
germanischem Wegfall des k\ — RS. a. ai. sämtds 'beruhigt', 

gr. K€K)iäKU)5, K)LlllTÖq; b. Kd)LiaTO^. 
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338. kemä. V. I. ai. sdmya 'Stock, Zapfen, Stützholz'; 

— V. IIa. av. simä\ — RS. b. gr. KOfiag 'Stange, Schaft'. 

339. idg. kremä* 'hangen'. V. I. ai. krämitum 'schrei- 
ten', gr. Kpefittfiai 'hangen', dKp€)Lidc9Tiv, Kpefiace, xpeiLid^ 'ab- 
hängig'; — RS. ai.. krarhtds. 

Anm. Daneben kräm in ai. krämati V., Kpr]|Livdfi€vo<; 'hangend 
schwebend', Kpi^vö^ 'Abhang', das wahrscheinlich zu lit. fedr^i gehört. 

340. idg. ghreme. V.l. gr. xpÖM«^o^> xpcMCTiCu) 'wie- 
hern', ags. grimetan 'brummen, knirschen', lat. frendo; — 
V. IIa. abg. grrbmeti 'donnern'. 

341. idg. teme 'schneiden'. V.l. gr. lefiaxoq, T€)Li€voq, 
lat. templum ; — V. II. T^T)LiTiKa, TiT\v[\\ia\^ TfirjbTiv, T)Lififia (Pin- 
dar. TCTfiTiVTai VI 23), T)LiriTU); — RS. gr. T)xy\T6(i\ — SS. 
frfiaYov, dTfidYnv (Hom.). 

342. idg. temä 'dunkel werden'. V.l. ai. tdmitöä 'den 
Atem verlieren', tdmislciS 'betäubend', tarnt 'Nacht', lit. Umti 
'finster werden', ahd. demar, lat. tenebrae, ir. temen 'dunkel', 
lat. temere 'blindlings'; — V. II a. abg. thmd 'Finsternis'; 

— RS. ai. tamyati 'wird betäubt', tarhtas B., lit. timsras 
'Schweissfuchs' (Leskien Ablaut des Lit. 350) ; b. ai. timirds. 

343. idg. demä 'bauen'. V. I. gr. bliiaq, lat. dome- 
sticus, dominus] — V.U. gr. bebfLiriKa, bebfirifiai, lat. mäteries 
(Osthoflf Festgruss an Roth 126), ai. mäna- 'Haus', av. d(e)- 
mäna, nmäna, vgl. GGA. 1890 Nr. 23 S. 911, v. Bradke IF. 
3, 88^. Die Anlautsgruppe dm ist im Indischen nicht vorhan- 
den; — RS. kann in lat. mäteries stecken (Osthoflf, Festgruss 
an Roth S. 126); — SS. lat. mateola 'Werkzeug zum Ein- 
schlagen in die Erde', abg. motyka ''ligo'. 

344. idg. domä 'zähmen'. V.l. ai. damita 'Bändiger', 
lat. domitus, domitor\ — V. II a. lat. domärey ahd. zamöriy 
gr. bdfivTifii; b. gr. bfif^cai, bcbjiTiKa, dbfiri^; — RS. a. dämtäs 
'gezähmt', ai. dämyati 'zahm, sanft sein', ai. dura 'Gattin', 
dasds 'Sklave', Benfey GGA. 1861, 140, gr. h\r(\T6(;\ b. ba- 
^idXri^, dbdfiacca, dbdfiaroq, bdfiap 'Gattin'; — SS. bfiax^a' 
bafiacTea Hesych. 

345. idg. dhemä 'blasen'. V. I. ai. dhamitä^, dha- 
miSyati 'blasen'; — V. II. ai. dadkmäu, dhmätä 'Bläser', 
dhmätds; — RS. lit. dümti 'wehen, blasen', abg. dqti, serb. 
düti'y — SS. ai. dadhmire. 

346. idg. remä 'ruhig sein'. V. I. gr. f\pe)xa 'ruhig'. 
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i^pe^eiv "^ruhen', got. rimis 'Ruhe'; — V, II a. ai. rämnäti 

'zum Stillstand bringen'; — RS. lit. rimti ''ruhig werden', jav. 

ramyät 'er soll ruhen*. 

Anm. Im Ind. liegt eine aniY-Wnrzel vor, doch stimmt ram- 
riäti zu den übrigen Sprachen. Vgl. auch aräniäur RV., rdnitä RV. 

347. idg. w e m e 'speien'. V. I. ai. vdmüi, avamitj gi*. 
€fieToq 'Erbrechen', dHcfieceie, lat. vomitiis, lit. v^mti 'Erbrechen 
haben'; — RS. ai. vämtäs 'ausgebrochen*, lit. vlmdau, vim- 
dyti 'Erbrechen machen'. 

348. idg. same 'reiben'. V. I. ahd. santy nhd. dial. 
sampt ; — V. II. gr. (T^fiv, cfirjxu), c^Cüxu), aisl. ma 'abnutzen*; 
— RS. b. äjiaeoq 'Sand'. 

Die 6;^-Basen. 

349. Nach dem bisher erörterten zeigen die ^y^-Basen 
folgende Ablautsstufen: 

SS. 
J9 oder i 



V. I. 


V. II. 


idg. 4/a 


{e)je, äj ö 


ai. äyi s.u. 


{i)yä 


av. 


(i)yd 


gr. €(t)a 


in, td, tu) 


lat. 4ja 


ß, j^> jö 


kelt. 


jh j^ 


germ. t 


ß, jö 


lit. ^i 


je, ß, ju 


slav. t 


je,jd 



RS. a. 


RS. b. 


eJ9 


ejd 


i 




t 
l 

i 
l 
l 

y 


la? 




i 





Es ist hier zu bemerken, dass ayi im Arischen durch 
Schwund des y zu ai und weiter zu e geworden ist, so dass 
in dieser Kategorie im Indischen sef- und a?i?'^-Basen zusam- 
mengefallen sind, vgl. Wackernagel § 48 b. Anm. S. 53. Doch 
wird dies e aus ayi zweigipfligen Ton gehabt haben, siehe 
Wackernagel a. a. 0. 

Beispiele. 

350. V. II. abg. jaiTb 'amarus, irätus'; — RS. lat. ira 
'Zorn'. 

351. idg. kweje 'ruhen*. V.l. abg. jjofcoj't 'Ruhe'; — 
V. II a. lat. quiesco, quietus, quies, jav. säti- 'Freude* neben 
gav. syeiti'byö 'den Frohen', apers. siyätiä (vgl. Brugmanu 
Grd. I^ S. 268); — RS. abg. pociti 'ruhen', serb. pöcinuti 'ruhen' 
aus *poctnuti. 

Hirt, Der indogermanische Ablaut. 7 
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352. idg. keje 'bewegen*. V. II. lat. ci&re 'in Bewe- 
gung setzen, erregen, aufrufen'; — RS a. gr. Klveiv 'bewegen', 
Klvu^€vo^ 'sich bewegend*; jütexeKiaöe 'er folgte nach'; — SS. 
&t0Vy lat. cUus, cltare. 

353. idg. k e j a 'gerinnen'. V. II a. abg. sijati 'lenchte' 
(vgl. Danielsson Gr. Anm. I 15^); II b. ai. Syäyati 'gerinnt, 
gefriert', syanas 'dürr'; — RS. ai. Sltds 'kühl', sinäa. 

354. idg. keja'grau*. V.U. ai. «yöt?rf« 'braun', iyämds 
'dunkel*, av. säma 'schwarz', syämdka 'Name eines Gebirges', 
syäva 'schwarz', lit. szimas 'aschgrau' ans szjema-y Brngmann 
Grd. I« 95, 268, 289; — RS. lit. szpvas 'schimmelgrau', 
preuss. aywan 'grau', abg. sityb, serb. sw 'grau'. 

355. idg. khaja. V. II. khyatäs 'genannt, bekannt', 

Jchyätum^ gr. (Sf\\ia. 

Amn. Die Vollstufe I muss "wegensA, kh vor y einst im In- 
dischen bestanden haben. 

356. idg. krejä 'kaufen*. V.l. lett. Jcrens, alit. krieno 
'Kaufpreis'; — RS. a. ai. krltds 'gekauft', air. crtthid 'kauf- 
lustig', ai. krmdti 'kauft'; b.- gr. irpiacGai 'kaufen'. 

357. idg. gwejeu 'leben'. Nur unter diesem Ansatz ver- 
einigen sich die verschiedenen Formen der einzelnen Sprachen 
leicht, s. exäU'Basen^ § 472. 

358. idg. gweja 'überwältigen, bedrücken*. V. I. ai 

jßyUnuS 'siegreich', jeSat, jayita zu ji 'siegen'; — V. II a. 

ai. jindti 'überwältigt, bedrückt', gr. ßid; II b. ai. ajyad^am, 

jydnam 'Bedrückung', jyäsyati 'wird überwältigen', Cdei • ßivei 

Hesych. (Kretschmer KZ. 31, 383); — RS. gr. ßiv^uj, lit. 

%9yj^i \91^i 'erlangen*, ai. jitäs 'überwältigt*; — SS. ai. jitds. 

Anm. Die leichte Basis ji beruht auf Entgleisung, hervor- 
gerufen durch den Übergang von ayi zu e. 

359. gwejg 'altem*. V. IIa. bi. jinäti (Dhätup.), av. 
Jinaiti 'vergeht*, lat. viesco, vietus; IIb. ai. jyöwi* 'Vergäng- 
lichkeit, Gebrechlichkeit'; — RS. ags. cwtnan^ mnd. qutnen 
'schwinden*, ai. äßtcis 'nicht verwelkt, frisch', äßtiS IJnver- 
sehrtheit'; — SS. av. ajyamna 'unvergänglich' (vgl. Hübsch- 
mann Idg. Vokalsystem 36). 

360. idg. gheja 'gähnen*. V. I. ahd. geinön^ ags. gä- 
nian, abg. zijq 'hiare*; — V. II a. lat. Märe, hiatus, lit. äiöju, 
üötij abg, zijati 'hiare*, serb. zljati 'hiare*, ahd. gien^ ginen; 
— RS. lat. htscö'y — SS. gr. xaivuj aus idg. gh(f)d-njö. 
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361. idg. ghlejä ''glQhen, leuchten'. V. I. ahd. glekno 
''GlühwQnDchen'; — RS. a. mhd. gümen ''leuchten, glänzen'; 
b. gr. x^iopo<» 'wann', x^i^^ivui 'wärmen'. 

362. idg. ghrejä*. V. I. a,i. jihreti B. 'schämt sich', 
ags. gränian ''stöhnen'; — RS. ai. hntas B., ahd. grinan 
'den Mund verziehen, murren, knurren'. 

363. idg^ dejä* 'fliegen, eilen, sich drehen'. V. I. lett. 
de'iju 'tanze', lit. dainä 'Tanzlied'; — V. II a. gr. biüJKui 'ver- 
folge' (Prellwitz); b. lf]\oq 'heftige, leidenschaftliche Bewegung', 
2:aip6^ 'heftig'; — RS. ai. dtyati 'fliegt', gr. bivo^ 'Wirbel', 
biv€iv 'herumdrehen'; — SS. lakr\ 'heftige Bewegung des 

Meeres, Wogengebraus', La- in ZdOeo^ 'sehr', ahd. jagön? 

Anm. Me^at *eile^ öiepö^ 'geschwinde* sind wohl für öd- ein- 
g'etreten. 

364. idg. dejä 'scheinen'. V. I. gr. biajai 'scheint', 
bearo 'erschien', bodccaro 'es schien' IL 13, 458, bfiXo^ aus 
beiaXo^, ai. ddldet 'schien', Perf. didetha; — V. II. gr. Zdv, 
lat. Idnus (?), DianUy gr. mit Ablaut Aia)VTi, vgl. Meister SB. 
S. G. d. W. 1894, 199, dessen Erklärung hierdurch modifiziert 
wird; — RS. ai. didihi RV. 'scheine', -dttU 'Schein, Glanz', 
dipyate AV. 'flammen, brennen' u. s. w., lat. diveSy got. -teins 
in sinteins, lit. dyreti 'gucken, lauem', aisl. tira 'stieren, genau 
sehen', 'AqppobtxTi; — SS. ai. didhltisy dinam 'Tag', abg. dhUh 
'dss.', lat. nundinae. 

365. V. I. lit. degia, dSgti 'stechen', däiktas 'Ding'; — 
RS. lit. d^gstUj dygti 'keimen', lat. figo 'stechen'. Unsicher, 
ob hierher, oder zu den ^i-Basen. 

366. idg. dhejä 'scheinen, wahrnehmen'. V. I. gr. 
Gedojiai, ai. adzdhet, dldhayas 'scheinen'; — V. II a. gr. Oeui- 
p6<; für 9iuüpö^; b. ai. dhyäyati 'denkt', dhyäti 'stellt sich vor, 
denkt', dhyä V. 'Denken', dhyäta 'Denker'; — RS. ai. dhi- 
mahi, dhltäSj dhltU 'Gedanke', dhtras 'beharrlich, standhaft', 
adhUamänas RV. 10, 26, 6, got. filudeisei 'Klugheit', alb. 
dlturey ditme 'Weisheit', ai. dhts 'Gedanke', abg. divo 'Wun- 
der'; — ^ SS. lit. dimsta man, dinga 'mich dtinckt' (Prellwitz 
BB. 22, 128 flf.), ved. dtdhüii V. 

Anm. Gr. Giaco^ würde RS. b enthalten, wenn es zu dieser 
Basis gestellt werden darf. 

367. idg. pejä(u) 'fett sein, strotzen'. V. I. Sihd. feizzit 
'feist', lit. penas 'Milch', ai. pdyas n. 'Saft, Wasser, Milch', 
päyate, aptpet'^ — V. II. sA, pyäyate 'schwellt, strotzt', apyä- 
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sam '^schwellte', pyatas^ piydtuMj lat piäre (Danielsson Gr.- 
Anm. I S. 17); — RS. ai. p$va^ 'Fett', pinds 'dss.', pwan 
'fett', gr. iTljLieXfif iriboE ^Quelle', mbuui 'qoellen', ai. pitudüruj 
lat. opimuSy gr. iriFeipa, ai. pivari\ — SS. ai. pipyatam, 
ahd. spec, 

368. idg. bhejä Horchten'. V. I. ai. bhayya, ai. bibheti 
'fürchtet', lit. häime Turchf; — V. H a. lit. bijötis 'sich 
fürchten', bijötina 'was zq ffirehten ist'; — RS. ai. bhUäs 
'sich fQrchtend', bhi- 'Furcht, Schrecken', bhimäs 'furchtbar', 
bhfrüi 'furchtsam', bhiid 'Furcht', lett. bUe's 'sich fürchten'; — 
SS. ai. bibhyati. 

369. idg. mejä* lieben'. V. I. lit. m^iis Tieb', meile 
Tiiebe', abg. mäh 'Mitleid erregend, lieb'; — RS. lit. m^liu, 
myleti lieben', susimüstu liebgewinnen'. 

370. idg. rejä 'fliessen'. V. I. ai. refas n. 'Guss, Strom'; 
— '• V. IIa. ai. rindfi 'fluten lassen'; — RS. ai. riyate 'frei 
lassen, laufen lassen', rifti 'Strömung', lat. rivus. 

371. V. I. lit l^sas 'mager'; — RS. lit. lystu, l^sfi 
'mager werden'. 

372. idg. lejä 'giesssn'. V. I. lit. leti 'giessen', serb. 
Ijeto *8ommef'^ — V. II. lit. Praet. Ujo 'es regnete'; — RS. 
Kt. lyti 'regnen', got. Uipu 'Obstwein', ahd. Itd 'dss.', ai. Uyate 
'»chmiegt sich an', linas 'angeschmiegt'. 

373. idg. wejä 'erstreben, gemessen'. V. I. ai. veti 
genieflsf, lat. venäri 'jagen'; — V. II. vyänds RV.; — RS. 
iepun 'strebe' (Eompromissform ans n und veja)y ai. vttäsy vttiS 
'6enu8s', lat. vm, invitus. 

314. idg. weje 'flechten'. V.l. ai. remo« m. 'Webstuhl', 
viifati 'sich winden': — V. II a. lat. viere, vietum 'winden, 
flechten'; IIb. ai. vi-vyäya 'sich verhüllen'; — RS. lit. vyti 
'winden', abg. viti 'drehen, flechten', serb. viti 'winden', vttao 
Haspel', lat. vlmen 'Flechtwerk', ahd. wida 'Weide'; — SS. 
lit. iüvitis 'Grauweide'. 

375. idg. w e j e 'welken'. V. I. lit. pavaüinti 'welken 
machen'; — V. II. lat. vietus 'welk, verschrumpft'; — RS. 
lit. vpinti 'welken lassen', lit. vijstu 'welke'. 

376. idg. sej ä 'sieben'. V. I. lit. setas 'Sieb', abg. sito 
'cribrum', serb. slto 'dss.'; — V. II a. lit. sijöti 'sieben'; II b. 
gr. diTim^va- C€Ciic|üi€va Hes., dXeupöxTTici^ 'Mehlsieb' Et. M. 
60, 26, alb. Sose 'Sieb', G. Meyer Alb. Stud. III 41 flf., WB. 
8« V. 8ite\ — SS. gr. cduj, bmTTduü. 
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377. idg. skejft 'scheinen'. V. II a. gr. okxA; — RS. 
ahd. scinan^ abg. sinqti 'glänzen'. 

378. idg. stejft 'gerinnen, hart werden'. V.l. got stains 

'Stein', abg. stena 'Maner* (entlehnt?); — V. II. ai. stiya 

'Schneefeldy Gletscher', ai. gtyayate 'sich verdichten', styanas 

'geronnen'; — RS. ai. stimds 'träge', lat. stipare 'festmachen, 

znsammendrängen', stiria 'erstarrter Tropfen, Eiszapfen', lit. 

styrau 'steif und lümmelhaft dastehen', aisl. sHrur 'stiifhess in 

the eyes (Persson BB. 19, 283), gr. cTricpo^, 0tißTi 'Reif; — SS. 

gr. (TTißapo^, vgl. Kretschmer KZ. 31, 383. 

Anm. Über gr. ariap vgl. Solmsen KZ. 34, 7 f. Gehörte ets 
zu dieser Basis, so müsste es aus *8tjä-jar abgeleitet werden. Mög- 
lich ist natürlich auch eine selbständige Basis stäL 

Die etra-Basen. 

379. Auch hier genügt eine Übersichtstabelle, nm die 
Entwicklung klar zu stellen. 



V. I. 

idg. ^9 
ai. dvi 
gr. eFa 
lat. ovi 
germ. eu 
lit. jdu 
slav. jü 



V. II. 

(e)tDey tväy tüd 
{u)vä 

(u)Fii, Fä, Fuj 
{u)ve, va, vö 

VCy vöy vu 
ve, va 



RS. a. 


RS.b. 


eW9 


Md 


ü 


üvi 


ü 


üFa 


ü 


uvi 


ü 


— 


ü 


— 


y 





SS. 




W9 und 


u 


vi „ 


u 


Fa „ 


u 


va „ 


u 


wa „ 


u 


va „ 


u 


vo „ 


9 



380. idg. ewä*r 'Wasser'. V. II. ai. vär 'Wasser'; — 
RS. aisl. ür 'feiner Regen', lat. ürina, ürtndri 'unter Wasser 
tauchen' Bngge KZ. 20, 29, preuss. jüririy lit. jüres 'Meer' 
(J. Schmidt Ntr. 204); letztere setzen ein ewd- voraus, vgl. 
Berneker IF. 10, 162. 

381. idg. ewän 'leer'. V. II. lat. vanus; — RS. ai. 
ünds 'unvollständig, mangelhaft', armen, unain 'leer' mit ü 
(Kretschmer KZ. 31, 384, anders Hübschmann Arm. Stud. I 
47, 62); — SS. got. wans 'mangelnd', J. Schmidt Neutr. 205. 

382. idg. awe-dh 'weben'. V. I. lit. dudmi 'webe'; — 
V. II. ahd. wat 'Kleidung', ai. vätave 'weben, flechten'; — 
RS. lit. üdis 'ein einmaliges Gewebe', ai. üta^ S.; — SS. ai. 
vdyati 'webt', viutas RV. 

383. idg. awe 'wehen'. V. I. gr. &t\\a 'Windstoss', 
dcTjüiö^, lit. dudra 'Flut, Toben, Tosen, Stürmen'; — V. IIa. 
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gr. &[]\i\ 'wehe', drj^evai; II b, ai. väti Vehf, vdtas 'Wind' 
ans *vanta8, vayüä 'Wind, Luff , abg. vejq, lit. vejas Wind', 
lit Vitra 'Sturm', got. waia 'wehe' (waitoö), ahd. wtioty ahd. 
toa^an 'wehen, blasen', lat. ventus, got. mnds 'Wind'; — RS. b. 
gr. ddZu) 'hauche' ans dFdbiia; — SS. ahd. wqdil 'Wedel'. 

384. idg. owes 'kühl werden', V. I. lit. duszau, auszyti 
'kühl werden'; — V. II. lit. vestUy vesti 'kühl werden von 
der Luft'. 

385. idg. awö 'schädigen'. V. I. gr. dFdtri 'Unheil' 
(Fick GGA. 1881, 1426); — V.U. lit. votls 'böses Geschwür', 
vöjqs 'leidend', gr. ßurrdCeiv ßdXXeiv (Heysch), ahd. wuol 
'Niederlage, Verderben'; — SS. gr. ToraXai- ouXd, Hesych, 
ahd. wdl. 

386. idg. kewö 'anschwellen*. V. I. ai. sätdifhas 'über- 
mächtigst', saviras 'mächtig'; — V. II a. ai. s{u)vd 'Hund', gr. 
KUiuv; IIb. lit. szü 'Hund', ai. Perf. [si-svaya]^ dor. irdcacGai, 
böot. xd 7nrd^aTa, vgl. Brugmann, Ausdrücke für den Begriff 
der Totalität 62; — RS. ai. süras 'kriegerisch', av. süra, gr. 
Kupo^, 2küc€, Ku^ia Xeibesfrucht', ^TKÖfiuüv 'schwanger', abg. 
8yt% 'satt' (OsthoflF Mü. 4, 83)?; — SS. ai. svdyati 'schwillt 
an', lat. canis aus kwdni?\ ai. iisui 'Kind, Junges', gr. kiku^ 
'Stärke'. 

387. idg. kowä 'hauen'. V. I. lit. TcdujUy Jcduti 'schla- 
gen, schmieden', serb. küjem 'haue', ahd. houtoan; — V. IIa. 
abg. Tcovati j serb. fcdt?a^i 'hauen'; — RS. lat. cüdere, lit. Jcügis 
'ein grosser Hammer'. 

388. idg. kowä*d. V. II. got. Jvöta 'Drohung', höt- 
Jan 'drohen'; — RS. gr. Kübd2Iuj 'schimpfen', abg. kydati ja- 
cere, ßXacqpimeTv', serb. Mdati 'reissen'. 

389. idg. kowä*. V. II. got. höpan 'prahlen, sich 
rühmen', höftuli 'Prahlerei'; — RS. gr. Köbo^ 'Ruhm'. 

390. idg. kowep 'hauchen'. V. II. lit. Jcvepti 'hauchen'; 
— RS. lett. ap-küpstUy kü'pe't 'räuchern, schmauchen, dam- 
pfen'; — SS. lit. kväpas 'Hauch', lat. vapor, gr. xdirvo^. 

391. idg. kowe 'wahrnehmen'. V. I. gr. xoeui, ai. 
kdvtyas 'klüger', kavis 'Seher'; — V. II. lat. + cavere; — RS. 
ai. 'kütaSy äkütU 'Absicht'. 

Anm. Eigentlich wohl eine exei-Basis. 

392. idg. kowä*8 'sauer'. V. II. abg. kvoM 'fermen- 
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tum', serb. Tcväs ; — RS. abg. Tcyseh ''acerbus', serb. TclaeOj abg. 
Jcysnqti 'sauer werden', serb. Jclsnuti 'dB&\ 

393. idg. krewä 'aufeinanderlegen'. V. I. lit. Jcrduti 
""aufeinandersetzen'; — RS. abg. Jcryti, serb. Jcriti, krtjem 
'verbergen'. 

394. idg. k r e w ö "blutiges Fleisch'. V. I. ai. kravii 
""Fleisch', Jcravyam 'rohes Fleisch', gr. Kpiaq, ahd. Arö, lit. 
Jcraüjas 'Blut'-, — V. II a. lat. CTUor\ — RS. ai. Icrürds 'wund,, 
rauh, blutig', abg. TcrbVh 'Blut', lat. crüdus 'roh', ir. crü 'roh', 
altpoln. Tcryj nslov. Tcri = urslav. *Jcry (J. Schmidt Neutr. 
318 f.). 

395. idg. klewä 'fegen'. V, I. lit, szlujuy szluti 'wi- 
schen, fegen', s^iä^a 'Besen'; — V. IIa. lit + szlaviaüy lat. 
cloaca] — RS. got. Mütrs 'purus'; — SS. gr. kXöCuj 'sptlle'. 

Anm. Lit. ü steht m. E. zn au in demselben Verhältnis wie 
^ zu ei und ai, wofür dies und andere Beispiele sprechen, vgl. 399. 

396. idg. gewä* 'bewegen'. V. I. ai. Jarin- 'eilend, 
rasch, schnell'; — V. II a. sA.jundti 'rasch, rege sein'; — RS. 
ai. jütds 'rasch', jütii 'Vorwärtsdrängen', abg. zybati 'agi- 
tare', russ. zybdth 'schaukeln', zybh 'Moorgrund', serb. zlbati 
'schaukeln'. 

397. V. I. lit. üdukcziüti 'Aufstossen haben'; — RS. 
mhd. Tcüchen 'hauchen, keuchen', Berneker IF. 10, 161. 

398. V. I. lit. grduüUj grduiti 'nagen'; — RS. abg, 
gryzq, grysti 'mordere', russ. gryzü 'nage', serb. grlsti 'beissen*. 

399. idg. gowä 'klagen'. V. I. lit güd^üs, güdzaus 
'sich beklagen', [lit. gaudzü, gaüsti] 'weinen, jammern'; — 
V, II. gr. + ToFrifievai, Toauj; — RS. ahd. chümön 'trauern', 
as, Tcümjan 'beklagen'. 

400. idg. ghewä 'rufen'. V. I. ai. hdvUav^y 'anrufen', 
hävitu, haviS 'Opfergabe', hdviman 'Anrufung'; — V. II a. lit. 
+ zaveti 'besprechen', ai. dhuäma 'anrufen', abg. z^vati 'rufen'; 
II b. ai. hvata E. 'Rufer', av. zbatar 'Ruter', huzbata, abg. 
zvateh 'Rufer', ai. ahvosit; — RS. ai. hütds 'angerufen', 
dhümahi, hütii 'Ruf, Anruf, av. züta, lit. äüti 'umkommen* ; — 
SS. ai. ahvij hvdyati, abg. zvom 'Glocke'. 

401. idg. tewö 'stark sein'. V.l. ai. tdvltiy tamSds 
'stark', tavUl 'Stärke', tdvtyas, tdvyas 'stark', lit. tduhas, tauJcai 
Tett', ahd. dioh 'Schenkel', lat. tötus; — V. IIb. gr. (Tu)p6^ 
'Haufe' aus twörös, aOüKO^ 'kräftig, stark'; — SS a. ai. tülam 
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"Rispe, Wedel, Büscher, abg. tyh 'Nacken', tyti 'pinguescere', 
serb. tltij tljsm, lit. tülas "bo mancher', preass. tülan ''viel', 
gr. töXti "Wulst', lett. tükstu 'schwellen', aisl. püfa 'Erhöhung, 
Hügel', goU püsundi "1000', ahd. dümo-^ b. ai. tuvi 'mächtig', 
tüvii; — SS. got. gaptvastjan 'fest machen' (Btr. 23, 306), 
lit. tvämuf 'Flut', gr. (Saoq 'heil, gesund'; gr. xiiXo^, lat. tumeOy 
ai. tumr(M, gr. Tu^ßo^, ai. tutaga-, ai. tütumäs 'kräftig'. 

402. idg. dowe 'vorwärts streben'. V. I. got. taujan, 
tawida 'machen'; — V. II a. ai. duvds 'hinausstrebend^ un- 
ruhig', ahd. -{-züwen Von Statten gehen, gelingen'; — RS a. md. 
züwen 'sich voran bewegen', gr. bucojiai, beböxa, eböv 'sich 
hinein begeben, eindringen', lat. dürus 'hart'; b. gr. buvajuiai 
'kann'. 

403. idg. dewe 'entfernt'. V.l. ai. davit/ärns 'recht 
fern', gr. boFctv; — V. II. gr. bäpöq, ion. br\p6q aus *bFäpö^, 
bf\v ans bFdv (Hartel Hom. Stud. P 13); — RS. ai. dürds 
'fem', lat. düdum. 

Anm. Über öeOo^at, öcOxaTo^ s. u. § 803. 

404. idg. dhewä* 'schütteln'. V. I. ai. dhavUycUi 
'schütteln', dhavitram 'Fächer, WedeF, gr. GodCu) 'bewege 
schneir, — V. II. lit. pri-dvejas 'dumpfig'; — RS. ai. dhüfds 
'geschüttelt', dhütü 'Schütteln', aisl. dyja 'schütteln', gr. Guvu), 
öüveu). 

405. idg. dhewä 'Rauch' wohl zum vorigen. V. I. ahd. 
toum 'Dampf, got. dauns, aisl. daunn 'Duft'; — RS. ai. 
dhütnds 'Rauch', lit. dümas, serb. dim 'Rauch', lat. fümus, 
gr. 90^0^, ai. dhülU, dhüU 'Staub', lit. dülis 'Räucherwerk', 
lit. dülkes 'Staub', lat. füllgö 'Russ', ir. düil 'Wunsch'. 

406. idg. dhewä 'trocknen'. V.l. lit. däiduju, dziduti 
'etwas zum Trocknen hinhängen'; — RS. lit. dziüstu, däiüti 
'dorren, dürr werden'. 

407. idg. pewä 'reinigen'. V. I. ai. apäviiur 'reinigen, 
läutern', apaviäfa, pavitd *Reiniger', pavitram 'Seihe' ; — V. II a. 
ai. pundti 'reinigt'; — RS. ai. pütds, 'gereinigt' pütU 'Reini- 
gung', lat. püru8\ — SS. ai. -pu, -puna E. 

408. idg. pewe 'schneiden'. V. I. lit. piduju 'schneide, 

schlachte'; — RS. lit. piuklas 'Sichel'. 

Anm. Lat. pavio 'schlachte*, gr. iraiuj weisen auf eine ei- 
Basis oder auf peu, 

409. idg. pewä* 'faulen'. V. I. lit. piaulat 'faules 
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Holz*; — V, II. lit. püvaü 'faulte'; — RS. ai. püt/ati ^stinken', 
püyas, 'Jauche, Eiter', pütiä 'faul, stinkend', got. füls, gr. 
TTiio^, lat. püs 'Eiter', pütesco, irOGexai 'er fault', lit. püti 
'faulen'. 

410. idg. plewä 'spülen'. V. I. lit. plduju plduti 
'spülen'; — RS. gr. ttXuvuj 'dss.', abg. plyti, serb. pliti 
'schwimmen'. 

Anm. Wie verhält sich dazu ahd. spuolan 'spülen*? 

411. idg. bhewä 'sein*. V. I. ai. Fut. bhaviiyati, bhä- 
ritum 'sein'; — V. II a. lat. fuam, gr. cpurj 'Wuchs', lit. buvaü 
'ich war'; IIb. lat. amaham aus *bwain'j — RS. ai. bhütä^, 
dbhüt, gr. €(pö, abg. byti, serb. bttij lit. büti: — SS. gr. qpüci^, 
lat. futürus, 

412. idg. bhewä* 'brüllen'. V. I. serb. buka 'Gebrüll', 
buk, bukove 'Ort des Wasserfalls, wo das Wasser im Fallen 
tost'; — RS. serb. blk, russ. bykh 'Stier'. 

413. V. I. lit. briäujüSj briduti^ 'sich mit roher Gewalt 
vordrängen'; — RS. gr. ßpuu) 'strotze, ist voll'. 

414. idg. bhrewä 'Brunnen'. V. I. gr. cppcap; — SS. 
ahd. brunno. 

415. idg. blewä 'brüllen*. V. I. lit. bliduti 'brüllen'; — 
RS. lit. bliüti 'in Brüllen ausbrechen'. 

416. idg. mrewä 'sagen'. V. I. ai. brdvlti 'spricht'; — 
V. II a. av. + mravahe 'sie sagen'; — RS. ai. brüte 'spricht', 
got. brüps 'Braut'. 

417. idg. mowe 'bewegen'. V. I. lit. mduju, mduti 
'streifen', gr. d^euo^ai, ai. -mavUnu ? (EV. vgl. J. und Th. 
Baunack Stud. auf dem Gebiete der griech. und arisch. Spra- 
chen II 268 ff.); — V. II a. + lat. movere; — RS. ai. käma- 
mütas 'von Begierde getrieben', mürds RV. 'eilend, drängend', 
abg. myti, serb. mltij mtj^m 'waschen', ai. mütram 'Harn', 
aprenss. au-müsnan 'Abwaschung*. 

Anm. Gr. ^iFatveiv 'besudeln', ^iiFapö^ werden von Fick und 
Prellwitz hierhergestellt. Wir werden wahrscheinlich von mjewä 
oder mejewä ausgehen müssen, vgl. Wackernagel Ai. Gr. 91, s. auch 
§ 777. 

418. idg. rewä 'reissen'. V.l. lit. rduju, rduti 'aus- 
reissen', ai. räviiam 'zerbrechen, zerschlagen, zerschmettern'; 
— RS. abg. ryti 'graben', serb. riti 'wühlen', aisl. ryja 'to 
pluck the wool of the sheep'; — SS. ai. rutds. 
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419. idg. re wä*d 'weinen'. V. I. ahd. riozan^ lit. rdudmi 
'weinen'; — RS. abg. rydati 'flere', serb. rldatL 

420. idg. lewä*g 'brechen'. V. I. lit. Iduzau 'fortge- 
setzt brechen', Iduziu 'brechen'; — RS. lit. lüztu, H^au 'bre- 
chen'; got. lükan 'verschliessen*. 

421. idg. Iowa 'waschen'. V. I. gr. XoFecöai 'baden', 
ahd. longa f aisl. loug f. 'warmes Bad' aus Houkd-^ — V. II. 
+ lat. laväcrum; — RS. gr. Xujüia '[Jnreinigkeit, Schmatz'. 

422. idg. sewä 'zeugen, beleben, antreiben'. V. I. ai. 
asavlt zu sü 'dss.', sdvima n. 'Geheiss, Antrieb', — RS. ai. 
süitej sütds angetrieben', sünüi 'Sohn', lit. 8ünü8, abg. stfmj 
serb. 8tn\ — SS. ahd. sunu. 

423. idg. sewä. V. I. ai. savitd "der Gott Savita*, 

gr. ii€Xioq fiXto^ aus *8aweUo8y lat. söly got. sauil, lit. sdule^ 

— RS. ai. süryds 'Sonne'. 

Anm. Das lange a in gr. f)Xio<; wird Vriddhibildung sein, oder 
man muss von säw ausgehen, und darf dann savitd nicht hierher- 
stellen. 

424. idg. sewäd 'schmecken'. V. II. ai. «t?öd- 'schmek- 
keu', lat. svavi8j ahd. suozzi, gr. f]hv<; 'süss'; — RS. ai. süd 
'in Ordnung bringen', got. 8ut8y falls das u lang ist. 

425. idg. skewä 'bedecken'. V. I. ai. chavis 'Fell, 
Haut'; — V. II a. ai. 8Jcundfi 'bedecken'; — RS. lat. ob8Cürus, 
gr. cKÖXov 'abgezogene Rüstung', cköto^ 'Haut, Leder', ahd. 
8Cür 'Wetterdach, Schutz'. 

426. idg. sthewä 'fest, stark'. V. I. ai. 8thdviras 'fest, 

stark', got. stiuv^ — RS. ai. sthürds 'stark, dick, wuchtig, 

gross', lit. 8tüg8tu 'steif in die Höhe stehen', aisl. 8tümi 'gi- 

gas', gr. (TTuofiai 'ich bin steif aufgerichtet, JcxüKa, cTTÖcai 

'steif machen'. 

Anm. Sollte sthä 'stehen' die zweite Vollstufe repräsentieren, 
aus sthwä? Gr. öxaupöc;, lat. restauräre beruhen wohl auf sekun- 
därem Ablaut, doch s. u. 

427. idg. spejewä 'speien'. Ich glaube, dass wir nur 
bei diesem Ansatz die idg. P^ormen vereinigen können, s. 
§ 776. 

428. idg. s 1 e w e 'schweigen'. V. II. + got. slawauy 
slawaida 'schweigen, still sein, ruhig sein; — RS. mhd. slür 
m. 'Faulenzer', ags. sliima^ nordengl. sloom 'Schlummer'; 
ohne 8 aisl. Iura 'schlummern', mittelengl. lüren^ engl, to lo- 
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wer ^düster blicken', mhd. lüren lauern'; — SS. mhd. slum- 
mernj slumen 'schlammem'. 

429. idg. sejewä 'nähen', s. § 779. 

430. Viele Forscher, darunter J. Schmidt Neutra 204 
und Wackemagel Ai. Gr. 85 nehmen einen Ablaut i : yay ü : 
vd, letzterer auch idg. f zu rd, rä zu tmI an. Diese Auffas- 
sung halte ich für falsch, ya, va^ ra, na sind vielmehr immer 
zweite YoIIstufen, so auch im Optativsuffixe -ja, wie z. B. 
ai. siyanij lat. siBmj got. sijau beweisen, in denen V. II a. 
idg. eje yorliegt. Widerlegt wird Wackemagels Ansicht, durch 
die Unmöglichkeit von rä, na zu f , n, ai. fr, ä zu kommen. 

Die ^e^^-Basen. 

431. Die Zahl dieser Basen ist gegenüber den bisher 
behandelten gering, sie aber mit Hübschmann Vokalsystem 
188 ganz zu leugnen oder als Analogiebildung zu erklären, 
geht nicht an, da sicher eine Reihe ursprünglicher Formationen 
hier vorliegen. Die Ablantsverhältnisse sind einfach und durch- 
sichtig. Von petä lautet die V. I. idg. petd, ai. pdtitum 'flie- 
gen', gr. 7^eTa^al, ahd. fedara\ V. II. muss zu petä oder ptd 
führen, vgl. gr. 7^Trico^al, fnTäv, npers. uftäd *er fiel' aus iran 
*auaptäta. Da sich in diesem Falle Konsonantengruppen er- 
geben, die aus zwei Geräuschlauten bestehen, werden diese 
häufig vereinfacht worden sein, wodurch die Erkenntnis der 
Zusammengehörigkeit erschwert wird. RS. muss in der er- 
sten Silbe e, in der zweiten a zeigen, wir finden dem ent- 
sprechend ai. pati'tds AV. In SS. muss das e schwinden, ai. 
paptimd, gr. Itttuto, TiTdjievo^. Eine Übersichtstabelle er- 
scheint unnötig, nur ist zu bemerken, dass V. I. und RS. in 
den historischen Sprachen nur durch den Akzent untei*schie- 
den sind. 

Beispiele: 

432. idg. aghödh gut'. V. I. got. göds-^ — RS. 
dyaöö^; — SS. abg. god^ 'passende Zeit', as. gigado 'seines 
Gleichen', got. gadüiggs 'Verwandter' u. s. w. 

Anm. Weshalb im griech. y statt k erscheint, ist noch nicht 
aufgeklärt, vgl. aber Outdiiip, ai. duhitä, eine Gleichung, die doch 
allgemein anerkannt wird. 

433. idg eke 'essen'. V.l. ai. asitä'^ — V. II a. ai. 
asndti; IIb. ai. sisati 'mitteilen, bewirten'; •— RS. ai. asitds] 
— SS. ai. süds 'bewirtet'. 
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434. idg. ei sä. V. II. ai. Undti 'schicken*; — RS. ai. 
isitäSf iäirds 'regsam', gr. dor. lapö^, ion. Upo^, iaivuj 'er- 
wärmen, erfreuen', kelt. Isara 'Flussname'. 

435. idg. ghesä 'versengen, verzehren'. V. I. ai. ghasi- 
Tutter, Speise* von ghas *essen*, das sonst keine Spur des i 
zeigt; — V. II. ai. Tcädyati Versengt*, Tciatii 'Sengen, Glut', 
Icsamas 'ausgetrocknet*, kiaras Von brennendem Geschmack', 
gr. Hripo^ 'trocken*; — SS. ai. ja-Tcäiti C. 'isst', jägdhi B., 
Part. Perf. jakHvdms. unsichere Znsammenstellungen. 

436. idg* petä 'fliegen' f. o. § 43i: 

437. idg. pete 'ausbreiten*. V.l. gr. Trerdwum 'aus- 
breiten', 7^dTac^a 'Vorhang*, TreraXo^ 'ausgebreitet*, as. fafhmos 
'ausgestreckte Arme'; — V. II. gr. TiiTVTmi, lat. patere\ — RS. 
lat. patulus 'ausgebreitet', gr. Trardvii aus TreravTi, vgl. J. 
Schmidt KZ. 32, 355 ff. 

438. idg. bhese 'verzehren, aufreiben*. V. I. göt. basi 

'Beere' ?; — V. II. ai. psäti 'aufzehren', psatds^ gr. ipfiv 'reibe, 

wische', l|iUJ^ö^ 'Bissen*, ^fr]p6(; 'zerreiblich*; — RS. ai. bha- 

sitas 'zu Asche gerieben'; — SS. gr. i|id|Lia9o^. 
Anm. Zu ai. bdbhasti vgl. § 802. 

439. idg. m e g ä* 'gross*. V. I. gr. ^€Ta?, ai. mdhi-, 
av. mazij got. mikils, aisl. mjqk 'sehr*; — RS. lat. magnus, 
magis] — SS. gr. äfa-, 

440. idg. m e n t h ä 'schütteln, quirlen*. V. I. lit. men- 
tü-re, mentüris 'Quirlstock*, aisl. mqndu4l 'Drehholz'; — V. II. 
ai. mathnäti 'schütteln'; — RS. ai mathitds. 

441. idg. merde. V. I. ai. mrdnäti 'reibt, zerdrückt', 
lat. morderei — RS. ai. mrditds, 

o 

442. idg. sokwe 'sagen*. V. II a. ahd. sagen\ II b. lat. 
inquam aus insquam, gr. dvKTTTi^co); — RS. lat. sakyti, 

443. idg. sekhä 'schneiden*. V. IIa. lat. secare\ IIb. 
ai. chatas 'abgeschnitten*; — SS. gr. cxdo) 'schlitze auP, ai. 
chitäs, 

II. Die diphthongischen Basen. 

1. Die eajee- Basen. 

444. Die Ablautsverhältnisse sind auch hier im Prinzip 
genau dieselben wie bei den zweisilbigen schweren Basen, nur 
zeigt die V. II. einen Wechsel von ei und e. Für V. I. müs- 
sen wir &xi ansetzen, woraus in der Enklise ecol ward. In 
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RS. finden wir regelrecht exi- In dieser Gmppe blieb { er- 
halten. — SS. muss xi oder xt lauten. Es ergiebt sich 
demnach : 

V. I. V. II. RS. SS. 

idg. ext (e)xe{i) exi xi. 
Die Einzelsprachen zeigen die regelrechten Entsprechungen. 
Diese Abteilung ist deshalb besonders wichtig, weil ihre ver- 
schiedenen Formen zur Bilduug einzelner Tempora und Nomi- 
nalsnffixe beigetragen haben^ was ich IF. 10, 30 ff. erörtert 
habe. Diese Fragen werden weiter unten im Zusammenhang 
dargestellt werden^ nachdem das Material vorgefahrt ist. Zu 
beachten ist, dass in V. II. unsere Klasse allgemein mit den 
zweisilbigen schweren Basen zusammengefallen ist. Es kann 
daher nicht Wunder nehmen, dass des öfteren Übertritte in 
diese Klasse stattgefunden haben. Häufig stehen auch exei- 
neben zweisilbigen leichten Basen, sodass vielleicht -ei schon 
im Idg. als ein Suffix mit bestimmter Bedeutung empfunden ist. 
Beispiele: 

445. idg. awei 'fördern'. V. I. ai. ävitha (2. Perf.) 
'fördern', aviäydtiy avitd 'Gönner, Förderer', got. awi-Hup 
'Danksagung', gall. avi-y ir. eo 'gut*; — V. II a. lat. avere 
'gesegnet, gegrüsst sein'; — RS. ai. -Utas RV., ütii 'Förde- 
rung' mit Übertritt in die ewa-Bsi^n. 

Anm. Ich setze, die ei-Basis wegen got. atvi, gall. avi an. 
Sollten diese anders erklärt werden können, so kann diese Gruppe 
auch eine «e^-Basis sein. 

446. idg. ä w e i 'offenbaren'. V. I. ai. avii 'offenbar', 
abg. jamti 'zeigen', jave 'offenbar'-, — RS. gr. am 'vernehme', 
aic6ävo|Liai, lat. audlre aus awizdtre{?). V. II. fehlt. Wie 
ist abg. urm aufzufassen. 

446. a. idg. oket 'Egge*. V. I. ahd. egidUf lat. occa, 
cambr. ocet; — V. II. lit. aJceti 'eggen', akSczios ^Egge', pr. 
aketes. 

447. idg. od ei 'riechen'. V. I. gr. ölu); — V. II. lat. 
olere. Sicher eine Erweiterung einer ea?e-Basis. 

448. idg. k e r e i 'scheiden'. V. I. gr. xeipu) 'scheeren' 
von Prellwitz zu dem folgenden gestellt; — V. I. lat. crevi 
'ich schied', ex-crimentum 'Ausscheidung', xpiq-c^pa 'Mehlsieb', 
Arist. Ekkl. 991 ; — SS. lat. cribrum 'Sieb'; — S 2. gr. xpici^ 
u. s. w., lat. discerno, 

449. idg. kowei 'aufmerken' oder Jcotoe. V.l. ai. Jcd- 
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vtyas, Icaviä Ttlug, weise'; — V. II. + dKÖrica, lat. cavere, 
ai. Tcavärii 'geizig'; — RS. ai. -kütas AV. äkütiä 'Absicht'. 

450. idg. keakei 'leuchterf. V. I. ai. söcU 'Lieht, 
Flamme' (mit i = idg. i wegen des Palatals), Aor. dsöci, 
8öci4\ — V. II. ahd. hocgen 'denken'; — RS. ai. Sücy-aü 
'leuchtet, strahlt', iüciS 'leachtend, strahlend', got. hugsy as. 
hugi 'Sinn'. 

451. idg. kewepei 'aufwallen'. V. II. abg. Tcypeti 
'sieden, wallen'; — RS. ai. Tcupyati 'aufwallen, zürnen, in 
Bewegung geraten', kupitas, lat. cupio, cupl-vL 

452. idg. kalei 'Hütte'. V. I. gr. KaXld 'Hütte, Nest'; 
— V. II a. ai. kuldyam 'Hütte, Nest'; b. umbr. kletra 'Pack- 
facker, air. cllath 'Hürde'; — RS. gr. xaXlä^; — SS. gr. KXicia 
'Hütte, Zelt', got. hleipra 'Zelt, Hütte'. 

453. idg. keräi 'kochen'. V. I. u. s. w. s. § 206. SS. 
ai. sritdSt srlnäti. 

454. idg. g r e b h e i 'ergreifen'. V. I. ai. grahita 'Er- 
greifer', agrabhtt 'er ergriflf', grähitumj lit. grSbiu 'harke, 
raffe', mit der bei den jo-Stämmen üblichen Dehnung', abg. 
grabiti 'ergreifen'; — V. II a. ai. grbhndti] — RS. ai. grbhnUe, 
grbhltäs. 

455. idg. gherei 'begehren'. V. I. ai. hdryati 'findet 
Gefallen an', osk. heriiad, umbr. heris 'vis', lat. horUur 'er- 
muntert'; — V. II a. gr. xapnvai; II b. got. grSdus (vgl. Bre- 
mer SBtr. 11,280 Verf., 23, 291) aisl. gradogr, got. gredags 
'begierig'; — RS. gr. xo'P^? gr. Kexapicji^vo^, x&pxq 'Anmut, 
Lieblichkeit'. 

456. idg. ghovei 'verehren'. V. I. abg. govljq, govisi 
'religiöse vereri' ai. hdvima 'Anrufung'; — V. II. lat. favere^ 
abg. + govetiy airan. huzbata» 

457. idg. ghwerdei 'sprechen'. V.U. lit. girdeti\ — 
RS. (ppd2Iu). 

458. idg. t e r s e i 'dürsten, dorren'. V. I. gr. repcoinai 
aus TepqojLiai, got. gapairsan Verdorren'; — V. II. lat. tor- 
rere, gr. -[- Tcpcfivai; — RS. ai. tr^yati 'dürstet', got. pnurs- 
jan 'dürsten', ai. trHtds. 

459. idg. bheudhei 'erwachen'. V. I. ai. Aor. abödhi, 
bödhUat 'wachen', bödhit 'wach, aufmerkend'; — V. II. abg. 
b^deti Vigilare', lit. budeti 'wachen'; — RS. ai. büdhyati, ab. 
bi>di8iy ai. budhl. 
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460. idg. bholei weiss'. V. I. Ut. bdUa^ 'weich', 
bälti 'weiss werden'; — V. U. abg. bled9 ^pallidos', ags. blaty 
ahd. pletzzGj gr. q>aXf)p6^; — RS. gr. tpakioq 'lieht, weiss'. 

461. idg. menei 'denken'. V. I. lit. menü f&r *memiu 

'erwähnen', ai. manyate 'denkf, maniiä 'Weisheit'; — V. n. 

lit. mineHy abg. mhneti 'patare', got. munan, munaida 'ge- 

deok^; ai. mnätas S. 'erwähnf . — RS. got. muwf (St fini- 

ni') 'Gedanke, Absichf . 

Anm. Auf idg. meu» beruht gr. |ii|ivf|ciau, mvi^muiv n. s. w^ ai. 
mdnas 'Seher, Dichter*, äbhi-fnätii *Naehstelliuig'. Daneben eine 
leichte Basis mene. 

462. idg. m e r e d e i 'reiben, zerreiben, beissen'. V. I. 
merdäu Im Sterben sein'; — V. U. ai. mrd-n-dH 'drücken, 
reiben, aufreiben', lat mordere; — RS. ai. mrd-n-ttay mrditäs. 

463. idg. j e n d h e i 'kämpfen'. V. I. ai. ayödhit V. 
Mss.', Aor. yödhi, yodhtyas BV. 'streitbarer, besser kämpfend'; 

— V. U. \sX.juberej htjudeti 'waekehi, wanken, schwanken'; 

— RS. lit. jüdinti 'schütteln', ai. yüdhyati V., yudhU AV., 
yüyudhiS RV. 

464. idg. lenbhei lieben'. V. I. ai. [alöbhit] liegehrt* 
abg. Ijubüi lieben' (falls nicht entlehnt) ; — V. II. got. lu- 
hains 'Hoffnung', lat. lubet libet; — RS. lat. lubido, libldo, 
ai. lubhyati 'Verlangen empfinden'. 

465. idg. wer ei 'sprechen'. V.l. gr. etpui aus werjö\ 

V. II. gr. dor. FpriTpä, ion. prirpii 'Vertrag', pfici^ 'Rede', got. 

wröhs ^Anklage', voröhjan 'beschuldigen', lit. r^ju 'schreie heftig 

los, brülle los' aus *wrB]ö (v. Sabler KZ. 31, 283). 

Anm. Lat. verhaw,^ got. tvaurds, lit. vafdas 'können nicht auf 
die ei-Basis bezogen werden'. 

466. idg. welei 'wollen'. V. I. variycLSj abg. veljq, 
velisi 'velle', lat. vdfm, got. wileis 'du willst'; — V. II. ai. 
vrnati 'wählen', ura-näs pt., abg. + veleti\ — RS. ai. vrnitiy 
vurtta VB. Daneben eine einsilbige Basis toelr s. o. § 123. 

467. idg. weidei 'sehen*. V. I. abg. vidisi aus wei- 
dtsi, lat. mdistis, ai, avedit 'wissen'; — V. II. lat. v^idere, 
got. witan, abg. + videtiy lit. pavydeti 'beneiden' mit sekun- 
därem y] — RS. ai. viditdSj viditvä. Daneben die Basis weide. 

468. idg. s e 1 e i 'bewegen'. V. I. lit. sdü für *seliü 
'schleichen ; — V. II. + seUti'j — RS. gr. äXXofiai, lat. scdire, 

469. idg. s t e r e i 'fest, hart, starr*. V. I. gr. öxeipo, 
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arepicpo^ 'Kielbalken', lat. gterüis, ai. stari 'vacca sterilis'; — 
V. II. gr, (TTpiivri^, axpiivo^ 'scharf, rauh, stark', lat. strenuus^ 
— SS. aisl. stridr liartnäckig, streng, stark', strtd n. 'Schmerz', 
'Kummer, Bedrängnis'. 

Anm. Hierher anch wohl gr. arcpicKui CT€p/|C€K 'du wirst be- 
rauben*. 

470. idg. (sj p e r e i 'streuen, säen'. V. I. gr. (TTreipui 

aus CTiepiuj; — V. II. eairäpriv; — SR. got. fraiw n. 'Same, 

Geschlecht, Nachkommenschaft'. 

Anm. Anders über got. fraiw Osthoff Btr. 20, 95 ff., dessen 
Grundform *pro-iwo oder ^pra-eiwo für mich nichts überzeugen- 
des hat. 

2. Die 6a*a^tf-Basen. 

471. Die thatsächlichen Erscheinungen sind hier genau 
die gleichen wie bei den eor^t-Basen, also V. I. ^xü\ — V. II. 
{e)xä*(u)\ — RS. exü'^ — SS. am. Allzuzahlreiche Beispiele 
kann ich allerdings nicht anführen. 

472. idg. gwejew leben', unter dieser Grundform 
vereinigen sich die verschiedenen Formen der einzelnen Spra- 
chen sehr leicht. V. I. ist nur erhalten in ß€io^al, ß^ofiai 
Hom. 'ich werde leben' mit Übergang in die thematische Fle- 
xion; — V. II. mit Schwund des w, hiVBii. jyotu'y jyäHi leben', 
gr. lf\v aus *djej Kujca, t\}}p6% lebendig'; — RS. zeigt a iw 
vor Vokal, b. % vor Konsonant, a. ai. jivati lebt', abg. ^ivq 
'dss.', ai. jiväs = lat. vlvus, abg. zim lebendig'; b. ai. jtrds 
'rege', abg. iir» 'pascuum', ziti leben' lit. gynüj lat. victtis ; — 
SS. got. qiu8, gr. ßioq, ßioTO^ 'Leben'. 

473. idg. g h e 1 ö u 'Schildkröte'. V. I. gr. x^Xuq abg. 
£ehvh 'dss.'; — V. II. + x^Xiävt]. 

474. idg. teröu 'durchbohren, verwunden' s. o. § 223. 
V. I. gr. TcpucKO), Tcpu^, ai. tdrunas, tarutä\ — V. II. gr. 
TpujTÖ^, TirpiucKuj; — SR. gr. rpaO^a, abg. trud^\ — SS. abg. 
tryti, gr. Tpö^a, ipöxuj, lit. trükstu, aisl. prüga. 

475. idg. werä*u 'beschirmen, bewahren'. V. I. ai. va- 
rütä 'Beschützer', varütn 'Beschützerin', värütram 'Wehr, 
Schutz', gr. FepucGai, fpöco; V. II. ahd. riomo 'Band', Gürtel, 
Riemen', as. riomo, ags. reöma; — SS. gr. ßöciog 'rettend*, 
ßöcöai, ßüTÖ^, pO^a 'Zugseil, Seil'. 

476. idg. welä*u 'umhülle'. V.l. gr. fXurpov 'Hülle, 
Decke', ai. värütram 'Obergewand', gr. eiXö^a, lat. volümen 
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^RoUCy Windung:', got. walwjan Välzen^; — V. II. ai. vrnöH 
'bedeckt, hüllt em (?). 

477. idg. 8ekä*a ^aen\ V. I. lat. secüris; — SS. gr. 
OKvpoq 'Abfall beim Behauen der Steine', lit. skutü 'scheere'. 
P. Persson Wnrzelerw, 231. 

478. idg. senä^n 'Band, drehen'. V. I. ahd. senatca; — 
V. II. aL snOcan n. 'Band' gr. vcOpov^ — SS. aisl. snüa Ven- 
den, drehen', vgl. § 327. 

B. Die xweisilbigen knrzTokalisclien (leichten) 

Basen. 

479. Die zweite Silbe einer zweisilbigen Basis braucht, 
wie wir schon oben bemerkten, nicht notwendig einen langen 
Vokal zu enthalten, sondern es kann hier eben so gut ein 
kurzer Vokal oder ein Kurzdiphthong stehen. Da die Wir- 
kung der Betonung überall ein und dieselbe sein muss, so 
herrschen bei diesen Basen die gleichen Arten des Ablauts, 
wie wir sie bisher angenonunen haben. Geht die zweisilbige 
Basis auf einen kurzen Vokal ejo aus, so muss dieser in V. I 
ebenso notwendig schwinden, wie ein langer zu 9 gekürzt 
wird. Dadurch erhält die Basis in vielen Fällen den Cha- 
rakter der Einsilbigkeit, und so, als „einsilbige Wurzeln^, sind 
diese Komplexe auch meistens aufgefasst. Diese Annahme 
hat zweifellos die richtige Erkenntnis gehindert. Ich finde 
das nicht wunderbar, da ja die zweite Silbe als solche ganz 
verloren gegangen ist. Wir haben jetzt freilich in der Dehn- 
stufe, die derartige Basen zeigen, eine Erkenntnisquelle für 
die einstige Zweisilbigkeit. Da indessen die Erklärung der 
Dehnstufe, obgleich von vielen Forschem anerkannt, doch nur 
eine Hypothese bleibt, so wird die Darstellung der zweisilbigen 
leichten Basen besser nicht mit den reinen 6/o, sondern mit 
solchen Basen beginnen, in denen das e mit einem Sonorlaut 
(w, i, r, Z, m, n) verbunden war, und die Silbe als solche 
daher nicht schwinden konnte. Wird exeu zu ixu, exei zu 
^xi, exen zu exn, so ergibt sich für ex- die sichere Möglich- 
keit, es aus 4xe abzuleiten. Zahlreiche hierhergehörige Bei- 
spiele findet man bei P. Persson, Stud. zur Wurzelerweiterung 
S. 231 ff., der wohl der erste war, der diesem Problem seine 
Aufmerksamkeit in erhöhtem Masse zuwandte. 

Hirt, Der indogermanische Ablaut. S 
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1. Die 6 j?6tf -Basen. 

480. Die Bildungen, die sich unter dieser Kategorie ver- 
einigen, sind gar nicht selten, aber weil man das ordnende 
Prinzip nicht erkannte, stehen die Forscher tadellosen Ety- 
mologieen skeptisch gegenüber. So zweifelt z. B. Kluge noch 
in der 6. Aufl. des etym. WB. daran, dass gr. KÖpvla und 
aisl. hrjöta, deutsch Rotz zusammen gehören. Diese Worte 
vereinigen sich in einer idg. Grundform Icoreud^ aus der bei 
Betonung der ersten Silbe Jcörud (gr. xöpuJIa), V . I, bei Be- 
tonung der zweiten kreud aisl. hrjötay V. II, werden musste. 
ünbetontheit der Basis ergab *kerud oder *Jcrud (deutsch 
Rotz). 

481. Wie bei den «gf-Basen gibt es auch bei dieser 
Klasse Nasalpräsentien mit iniigiertem Nasal, die indische 5. 
Klasse. An der Hand der Tbatsachen lässt sich die Richtig- 
keit von de Saussnres Annahme zeigen, dass in Icrnömi ein 
infigierter Nasal vorliegt. Vgl. im übrigen den Aufsatz von 
H. Pedersen IF. 2, 306 ff., dessen Aufstellungen ich noch 
durch eine Reihe von Beispielen ergänzen kann. Ich führe 
im Folgenden die Fälle an, in denen eine et^-Basis mit Nasal- 
inflx sicher oder wahrscheinlich anzunehmen ist. 

482. ai. inöti, invati 'senden', gr. aTvufLiai 'dringt auf 
etwas eitf. Da hier regelrechter Ablaut in der Wurzelsilbe 
vorliegt, haben wir es vielleicht gar nicht mit einem Nasal- 
präsens, sondern mit einer Basis aineu zu thun (V. I äinu, 
V. II iniu), vgl. auch ai. -inva, V. B., inväkds B. +. 

483. ai. rnöti 'erhebt sich', gr. öpvu^l für *fipvu^i 'errege'. 

Das u liegt vor in V. I ai. drvä m. 'Renner', aisl. qrvj ags. 

earu 'schnell'. V. II findet sich in hom. öpdojLiai, öpouu) 

'stürme los', lat. ruo, vgl. Pedersen IF. 2, 307. 

Anm. Gr. op vertritt nicht f, wie Brugmann Grd. P 475 noch 
annimmt. Auch die Identifikation von ai. irnds mit gr. -opröq ist 
falsch. In^ds gehört zu ^p^ccu), öpxöt; aber zu rnds. Zu rnomi lässt 
sich auch ahd. rinnan stellen, Pedersen IF. % 315, doch s. u. 

484. ai. krndti V. B. S. 'mache', unter dem, was Whitney 
WV. zusammenstellt, finden sich verschiedene Basen. Die eu- 
Basis liegt vor in ai. karünam V. 'Handlung, heiliges Werk', 
kdrvaram V. 'That'. Hierdurch ist die et^Basis schon er- 
wiesen. Möglicherweise steckt die Basis weiter in gr. KÖpu^, 
Kopüccuj, ahd. hriostan 'bereiten'. Noreen stellt dagegen aisl. 
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gqrr, ahd. garo 'fertig', garawen 'bereiten' hierher, was von 
unserm Standpunkt aus ebenfalls richtig sein könnte, aber 
wegen des anlautenden g bedenklich ist. 

485. ai. jinöti 'regt sich, treibt an' gehört wahrschein- 
lich zu ßv 'leben', mnss aber verhältnismässig spät ins Leben 
getreten sein. 

486. ai. rdhnöti 'gedeihen', vgl. drdhukas 'gedeihend', 
lat. arduus 'hoch' (wie alttis zu alo), 

487. ai. vrnöti 'bedecken', vgl. vdrütha- V., varunasy 
V. ürvd-f gr. dXuu), fXuipov, lat. volücruniy ai. ulvam (H. Pe- 
dersen IF. 2, 308). 

488. ai. da^nöH 'huldige', gr. brJKVUjLiai 'begrüsse', vgl. 
ai. däsü' V., ddiuri-i 'die Götter ehrend'. 

489. ai. pinvati 'fettmachen' zu iriFoüv; — ai. drinvan 
'fluten', got. rinnan, lat. rfvtts] — ai. sadhnöti JB. 'zum Ziele 
kommen', ai. sädhu- RV.; — ai. Vrnöti 'hören' von der Basis 
kleUf eigentlich Jceleu, gr. kXuud u. s. w. Gehört hierher auch 
gr. KeXeuuu? 

490. ai. strndtiy strnuts V. 'streuen', gr. (TTÖpvuiii für 
*aTdpvujLii. Daneben steht strndti. Wir haben es hier mit 
zwei verschiedenen Basen zu thun, die möglicherweise im 
letzten Grunde identisch sind, die aber vorläufig streng ge- 
trennt werden müssen. Idg. stem^uti gehört zu lat. struo 
'häufe auf, baue', got. straujan 'streuen'; strnäti dagegen zu 
gr. (JTpoüTÖ^, lat. stratus s. o. § 251. 

491. ai. däbhnöti 'betrügen', vgl. ai. d-dbhutas 'untrüg- 
lich' (Bezzenberger BB. 3, 171). Sollte die vorauszusetzende 
Vollstufe II {d)bheu in mhd. Mute 'Beute', aisl. byta 'tauschen, 
verteilen' vorliegen? 

492. ai. TcSndumi 'wetze', vgl. ai. kSurds, gr. Hupöv, Hüuj. 

493. ai. cindmi 'aneinander reihen, schichten, aufbauen, 
sammeln, in den Besitz von etwas kommen' scheint ein Prä- 
senssuffix -neu zu enthalten, da es citds u. s. w. heisst. Doch 
könnte hier Vermischung zweier Basen vorliegen. Nehmen 
wir eine Basis kejeu an, so würde dazu V. II idg. kjeu lau- 
ten, die in ai. cydvate 'sich regen, sich rühren, geschäftig 
sein', gr. ceuuj 'scheuchen, treiben, in schnelle Bewegung ver- 
setzen' erhalten sein könnte. Die Bedeutungen liegen nicht so 
weit von einander, dass sie nicht vereinigt werden könnten. 
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Von "geschäftig sein, sich rühren' zn 'sammeln^ schichten' ist 
doch eigentlich kaum ein Spmng. 

494. ai. stabhnänd ^stütze', dazu gtabhüydmij gr. OT^fi- 
(puXov^ CTacpuXrj. Pedersen IF. 2, 308. 

495. ai. saghn&nd "nehme aaf mich, bin gewachsen', ai. 
sdhurif "überlegen, gewaltig', sahvan- "gewaltig', gr. ^xupo^, 
öxupö^; ahd. siguj got. sihu = *sigu. 

496. ai. dhrindtij vgl gr. Opocu^, Oopc^ui. 

497. Diese FäUe dürften genügen, nm die Infixtheorie 
auch für diese Uasse zn beweisen. Ea wird aber andrerseits 
durch das Vorhandensein einer nti-Klasse ein bedeutender um- 
fang der «x^ii-Basen für das Idg. vorausgesetzt, und diese 
Annahme wird auch durch die Thatsachen bestätigt. 

Anm. Auch die exdu-Basen können bei der Entstehung dieser 
Nasalklasse beteiligt sein. Man bedenke, dass im Plural auch bei 
ihnen nu neben nü stand, wodurch dann eine Singularflexion -neu 
heryorgerufen werden konnte. 

Beispiele: 

498. idg. akous *^hören'. V. I. gr. + äKOuui (Kompro- 
missbildung); — V. II. got. hausjan "hören'. 

Anm. E^ sind die verschiedensten Vermutungen ausgesprochen, 
um das griechische a zu erklären, die aber alle nichts weniger als 
wahrscheinlich sind. Ich halte es für V. I. Zu erwarten wäre dKiüuj. 
Etwas anders Kretschmer KZ. 33, 563. Ist dessen Zerlegung in 
ak'Ous richtig, so bliebe der Ablaut der ersten Silbe doch bestehen. 

499. idg. oksen 'scharf'. V. I. gr. öEü^; — V. II. ai. 
ki-n-äuü "schärft', gr. + öEeia ans *6E€Fia; — SS. ai. kiuräs 
"Scheermesser', gr. Eupov. 

500. idg. eleudh 'hervorkommen'. — V. I. gr. fiXuGov 
"kam'; — V. II. gr. +dX€Uco^ai, ags. leödan^ ahd. liotan 
'wachsen', ai. rödhati V. wächst'; — SS. aisl. lodenn "be- 
wachsen, haarig, rauh', loda "festhangen, festkleben* (s. Jo- 
hansson KZ. 30, 346 f.), ai. rudh V. 

AnuL Das € im Gr. erklärt man gewöhnlich als prothetischen 
VokaL 

501. idg. aineu. V. I. gr. aivufiai "nehme'; — V. IL 
ai. inöti ''treiben, senden' u. s. w.'; — SS. ai. -invas. 

502. idg. eneu "ohne'. V. I. got. inu "ohne'; — V. II. 
gr. aveu "dss.' aus *eneü. Ahd. äno enthält Dehnstnfe, sodass 
als Grundform wohl enewe anzusetzen ist. 

503. idg. e n e w e n "neun'. V. I. arm. inn (PI. inunltj 
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innunR "neun*, gr. eTvaro^, Ivaio^ aus *lvFaTO^; — V. II. ai. 
näva, lat. novem, got. niun. 

504. idg. apeuk 'BanmDame'. V. I. lit. apuszis 'Espe'; 

— V. II. gr. TieuKTi, ahd. fiuhta; — SS. lit. pu8zi8 Tiehte'. 

Unsicher, wegen der nicht genau stimmenden Bedeutung. 

505. idg. ereweg oder ereug 'speien'. V. I. gr. fjpuTov; 

— V. II. lit. ridugmif gr. + ^peuTO^ai; — SS. lat. ructare. 

506. idg. oreugh 'grabe'. V. I. gr. öpücco) 'grabe'; — 
V. II. lat. rüga 'Runzel', corrügus 'Kanal; Stollen'. 

507. idg. ereudh- 'rot'. V. I. gr. ^puGpö^ (ai. amnäs 
'rötlich', ai^uSas geboren nicht sicher hierher); — V. II. ahd. 
röty lat. rüber, lit raudonas, abg. rud^ serh. rüd 'rot'; — 
S. 1. ai. rudhiräs. 

Anm. Beachte noch den Ablaut lit. raud-ö-naSf ai. rtidh-i-ras. 

508. idg. aroud. V. I. ahd. aruz, aruzzi, andd. arut 
'Erz, Eisen', (falls nicht Lehnwort); — V. II. serb. rüda 'Erz'. 

509. idg. e 1 e u d h e r 'frei'. V. I. gr. + dXeuGepo^ für 
dXuGepo^ ; — V. II. mhd. liederlich, ags. Igpre 'elend, schlecht'; 

— SS. nhd. lotter. 

510. idg. aleu-. V. I. gr, äXu^* ßXdßri; — V. IL abg. 
lud^ 'thöricht', serb. lud, got. Huts 'heuchlerisch'; — SS. got. 
lutön 'betrügen'. 

511. idg. oreu oder orou 'rennen'. V. I. ai. ärva m. 
{arva-, drvant-) 'Renner', av. arva-, arvant- 'schnell', ags. 
earu, aisl. qrr 'schnell', lat. orior?; — V. IL gr. öpouuj 'stürme 
los, erhebe mich' kann für *dpouuj stehen', ai. rnöti, gr. öp- 
vöm für *fipveu|Lii, lat. ruo. Vergl. noch H. Pedersen IF. 
2, 307. 

512. idg. kwejewo 'erregen'. V. IL ai. cydvate 'sich 
regen, rühren', gr. ceuo), ai. cinöti 'macht'; — SS. ai. vicyu- 
tos, gr. GeöccuTO^. 

513. idg. k er ou 'schlage, stosse'. V. I. ai. sdrui ^feil, 
Speer', Sarvds AV. 'pfeilbewaflfnet', got. hairu 'Schwert'; — 
V. IL gr, Kpoiio) 'stosse'. 

514. idg. (s)kwereu. V. I. ai. carvati 'kaut'; — 
V. IL lat. scrüta 'altes Gerumpel' aus *screuta'^ — SS. lit. 
Jcifms 'Axt'. 

515. idg. k k u b h 'Gipfel, Spitze'. V. I. ai. Jcakübh 
f. 'Gipfel, Höcker'; — V. IL got. haubip 'Haupt' aus {k)Jcoubh. 
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Das germ. zu ai. kakübh gehörige Wort ist von einem lat. 
Caput entsprechenden in der Endung beeinflnsst. 

516. idg. korowe. V. I. gr, Kopucprj; V. II. lit. Tcrdujuy 
Jcrduti 'aufeinanderlegen', gr. KpwßuXo^ 'HaarschopF würde D. 
zeigen ans Tcrowe wie ttXiütö^ aus plotoe\ — SS. aisl. hrüga 
'Haufe' weist auf eine schwere Basis, vgl. Jcrduti^ Kpu)ßuXo^. 

517. idg. koreu ^bereiten, machen, schmücken'. V. I. 
gr. KÖpu^, KÖpuGoq 'Helm', Kopuccu) 'wappne', K€KopuO)Li€vo^ ; — 
V. II. ags. hreödan 'schmücken', aisl. hrjöda 'ein Schiflf ent- 
laden, säubern', ai. krnömi 'mache'; — SS. ahd. *hru8tjan 
von hrust 'Rüstung'. 

Anm. Nach Kluge £WB. s. v. Büsten ist die zweisilbige 
Basis in K€KOpu6|üidvo<; nicht mit den germanischen Wörtern zu ver- 
einigen ! 

518. idg. koreu d. V. I. gr. Kopvla 'Schnupfen, Rotz' 
aus Kopubia; — V. II. aisl. hrjöta 'schnarchen; — SS. ahd. 
rügan, ags. hrütan 'schnarchen, schnauben' enthält wohl se- 
kundäres ü\ ahd. rogy hrog m. n. 'Rotz, Nasenschleim'. 

519. idg. kärau 'rufen, schreien'. V. I. ai. Jcärüs 'Lob- 
sänger', gr. KTipuH; — V. II. ai. Jcröiati 'schreit', abg. kruknb 
'Raube', lit. kraükti 'schreien', gr. KpauTtj. Die Kombinationen 
sind wegen anderer Möglichkeiten nicht ganz sicher. 

520. idg. keleu 'gehen, laufen' mit verschiedenen Wur- 
zeldeterminativen. V. I. gr. + KcXeuGoq (für *k€Xu9oO ; — V. II, 
got. hlaupan laufen'; — SS. ags. hlop 'Lauf; lat. callis aus 
*calvis enthält wohl eine andere Form der Schwundstufe, RS. 

{kelw-)> 

Anm Znm Wandel von Iw zu ü im Italischen vgl. y. Planta 
Osk.-umbr. Gr. 1 186 ff., Solmsen Stud. 135, Brugmann Grd. P 325. — 
Grd. P 572 verbindet Brugmann hlaupan mit lit. Jdüpti 'stolpern, 
niederknieen*, und weiter mit pr. poquelbtan *knieend', gr. KdXirii 
'Trab^ was mir nicht einleuchtet, da wir dann für hlaupan neu 
entstandenen Ablaut annehmen müssten. 

521. idg. kasou 'blond'. V.l. ags. hasu^ aisl. hqss 
fulvocinereus, cinereus: „wohl ursprünglich wolfgrau und ad- 
lergrau, jene gemischte Farbe von goldgelb und grau: bald 
überwiegt der Gedanke an das Goldgelbe, bald das Grau der 
Mischung', Dietrich ZfdA. 10, 346: — V. II. gr. EouGo^ 'gelb- 
lich, bräunlich ^ach Athen eine Mittelfarbe zwischen SavGöq 
und TTuppoq, von dribuiv gebraucht', wie im ags. se hasva fugelj 
pone hasvan eam, vgl. Grein s. v. 
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Anm. In ähnlicher Bedeutung steht daneben idg. kosen V. I. 
osk. casnar 'senex*, lat. cänuSy ahd. hasan 'politus'; SR. in gr. 
Hav06<; * blondgelb'. EavGöc und Eou9ö(; sind bisher unaufgeklärt. 

522. idg. gen e wo 'Knie'. V.l. a,i. jänu, gr. yövu, 
TÖvFttTO^; — V. IL got. JcniUy Stamm *Jcnewa'; — SS. ai. 
abhi-jflu 'bis ans Knie', av. frasnus, gr. yviiE, irpöxvu, got. 
Jcnusäjan 'knieen'; — D. in gr. yujvia 'Winkel', arm. tsunr, 

523. idg. golewe. V. I. lit. gälvä, abg. glava 'Kopf ; — 
D. II. ai. glaui 'Ballen, kropfartiger Auswuchs', PL 'grosse, 
klumpige Teile'; — V. II. ahd. chliutoa 'Knäuel', ahd. klöz; — 
SS. mhd. Moz. 

524. idg. terea. V. I. ai. tarutd 'Überwinder, Besie- 
ger', täruias 'dss.', taruäy- 'bekämpfen'; — V. II. got. us- 
priutan 'beschwerlich fallen', ahd. ardrio^an 'beschweren, 
bedrücken', aisl. praut 'Mühsal', abg. trud^, serb. trüd 'Mühe, 
Anstrengung', lat. trüdo 'stosse'; — SS. aisl. prot 'Mangel'. 

Anm. Ai. taru ist von tari natürlich streng zu scheiden. 
Man kann auch eine schwere Basis ansetzen, s. o. § 474. 

525. idg. 1 1 e u. V. I. gr. toXuttti 'Knäuel zusammen 
gewickelter Wolle; Faden, Zwirn, Garn'; — V. II. ags. fleös 
n. 'Fliess, SchaflFell', mhd. vlies. Unsicher 

526. idg. dejewo. V.l. ai. devds 'Gott', lat. dtvus, 
lit. dSvaSy deivi 'Gott, Göttin'; — D. II. ai. diyäuS, dyäuä, 
gr. Zeu^, lat. dies; — SS. ai. divds, gr. Aiö^; ai. dyumdn 
'hell, licht', dyumnäm, 

527. idg. doleuk 'süss'. V. I. lat. dulcis aus doluJc; — 
V. II. gr. TXeÖKoq 'Most'; — SS. gr. yXuKu^. Vgl. pulmo zu 
7tX€U|liujv (531); idg. dl: gr. t^., vgl. G. Meyer Gr. Gr. ^ 334. 

528. idg. dhereu. V. I. ai. dharüna- 'tragend, stützend, 
Grundlage, Stütze', abg. s^drav^ 'gesund', russ. zdorövyj] — 
V. II. gr. bpoöv i(Txup6v, got. triggws 'treu'; — SS. lit. 
drutas 'fest, stark', ai. dhruvds. 

529. idg. d h r u 'Lärm'. V. I. gr. Gopußo^ Xärm', 

Gopuß^uj 'lärmen'; — V. II. ags. dreäm m. 'buntes, fröhliches 

Treiben, Jubel, Gesang, Musik', as. dröm 'dss.', got. driugan 

'Kriegsdienste thun', abulg. drug^ 'Genosse', serb. drüg; — 

SS. ahd. truht 'Schar, Kriegsschar'. 

Anm. Ags. dreäm kann aus draug'^m hergeleitet werden. 
Doch ist dies nicht nötig. Mit ahd. troum 'Traum' hat das Wort 
gar nichts zu thun. 

530. idg. peleu 'viel'. V. I. got. filu, Isit. pollere 'stark 
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^prn* aiw "^polr^tt Ir zn // ^. o. ^ 5201 : — V. IT. ^ pmmofis 
Vieff^', IX, n-oXfft^; üT- TrXoOroq^ P. Porason 231',: aiso idg. 
Xom. pfiff, <Ten. ppion^, X. PI. pel^we», 

531. idfiT. polenmon Lun^e'. V. L lat. ^;«2mö ans =*^o- 
hfmö: — V. II. ^. TtXeimujv: lit. plaücziai Tiirngp'. Daas 
lat. pfflmö und prr. TtXfimujv zusainineii^hörem hat man stets 
anfirenoTTiTnen, aber wie da» mr>o;lieh war, blieb unerklärt. 

532. ide^. polonk Tloh'. V. L IsLt. ptdex raus *poitta?? ; 

— V. II. ^of. *ßmf.hR, ahd. ^öä, aes. //eöA 'Floh'. 

Anm. An der Identitiit; dieser Worte wird man auch schw^er- 
lirh zweifeln können. Stammverwandt könnte dann, anch lit. bltufä. 
ahsr. hH^ha 'dss.' sein, ans dem durch Umspringen ^. ^jiskka ent- 
3t?»nden i«t, v^\. Joh. Schmidt vSonantentfaeorie 29 1. bl ans pl im 
Idsr. seh H esst sich anderen Fällen an, 

533. id^. s p ^ h 1 e r e w e, V. I. ai phärüaras naeh Say. 
^ pffrayitar 'der Ansfaller*: — V. EL ahd. sprm "Spretf, D. 
mhd. frpraewen, mndl. i^praeien (^ot. *sprewjan) 'atieb«!^ afnrüheii, 
streuen', P. Perssson 231. unsicher. 

534. id^. bholou. V. I. got. halwa-weseiliwiiiei:^, ags. 
beälu, a». hnlu, ahd. hrUo 'Übel', ab^. höh ^-ankheilf, boletb 
'krank sein*; — V. II. aisl. hlaudr, a^. hleäd ^schwach, kraft- 
lo<^*, ahd. blödi ^gebrechlich, schwach, zaghaff, got. hlaupjan 
''entkräften', gv, q>Xaupo^ ^schlecht, geringe, wertiosf. 

535. idg. bheren. V. L lat. fervere 'bransoi^ »eden, 
wallen'; — V. I. ahd. hriuwan T)ranen'; — SS. lat defnOum 
'abgekochter Wein', air. hruHh daa Kochen', nhd. brodeln. 

536. idg. b h e r u. V. I. ai. bhdrvati ^zermalmf ; — 
V. n. ahd. hrodi ^zerbrechlich' P. Persöon 231; — SS. got 
gahruJca ^Brocken'. 

537. idg. senewo ^Sinn'. V. L ahd. sinn ans *senwar; 

— V. 11. gr. ♦vöo^, voO^ ans *snotßos Terstand'; — SS. got. 
snutrs, 

Anm. Ich trenne ahd. sinn von sinnan 'gehen, reisen* und, 
wie ich glanbe, mit vollem Recht, da die Bedentnngsvermittlnng 
schwer fällt. Wie sich lat. sensus zn ahd. sinn, gr. voö^ verhält, 
Ist nicht klar. 

538. idg. s a n e n. V. I. ai. sanutär Veithinweg', ai. 
sanuhda RV. 'beutegierig', gr. f^vuio 'es wurde vollendet'; — 
V. n. got. miwan 'eilen', ai. sanöti 'erlangen*, got. sniumundö 
'eilig'. — SS. aisl. snüda 'accelerare' (sek. ü?). 
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2. Die «xei-Basen. 

539. Die Ablantsverhältnisse liegen hier geaan so^ wie 
bei den exen-Bsssen. Wir erhalten demnaeh als erste VoOr 
stufe exif als zweite xet^ resp. «ar«t. In SS. schwinden die 
ßj und es bleibt xi. Die mir zn Gebote stehenden Beispiele 
sind nicht aUznzahlreich, sie genügen aber, nm anch diese 
Kategorie zn sichern. 

Beispiele: 

540. idg. s o 1 o i g ^. V. I. gr. öXißpoq "sehlftpfrig^; — 
V. n. aisl. sleikja lecken, schleckend 

541. idg. omeigb. V. I. gr. öfiixeTv; — V. IL aL mi- 
Tiatiy lat. mejo, ndd. migen, aisL miga Hiamen*; — SS. lat. 
mingo. 

542. idg. eroi- 'Bock*. V. I. gr. ?pt-<po^; — V. n. 
ahd. reh'j — SS. ai. riiya 'Antilopenbock', nhd. ricke^ 
Unsicher. 

543. idg. ereid 'streiten'. V. I. gr. Jpiq, ^ptbo^ 'Streit, 
Kampf, ^pibaivui, ipiZw 'streite^ ai. aris feindlieh' (?); — V. IL 
ahd. reizen 'reizen, locken', aisl. reita 'reizen'. 

Anm. Man stellt reizen gewöhnlich zu reissen als Kansativurn 
'reissen machen', aber dadurch erklärt sich die Bedeutung schwerlich. 

544. idg. e r o i d h 'Arbeiten'. V. I. gr. IpiBo^ 'Lohn- 
arbeiter, Tagelöhner*; — V. IL got. garaids 'festgesetzt', ahd. 
bireiti 'bereitwillig, dienstfertig'. 

545. ereip 'reissen'. V. I. gr. i^piirov, i^piirva 'abge- 
rissener Berg, Absturz'; — V. IL aisl. rifa 'reissen, schlitzen, 
spalten'; — SS. aisl. rif 'FelsenrifF. Persson 234. 

546. idg. aw ei 'Vogel'. V. L lat. am 'VogeF. — V. H. 
ai. Plur. tjäy(j8 'Vögel, der Vogel (gewöhnlich sy&näs\ der 
den Soma bringt', ahd. wio 'Weihe' (wie ahd. aro zn ipvi^); 

— SS. ai. vis. 

m 

547. idg. koneid 'Nisse'. V. I. gr. Koviq, Kovibc^ 'Nisse'; 

— V. IL mss. gnida aus ^gneida^ czech. hnidaj poln. gnida 
mit Übergang von Tc zu g vor Nasal; — SS. ags. hnitUj 
nhd. niss. 

548. idg. per ei 'versuchen'. V. L gr. neipa 'Versuch, 
Unternehmen', ireipdu), neipdJIuü aus *perjay lat. experiory ex- 
perimentum, periculum (wohl aus perei) ; — V. IL got. fraisan 
'versuchen, in Versuchung führen', ahd. freisön 'in Gefahr oder 
Schrecken sein', got. fraistubni f. 'Versuchung'. 
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549. idg. m e 1 e i t 'Honig'. V. I. gr. jieXi, jieXiTo? Ho- 
nig', got. müip 'dss.', ahd. niüitou 'Mehlthau', gr. ^i^Xicca 'Biene', 
lat. mel aus *meliy got. mildeis 'mild' (mit Synkope)?, — V. II. 
got. bleips 'freundlich, barmherzig', aisL blidr 'mild, sanft' 
(eigentlich 'süss')?; — SS. gr. ßXixTU) 'zeideln'. 

550. idg. seloik 'Weide'. V. I. gr. iXxKX], ahd. saldha 
'Saalweide'; — V. II. ags. slä 'Schlehe', aus ^slaiha] — RS. 
lat. Salix aus *seliJc. V. II. ist wegen abweichender Bedeu- 
tung zweifelhaft. 

3. Die exer-y exen-BsL&eu. 

551. Als weitere besondere Art sind die Fälle zu erwäh- 
nen, in denen in der zweiten Silbe ein Laut steht, der sonanti- 
sche Funktion übernehmen kann. 

Beispiele: 

552. idg. elengh 'leicht'. V. I. gr. ^Xaxü^ 'kein, ge- 
ring'; — V, II. lit. leflgvas, lengvüs 'leicht', ahd. lihti-^ — 
SS. ahd. lungunna 'Lunge' (vgl. engl, lights 'Tierlunge' zu 
light 'leicht'). 

553. idg. elengh w 'schnell'. V. I. gr. dXacppö^;; — V. II. 
ahd. gilingan] — SS. ags. lungre 'schnell', ai. laghüS 'rascji, 
leicht'. 

554. idg, elentä 'Baum'. V. I. gr. dXdiTi 'Fichte, Tanne' 
aus iJiftai — V. II. ahd. linäUj lat. lentus 'geschmeidig'. 

555. idg. elen-bho 'Hirsch'. V. I. gr. fXaqpo^ 'Hirsch, 
Hirschkuh, Hindin'; — V. II. got. lamby eigentlich 'Tierjunges'; 
Ableitung zu idg. eletij gr. tWoq, abg, jelenhy lit. dnis. 

556. idg. elen 'Lünse'. V. I. ai. dnii 'Zapfen der Achse, 
Lunse' aus *älnis\ — SS. ahd. luriy as. lunisay ags. lynes 
'Lünse'. 

557. idg. ewen 'beraubt'. V. I. gr. €uvi^ 'beraubt, ver- 
waist'; — V.U. got. wan n. 'Mangel'; — SS. ai. ündsj 'mangelnd', 
wahrscheinlich eine schwere Basis s. o. § SSL 

558. idg. ewen 'Lager'. V. I. gr. eiivi^ 'Bett, Lager', 
euvdZuj 'lege hin'; — V. II. lat. venus^ ai. vdnas 'Lust' u. s. w. 

559. idg. ghejemen 'Winter'. V. I. ai. hintan, abg. zimaj 
lit. &emä, gr. x^iMct; — V. II. lat. hiemSj D. gr. x^^^v; — SS. 
ai. himds, gr. bucxl^o^. 

560. idg. dekemto 'zehn'. V. I. gr. b^Ka, lat. deceniy 
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got. taihun, ai. ddsa] — V. II. gr. -KÖvxa aus -(dJJcönta; — 
SS. idg. (dejkmtöm, ai. mtdm, ^kotöv, lat. centum, got. hund. 

561. idg. stoment 'Mand\ V.l. gr. (TrÖMa, (TTÖ^axo^; 
— SS. ahd. mund, lat. mentumy Verf. SB. 22, 228. 

4. Die zweite Silbe enthält ein e, die Basis 
schliesst konsonantisch, ereJcy elekj eneJc, emeJc 

ejeJcj etDek'BsLsen. 

562. Die hierher gehörigen Fälle schliessen sieh ganz 
regelrecht an die bisher erörterten an. Sie sind nur darum 
schwerer erkennbar, weil die zweite Silbe als solche nach 
Ausfall des e völlig schwindet. Seit man auf sie aufmerksam 
geworden, hat sich das Material stetig vermehrt, und die Er- 
scheinung selbst ist ganz sicher gestellt. Die Skepsis Wacker- 
nagels Aind Gr. 100 ist völlig unberechtigt, wie man leicht 
sehen kann. Einzelne Fälle, vor allem solche, bei denen eine 
Liquida im Spiel ist, waren längst bekannt. Hier half man 
sich mit der willkürlichen Annahme idg. oder einzelsprach- 
licher Metathese, für die eine Regel nicht zu finden war. 
Diese Ansicht ist vor allem deshalb unmöglich, weil nicht nur 
Liquida, sondern alle Laute ihren Platz wechseln. Um dies 
zu zeigen, teilen wir nach dem mittleren Konsonanten ein. 

563. a, erefc-Basen. V. I. erk (D. erk); V. IL rek] 
RS. erk] SS. rk. Ob es von allem Anfang an ein rek =SR. 
gegeben hat, oder ob dies erst auf sekundärem Ablaut zu rek 
beruht, ist mir noch fraglich. Das Vorhandensein dieser Stufe 
lässt sich aber nicht leugnen. RS. erk und SS. rk fallen in 
ihrer historischen Entwicklung fast durchaus zusammen, vgl. 
§ 24. Doch ist als normale Schwundstufenform RS. anzusetzen. 
er, resp. r wird durch ind. r, gr. ap, lat. or, kelt. ri, germ. «r, 
lit. ify abg. hr vertreten. Wegen des europäischen Eürzungs- 
gesetzes ist D. I. nur im Altindischen zu belegen. Auch in der 
zweiten Silbe kann eine Dehnstufe eintreten, wenn hinter ihr 
noch eine Silbe verloren gegangen ist. Ob die Basis zwei- 
oder dreisilbig war, lässt sich oft nicht sagen. Sicher athe- 
matisch war sie, wenn sie ein Präsens nach der indischen 
siebenten Klasse bildet, s. u. § 693. 

Beispiele: 

564. idg. erek- ^sprechen'. V. I. ai. ärcami 'preise'; — 
V. II. abg. rekq 'spreche'; D. II. lit. rekti 'schreien', dies 
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kann aber auch *vrSkti sein, s. § 465; — RS. ai. rk TLied'; — 
SR. abg. rhCh (Imperativ)? 

565. idg. e r e k 'Schaflaus'. V. I. lit erke 'Schaflaus', 
lett. ärce 'Kuhmilbe'; — V. II. lat. ricinus 'Viehlaus, Laus der 
Schafe, Hunde, Rinder'. 

566. idg. a r e k 'abwehren, schützen'. V. I. gr. dpKeiu 
'wehre ab, halte ab, schütze', lat. arceo, arm. argel 'Hinder- 
nis', argelum 'schliesse ein, halte zurück, verhindere', lat. arx, 
arctty air, du-imm-aircthe 'artabatur'; — V. II. ahd. rigil, lit. 
räktas 'Schlüssel', rakinti 'schliessen', ags. recedy as. racud 
'Haus'; — RS. lat. orcttSy vgl. Osthoflf IF. 8, 54. 

567. idg. oregh. V. I. air. orgim 'verwüste', gall. Or- 
getorfXy ahd. argy aisl. argr 'feige, weibisch'; — V. II. aisl. 
ragr 'böse, nichtswürdig, feige', lit. rägana 'Hexe'. 

568. idg. areg 'weiss, Silber'. V. I. gr. dpTÖ?, fipfupo^, 
lat. argenturriy osk. aragetud (mit Svarabhakti), air. argat 
'Silber', arm. arcat 'dss.'; — V. II. ai. rajatäm 'Silber'; — 
RS. avest. dr^zatdm 'Silber'. 

569. idg. arep. V. I. gr. dpirdCu) 'raffe'; — V. II. lit. 
repUs 'Zange, Kneifzange', ai. rapas n. 'Schaden'; — SR. lat. 
rapiOy rapax. 

570. idg. erebh 'klein'. V. I. ai. ärbhas, arbhäktis, 
'klein'; — V. II. russ. rebenok 'Kind', röbky 'schüchtern'. 

571. idg. erebh/b 'braun'. V.l. gr. öpqpvo^ 'dunkel- 
braun', aisl. iarpr 'braun', iarpe 'Haselhuhn', ahd. erpfy ags. 
eorp, 'dunkelfarbig'; — V. II. abg. r^b^ (aus re-mbh) 'ge- 
sprenkelt', ahd. rebahuon 'Eebhuhn'. 

572. idg. kerek. V. I. gr. KepKi? 'Stab, mit dem man 
das Gewebe festschlug'; — V. II. gr. kp^ku) 'schlagen, klopfen, 
ein Instrument spielen, KpÖKTi 'Einschlagfaden, Gewebe'. 

573. idg. kerok. V.l. ai. Sarkara 'Kies'; — V. II. 
gr. KpOKdXri 'runder Kieselstein am Meeresufer'. 

574. idg. koreg- 'quälen'. V. I. ai. karjati 'quält, pei- 
nigt' (Dhätup.); — V. II. aisl. hrekja 'quälen', afries. hYeka 
'reissen', air. crecht 'Wunde'. 

575. idg. kere-. V. I. ahd. Äerd 'Feuerherd'; — V. II. 
lat. cremare'y — RS. got. hauri 'Kohle'. 

576. idg. kered 'Herz'. D. I. arm. sirty gr. Kfip(b), 
'Herz'; got. hairtö\ — V. II. ai. Srad-dhä 'Vertrauen', lat. 
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credöj air. cretim 'credo'; — RS. lat. cor, lit. szirdis^ abg. 
srhdhce, serb. srce. 

577. idg. keret. V.l. got. Juiirpra "Emgeweide'; — 
V. II. ags. hreder 'dss.' (yielleicht dnrch Metathesis entstanden) ; 
— RS. gr. KdpraXoq 'Korb\ Hierher auch wohl lit. kritalas 
'Sieb', ahd. hredan 'sieben' vgl. unser "Netz' für 'Eingeweide*. 

578. idg. koreb 'Gefäss'. V. I. lat. carbis; — V. IL 
aisl. hrip n. 'hölzernes Gefass'; ahd. ref 'Gestell zum Tragen 
anf dem Rficken'. 

579. idg. garog 'prasseln'. V. I. ai. garj prasseln, 
brüllen', ags. cearcian\ — V. II. ags. cr^iciany ahd. Jcrahhon, 
'krachen' (Noreen ürg. Lautlehre 89). 

580. idg. g w e r e b h 'Spross, Kind'. V. L ai. gärbJuis 
'Kind, Spross', abg. zreb^ 'dss.'; — V. IL gr. ßp^qpo^ 'Leibes- 
fracht, Kind, Junges'. 

58L idg. gharebh. V. L ahd. garba 'Garbe'; — 
D. IL ai. grahhäs 'Handvoll', lit. grSpti 'greifen*; vielleicht 
eine schwere Basis, doch vgl. ai. grähitum. 

582. idg. g h e r e s 'klein, gering'. V. L + gr. x^pciujv, 
X€ipu)v; — V. IL ai. hrasvds 'minder kurz, klein', Kompar. 
hrtmyas', hräsati 'wird kürzer, nimmt ab', avest. Fem. Komp. 
zaraheht, nach Bartholomae IF. 5, 368 f. mit anaptyktischem 
erstem a; vgl. Froehde BB. 3, 5; Brugmann IF. 9, 156. Gr. 
X€p€C- ist Kompromissform. 

583. idg. t o r e k w 'drehen'. V. I. ai. tarküi 'Spindel', 
abg. trdkb 'Band', apreuss. tarJcue 'Bindriemen' (Voc), lat. 
torquerey torques, ir. torc, cymr. torch 'Halskette'; — V. IL 
gr. dxpeKii^, nhd. drechseln^ got. *preJml8 (hierher, oder zu 
tere 'reiben'); — SS. gr. fiipaKTO^. 

584. idg. t e r e g w. v. I. ai. tarjati E. 'drohen', aisl. 
pjarka 'schelten'; — V. IL ags. pracian 'fürchten'; — RS. 
gr. rdpßo^ 'Schrecken'. 

585. idg. terep 'drehen'. V.l. gr. tepTTiKcpauvo^; — 
V. IL gr. TpcTTU), lat. trepity ai. trdpaU 'schämt sich'; — RS. 
ion. TpdTTU), ai. trprds 'unruhig, hastig'. 

586. idg. terep 'befriedigt werden'. V. L ai. Aor. 
atärpslt Dehnst., tarpanti E. 'ergötzen', gr. t^pttuj 'sättige, er- 
freue', lit. tafpti 'gedeihen'; — V. IL got. gaprafstjan 'trö- 
sten, ermutigen', avest. prafdö] — RS. ai. tfpyatL 

587. idg. terem 'Ende'. V. I. lat. terminus, gr. T^pjia 
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'Grenze, Schlnss, Ende'; — V. II. aisl.prQmr "äusserster Rand; 

— SS. ahd. drum n. 'Endstück, Ende, Stack, Splitter', engl. 
thrum 'Endstück'. 

588. idg, t er es 'zittern, springen*. V. I. lat. terreo, gr. 
Jt€PC€V dq)ößiic€v Hes.-, — V. II. gr. Ixpece, ai. trdsati 'zittert', 
abg. tr^q 'movere', lat. tremo, gr. rp^fiu), as. tkrimman 'hüpfen', 
got. pramstei 'Heuschrecke'; — RS. air. tarrach 'furchtsam'; 
SR. lit. triszü 'zittern' ist besser als sekundärer Ablaut auf- 
zufassen. 

589. idg. derek 'sehen'. V. I. ai, Aor. adarsam 'sah', 
arm. tesanem 'sehe', gr. b€pKO^al, air. derc 'Auge' ad-con-darc, 
'ich sah', got. gatarhjan 'auszeichnen', gatarhips 'berüch- 
tigt'? — V. II. ai. draJcsydtiy draäfä 'Richter', D. ai. adräJc] 
ahd. trahtön ist nach Kluge EWB® entlehnt; — RS. ags. 
torhty gr. ÄpttKov. 

590. idg. derekw. v. I. gr. böpTtov, alb. darJce 'Abend- 
essen'; — V. II. gr. bpeiTU) 'breche, schneide' bpeTrdvri 'Sichel', 
alb. dreke 'Mittagessen'. 

591. idg. derep 'sehen'. V. I. ai. darpanas 'Spiegel'; 

— D. II. gr. bpujTrdCeiv, bpiuTtreiv 'sehen' Hesych (ühlenbeck 
aind. WB.); — RS. ahd. zorft. 

592. idg. p e r e k 'fragen, bitten'. V. I. armen, harsn 
'Braut', ahd. fergön 'bitten, fordern', umbr. persclo, persnimu, 
(lit. perszü); — V. II. ai. Fut. praMyati, praitum, D. aor. 
aprafy dprakSlt, lat. preco, ahd. fragen, lit. prasz^ti 'fordern, 
bitten', got. fraihna; — RS, dX.prchdtij \Ki,posco, ahd. /brsifeöw, 
lit. pirszlgs 'Freiweber'. 

593. idg. perek 'gesprenkelt'. V. I. gr. TtepKvo^ 'ge- 
sprenkelt, schwärzlich'; — V. II. gr. irpeKVÖV iroiKiXöxpouv 
^Xaqpov Hesych, engl. frecJcle 'Sommersprosse', mhd. spreckel, 
TtpoS, irpoKCt^ 'Hirschkuh', D. irpiüH 'Tropfen'; — RS. ai. pfsnis 
'gesprenkelt, bunt', pHant- 'tropfend, gesprenkelt'. 

594. idg. per ed. V. I. ai. pdrdate, gr. irepbojLiai, ire* 

Tüopba, Ttopbri, uhd. ferzan\ D. lit. pirsti\ — V. II. aisl. freta, 

falls nicht auf sekundärer Metathesis beruhend; — RS. gr. 

?7rapbov, serb. prda, 

Anm. Daneben steht eine Basis pezed mit gleicher Bedeu- 
tung. V. I. lat. pedo, pödex, nslov. pesdeti, lit. hezd'eti, mhd. fist^ 
nhd. fisten; — SS. gr. ßö^ui aus psdäjö^ klruss. hzdity. Dass die 
beiden Basen im letzten Grunde zusammenhängen, ist wahrschein- 
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lieh, wenn auch der Weg^, auf dem sie za vereinigen sind, noch 
nicht klar ist. 

595. idg. bheredh. V.l. sA. bardJiakas ^Sib^hneidendj 

scheerend', gr. ircpGui 'zerstöre', lat. forfex 'Scheere'; — V. II. 
ai. hradhnas in mtdbradhnas 'hundert Metallspitzen habendi 

— RS. abg. bndo 'clivns'. 

596. idg. bheredh. V. n. ahd. bret n.; — RS. 
ahd. bort. 

597. idg. morem 'bran8en\ V. I. gr. ^op^upul 'rausche 
dahin^y lat. murmur-^ — V. II. gr. ßp€MUj ^brause', ßpo^o^ 'Ge- 
tose', lat. fremo. 

598. idg. m e r e t 'gestorben'. V. I. ai. mdrtas 'Sterb- 
licher', gr. ^opT6^ 'sterblich'; — V. II. gr. ßporö^, falls nicht 
= *ßpaT6^; — RS. lit mirti 'sterben', got. maurpr. 

599. idg. meregh. V.l. lett. mergö't 'sanft regnen', 
merga 'ein sanfter Regen'; — V. II. gr. ßpexuj 'benetze*. 

600. idg. marog 'Rand'. V.l. lat. margo, ahd. marca 
'Mark'; — V. II. air. bru aus *mrog Tßand'. 

601. idg. meregh. V. II. lat. brevis; — RS. got. ga- 
maürgjan 'verkürzen', gr. ßpaxuq. 

602. idg. wereg. V. I. gr. ?PTov, ^pbui, dpTäZo^at, öp- 
Tavov, ?opTa, nhd. u)erk\ — V. II. gr. pe2Iuj 'thun'; — RS. got. 
waürJcjan, toaürJUs, waürstw 'Werk', aus u)erk\ — SS. idg. 
wrk vielleicht in ahd. rocch 'Oberkleid, Rock', ags. rocc^ aisl. 
roTckr ans idg. rugnös = wrgnös, 

603. idg. wereg. V. I. ai. värjati 'ablenken, besei- 
tigen , gr. eipTU) 'schliesse ein, halte ab', lit. vargas 'S^ot', abg. 
vragh 'Feind'; — V. II. ahd. torähJian 'verfolgen'; — SS. lat. 
urgere. 

604. idg. wereg 'Roggen'. SR. gr. ßpiZa; — RS. idg. 
torg zu rugj ahd. roJcJco, ags. ryge 'Roggen', lit. rtig§8 'Roggen- 
korn', abg. r»ib *Roggen'. 

Anm. Es ist also nicht nötig, wie ich SB. 22, 235 f. annahm, 
das germanische Wort für ein Lehnwort zu halten. 

605. idg. werem- 'Wurm'. V. I. lat. vermis-^ — V. II. 
gr. po^o^• CKiuXnE dv SuXot^ Hesych.; — RS. got. waurms, 

606. idg. weres 'hoch, stark'. V. I. ai. värima 'Höhe'; 
V. II. ahd. riso 'Riese', as. tcrisilik (Bezzenberger BB. 1166); 

— RS. ai. vrSan- 'kräftig, stark, männlich', lit. virszüs 'das 
Obere', abg. vrhckb 'Gipfel, Höhe'; — SR. gr. ßiov 'Bergspitze, 
Vorgebirg' aus *wre86n. 
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607. idg. wer es 'Thau\ V. I. ai. varidm 'Kegen', gr. 
d^pcii; — V. II. air. frass f. 'Regen ans ^vreustäy abg. rosa 
Thau', lit. rasa, D. lat. rös aus wrös. 

Anm. Ai. räsas, rasa 'Flüssigkeit, Nass* geht auf eine Basis 
ohne w zurück. 

608. idg. s e r e p. V. I. ai. sasärpa 'schleichen', lat. 
serpo; — V. II. ai. srapsyämiy lat. repo. 

609. idg. sereb. V. I. alb. gerp 'schlürfe'; V. n. gr. 
ßo9^u), lit. srebiü 'schlürfe'. 

610. idg. sk er eh/p. v.l. ags. sceorfan 'abreissen', 
ahd. scarbön 'in Stücke schneiden', scarpfy aisl. skarpr 'scharf; 

— V. II. ahd. screfön 'einschneiden*, mhd. «cÄra/* 'Klippe', ags. 
scrcef 'Höhle', ndl. schrabben 'kratzen'. 

611. idg. stereg. V. I. ahd. starc, starah 'stark, kräf- 
tig, gross'; — V. II. lit. [stregtt] 'erstarren, zu Eis gefrieren'; 

— RS. got. gastaürknan 'vertrocknen', aisl. storkna 'gerinnen'. 

612. idg. sterebh. V. I. ahd. as. sterban, ags. steorfan 

'sterben'; — V. II. mhd. streben 'sich heftig bewegen, sich 

abmühen, ringen'. 

Anm. Die Bedeutungen Hessen sich sehr leicht vermitteln, vgl. 
gr. Ol KajLiövTE^, doch. scheint mhd. streben e aus i zu hahen. 

613. idg. sterem. V. II. ahd. stramm; — SS. ahd. 
Sturm, ab. strhmh 'gänzlich', J. Schmidt Sonantentheorie 39. 

614. idg. speregh. V. I. gr. (JTtepxecGai 'eilen', cfTrepxvöq 
'heftig'; — V. II. ahd. srpri-n-gan. 

615. Nach Wackernagel ai. Gr. S. 212 tritt ai. rä lautge- 
setzlich an Stelle von är vor ä + Konsonant. Selbst wenn diese 
Regel richtig sein sollte, was Brugmann Grd. I* 430 Anm. 
bestreitet, würden dadurch nur einige wenige unserer Fälle 
dahin fallen. 

616. b. eleJc'BeiQen, Ablaut wie oben elk und lek, 
Beispiele: idg. aleke 'abwehren'. V. I. gr. dXKrj 'Wehr, Kraft', 
ags. ealgian 'tueri, defendere'; — V. II. gr. dXe'Hu) (a=a) 'wehre 
ab, schirme', ai. räksati 'beschützen'. 

617. idg. kolos'Hals'. V.l. got. halsj lat. Collum \ — 
V. II. gr. kXoiö^ 'Halsband aus *klo8ios? 

618. idg. gelob h 'Kugel'. V. IL lat. globus; — RS. 
ahd. ckolbo m., aisl. kölfr 'Wurfspiess, Pfeil, Pilanzenknollen'. 

619. idg. gelet. V. I. ai. jdfa t 'Flechte', jatilds 
'Flechten tragend, verschlungen, verworren', lit. galtinis 'Ma- 
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schenform zum Flechten der Netze'; — V. II. ags. dide, ahd. 
chletta "Klette', unsicher, vgl. ühlenbeck und Eünge. 

620. idg. g o 1 e g h. V. I. ai. gdrhati "klagt, klagt an, 
beschuldigt, tadelt'; — V. II. ahd. Jclaga; — RS. av. q^razaiti 
T^lagt'. 

621. idg. pele-. V. I. got. -fill n., ahd. fei 'Hanf, lat. 
peUiSj gr. ireXXa 'Haut, Leder'; — V. II. gr. emirXoo^ *Xetz- 
hanf, gr. irciiXo^ 'Gewand'; D. lit. plevi 'dünne, weiche Haut'. 

622. idg. pelet falten, flechten'. V. I. ahd. faltan, got. 
falpan; — V. II. abg. pletq, plesti 'flechten'; — SS. gr. h\- 
irXäcio^, ai. pufas Talte'. 

623. idg. p e 1 e t h 'ausbreiten . V. I. ahd. feld n. ; — 
V. II. ai. prdthate 'sich ausbreiten', prdthas 'Breite', lit platiis 
'breit'; — RS. as. folda 'Erde, Land', gr. TrXaxuq, ai. prthüsj 
prthivt 'Erde'. Eine andere Auffassung, s. o. S. 89. 

624. idg. bheleg 'Glanz'. V. I. ai. feArfrgfo« 'Glanz'; — 

V. II. ai. hhrajaie 'erglänzt, leuchtet' (D.), Aor. abhrafj gr. 

qpXeTui 'ich flamme', ahd. blecch{i)u 'ich lasse sichtbar werden'; 

— SR. lat. flagro ; lit. bltgsti 'aufleuchten', Leskien 290, Wie- 

demann Das lit. Prät. 12, abg. hhstati 'leuchten'. Letztere 

gehören wohl zu einer et- Wurzel. 

Anm. Neben bheleg setzt man auch eine Basis mit r an, aber 
diese war, falls 'Birke' dazu gehört, schwer. Alb. barQ 'weiss*, got. 
bairkts 'hell, offenbar', lit. berszta 'fängt an weiss zu werden (vom 
Getreide)% entscheiden nichts. 

625. idg. meled. V. I. ags. melte 'ich schmelze, werde 
weich'; — V. II. ai. vi-mradati 'er erweicht', ürna-mradcLS 
'wollenweich'. 

626. idg. meleg 'melke, streiche'. D. I. ai. marifi 
'wischt', lit. mSläu 'melke'; — V.U. ai. mrnajäni GB., ai. 
mraksanti C. 'streichen, reiben', -mraksa RV. ; — RS. ai. 
mrifäs, mrkSa RV. 

627. c. enek-, emeJc-BsL^en, Ablaut enJcy emk, neJc, 
meJc. Das Material besteht fast nur aus vokalisch anlauten- 
den Basen. Das kann ein Zufall sein, aber es kann auch in 
unserer mangelhaften etymologischen Erkenntnis seinen Grund 
haben. Denn, wenn die Basis konsonantisch anlautete, so ent- 
standen in V. II Lautgruppen, die in den meisten Sprachen 
nicht vorkommen, wie dw, fw, pn, bn, dm^ tm, pm^ bm, und 
die daher auch im Indogermanischen wohl nicht sprecbbar 

Hirt, Der indogenpanische Ablaut. 9 
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waren und vereinfacht wurden. Wie es schon jetzt gelungen 
ist, einige derartige Fälle aufzuspüren, so wird wohl auch 
später noch neues Material beschafft werden können, sobald 
erst einmal die Aufmerksamkeit der Etymologen auf diese 
Möglichkeit der Erklärung gelenkt ist. 

628. Der Ablaut ist also V. I. enk, V. II. nekt RS. erik, 
SS. nk. Die Lautgruppen en und n sind in den Einzel- 
sprachen gleich vertreten, ai. gr. durch a, lat. kelt. durch en, 
germ. durch ww, lit. slav. durch in. Wird das e der zweiten Silbe 
nur reduziert, so ergiebt sich SR=idg. nek, worin sich e ganz 
regelrecht entwickelt. Doch dürfte diese Ablautsstufe auf se- 
kundärer Entwicklung beruhen. 

629. idg. onek Verfolgen'. V. I. ahd. ahta aus *anfUa 
'feindliche Verfolgung'; — V. II. lat. necare, 

630. idg. nokt 'Nacht'. V.l. lit. anksti 'frühe', isz 
aüksto Von frühe an', apr. angstainai "frühCj morgens'; — 
V. II. ai. näktä f., alban. naH, lit. naktiSj lat. nox, ir. nochtj 
got. nahts] — RS. got. ühtwö f. Truhe, Morgendämmerung', 
ags. uhte, aisl. ötta gr. dKxi^ 'Strahl', ai. ak:tÜ8 'Licht, Strahl, 
Dämmerung, Dunkel'; — SR. gr. vuKTiup 'bei Nacht', vuKxog 
aus *noktö8j lat. noctis. 

631. idg. enek 'tragen'. V. I. gr. ^v€tk€Tv; — V. II. 
lit. nesztij abg. nesti 'tragen'. 

632. idg. onokh/gh 'Nagel, Kralle'. V.l. gr. övug (für 
onks nach *vuxö?), lat. unguis, ai. dtdghriä 'Fuss'; — V. II. 
ai. nakhdm n., nakhdram n. 'Nagel, KraUe', abg. noga 'Fuss', 
nog^th 'Nagel', lit. nägas 'Klaue', nagä 'Huf, ahd. nagäl, arm. 
magil 'Kralle, Klaue'; — RS. air. ingen, inga. 

633. idg. enegw 'Niere'. V. I. isl. okkr 'Geschwulst', 
ekkuenn 'geschwollen', Noreen Aisl. Gram. § 72,3; — V. II. 
gr. veqppö^, lat. nefrönes, pränest. nebrundines, ahd. nioro, 
aisl. nyra-^ — RS. gr. dbrjv, lat. inguen 'Dünne, Weichen, 
Scham'. 

634. idg. e n g h 'stossen'. V. I. gr. ftxo^ 'Lanze'; — 
V. II. abg. pro-noziti 'transfigere', noih 'Messer', lett. nazis 
'Messer', ahd. nag an nagen'; — RS. ai. dk§u$ m. 'Stange' 
(vgl. Pischel Ved. Stud. 1, 136 f.); — SR. abg. nhzq 'stecke 
ein', gr. vüccu) 'stosse'. 

635. idg. enekwe 'nahe'. V.l. gr. ^tt^^; — D.H. 
got. neh. Die griechische Media nach Nasal ist ganz regel- 
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massig. Sicher wurde idg. n + tenuis in nnbetonten Silben 
zu n + Media. 

636. idg» onogw "plötzlich. V. I. ai. afijasas 'gerade 
drauf losftihrend, rasch', Adv. dfijasa "rasch, plötzlich'; — D. II. 
abg. nagh 'plötzlich, jähe'-, got. andks 'plötzlich' ist eine Kom- 
promissbildung von ong und nog. 

637. idg. anodh 'blind'. V.l. ai. andhds 'blind, dun- 
kel', ayest. andö, lat. gall. andabata 'Gladiator mit einem 
Helm ohne Augenöffnung' (einer, der blind kämpft), lat. um- 
hra 'Schatten'; — V. II. gr. v66o? 'unehelich, unecht' (Prellwitz). 

638. idg. o n e b h 'Feuchtigkeit, Nebel'. V. I. ai. dm- 
bhas 'Wasser', gr. öfißpo^ 'ßegen'; — V. II. ai. ndbhas n. 
'Nebel, Dunst, Gewölk', abg. nebo 'Himmel', lit. debesis 'Wolke', 
ahd. nebuly cymr. niwl 'Wolke', gr. v^qpo^, veqpdXn; — RS. 
ai. äbhrdm 'Wolke', gr. dqppö^ 'Schaum', lat. imber, 

639. idg. onobh 'Nabel, Nabe'. V. I. gr. ö^qpaXög 'Na- 
bel', lat. umbo 'Schildbuckel', umbiltcus; — V. II. ai. ndbhyam 
n. 'Nabe', apr. nabis 'Nabel, Nabe', lett. naba 'Nabel', ahd. 
naba 'Nabe', näbalo 'Nabel'; D. II. ai. näbhii f. 'Nabe, Nabel', 
wöftÄfZaw 'Nabelvertiefung' (unbelegt); — RS. air. imbliu 'Nabel'. 

640. idg. enobh. V. II. aisl. nafarr 'Bohrer'; — RS. 
ai. dbhrÜ f. 'Haue, Hacke'. 

641. idg. enemo 'nehme'. V. I. lat. cmo;— V. II. ahd. 
neman\ — RS. abg. imq aus inm wie im^ 'Name' aus inm-, 

642. idg. enos 'wir'. V. I. — ; — V. II. idg. wo, ai. 
naSy lat. riös, abg. nasb'j — RS. asmän, av. ähma^ gr. lesb. 
ä|i|ie, att. fmei^, got. uns, 

643. idg. g e n b h Tflock'. V. I. gr. TÖH<po? Tflock, 
Nagel, Pfeil' ai. jambhas 'Zahn', abg. zc(b^ 'dss.', lit. £arhba8 
'Kante', ahd. kamb ; — V. II. ahd. knebil m. 'fesselndes Quer- 
holz, Quereisen, Strick, Fessel, Knöchel'. 

644. idg. bhenedh 'binden'. V. I. ai. bandhati Tbindet', 
lit. bendras 'Genosse', gr. -rreic^a 'Tau, Seil', got. bindan-^ — 
V. II. Ist die Basis zweisilbig, so erhalten wir als V. 11. idg. 
bhnedh, das durch Erleichterung der Anlautsgruppe hätte zu 
*nedh werden müssen. Hierher gehört dann ai. nähyati 'bindet, 
knüpft', naddhds V. (anders Wackernagel Ai. Gram. 250), 
wrfÄw« 'befreundet, Freund, Genosse, Nachbar (vgl. lit. befldrasY] 
air. nessam, nkymr. nesaf, 'proximus', umbr. nesimei 'proxime', 
lat. nöduSy ahd. nestilo 'Bandschleife, Binde'; — RS. got. 
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hundumj ai. bculhndti; — SR. ai. naddhäs, vgl. Brugmann 
Grd. P 628. 

645. idg. senot 'Süden'. V. II. gr. vöto<; 'Südwind'; — 
RS. germ. sunpy Savelsberg KZ. 16, 58, Sütterlin IF. 4, 103. 

646. idg. ames. V. I. ahd. amsala; — V. II. lat. 
merula. 

647. idg. emeg. V. II. gr. MCTapov 'Haus'; — RS. ai. 
agäram 'Haus'. 

648. idg. emedh. V. II. ved. medhä aus ^mazdha 
'Einsicht'; — RS. ved. addhä 'gewiss', avest. azda 'Gewissheit, 
Kunde', Johansson IF. 2, 30. 

649. idg. omozgho 'Spross'. D. ü&axo^, üicTxn; — V. I. 
gr. öcxo<;, öcxn aus övcxo^; — V. II. jiocxo^ 'Spross, Spröss- 
ling', lit. mäzgas 'Auge, Knospe'. 

650. d. ejek'j 6z^e%:-Basen. Ablaut eik, jeJc, euk, wek. 
Beispiele: idg. ejekw 'sprechen'. V. I. gr. eiirov, lesb. cTtttiv, 
altatt. eiTtev, got. afaikan 'negäre', ahd. eihhan 'vindicare'; — 
V. II. ahd. jehan 'sagen', lat. praeco aus *prai'jeqö] Sütterlin 
IF. 4, 101 und die dort zitirte Litteratur. Allerdings heisst 
es gort. TüpoFenrdTUJ (II, 28), was die Sütterlinsche Erklärung 
zu verbieten scheint, aber das F kann von der Basis weq^j 
mit der das Wort zweifellos assoziiert war, herübergenommen sein. 

651. idg. ajekw 'eilen'. V.l. gr. aTi|;a 'schnell', aii|;np6g-, 
— V. II. ai. prdyakSati 'schnell vordringen', ahd. jagön, 

652. idg. ajekw 'bitten'. V. I. gr. aixeuj 'fordern, bitten', 
aiTTi^ 'Bettler', lett. aizinät herbeirufen, einladen', got. aihtrön 
'erbitten, erbetteln, beten'; — D. II. ai. yäcati 'Bitten'; — RS. 
gr. TrpoiccojLiai 'betteln', TrpotKTn^ 'Bettler' zu Ttpoicco^iai neu 
gebildet. 

653. idg. ojebh 'futuere'. V. I. gr. oiqpuj; — V. II. ai. 
ydbJiati, serb. jebeniy russ. jebü. 

654. idg. aj em 'gleich'. V. I. lat. aemulor 'suche gleich 
zu kommen'; — V. II. ai. yamds 'gepaart, Zwilling', av. y9mö 
'Zwilling'; — RS. lat. imitor, imOgo, got. ibns aus Hmnaz? 

655. idg. bojes 'Furcht'. V. I. lit. baisä 'Schrecken'; — 
V. II. ai. bhydsati 'er fürchtet sich', vgl. die schwere Basis 
bheja § 368. 

656. idg. awekwe 'sprechen'. V. I. got. auhjön 'lär- 
men', auhjödus m. 'Lärm, Getümmel' (oder auhjön'^):, — V. II. 
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ai. väkti, dvöcam, lat. vöx^ ai, Aor. aväciy gr. firo?; — RS. 
ai. uktds 'gesprochen'. 

657. idg. ewek 'rahig'. V.l. gr. cöktiXo^ 'ruhig, be- 
haglich', ai. ökas 'Behagen'; — V. II. gr. ?ictiXo^ 'ruhig', Pers- 
son 228. 

658. idg. a w e g e 'zunehmen, wachsen*. V. I. ai. öjas 
'Kraft', got. aukan Vermehren', lat. augere, augustus, lit. äugti 
'wachsen', duksztas 'hoch' (D.); — V. II. ai. väjras 'Donner- 
keil des Indra', vajas 'Kraft' (D.), got. wdhsjanj got. wökra 
'Zunahme' (D.), lat, vig^re, veg^re, gr. dFcEu); — RS. ai. ugrds 
'kräftig, mächtig, gewaltig'. 

659. idg. ewegh 'beten'. V. I. gr. eöxo^iai, av. aojaki 
'sprechen'; — V. II. ai. väghdt 'Beter, Opferer', lat. voveo. 

660. idg. ewet 'wahrnehmen'. V. I. lit. jaüsti 'fühlen', 
pajautä 'sensus', lett. jaust 'zu vernehmen geben'; — V. II. 
ai. apivat 'geistig empfangen, verstehen', avest. aipi-vaf 'kun- 
dig sein', mhd. witeren 'wittern', aisl. vidra 'dss.'; — RS. lit. 
juntüj jüsti 'durchs Gefühl gewahr werden'. 

661. idg. ewet. V. I. lit. jdutis 'Ochse'; — V. II. got. 
wiprusy ahd. widar 'Widder', ai. vatsd- 'Kalb', lat. vituluSy 
Bemeker IF. 10, 162. Die Gleichungen sind bedenklich. 

662. idg. e w d 'Wasser'. V. I. ai. ödand- 'Brei, mit 
Milch gekochte Körner', ödati 'quellend, wallend', ödma n. 
'Wogen, Fluten', lit. dudra Tlut, Tosen'; — V. II. abg. voda^ 
lit. vandüy got. watö; — RS. gr. öbuip, lat. unda, ai. ütsas 
'Brunnen', udakdm 'Wasser'. 

663. idg. awed. V. I. gr. aubrj 'Stimme', aubdu) 
'spreche'; — V. II. ai. vddati 'sprechen', Aor. avadlt\ — RS. 
ai. uditds. — In ahd. farwäzu 'verfluche' finden wir die Dehn- 
stufe, sodass, wenn dies hierhergehört, die «e^-Basis im Indi- 
schen unursprünglich wäre. 

664. idg. ewer. V.l. gr. d7rT]upu)v, Part. dTtoupa?; — 
V. II. dTüöFepce, lat. verrere, 

665. idg. e w e r e u 'breit'. V. I. gr. eupu? ; — V. II. 

ai. vdrtyas; — SS. urüi (PI. urdvas). 

Anm. Noch G. Meyer Gr. Gr.* 164 erklärt eöpOc; durch Pro- 
these, obgleich man nur €OpO<; neben ai. urdvas zu stellen braucht, 
um den Ablaut zu erkennen. 

666. idg. awal 'Rundung'. V. I. gr. auXöq 'Röhre, 
Flöte', lit. aulgs 'Bienenstock', abg. ulij 'alveus', gr. auXüJV 
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Thal'; — V. II. ai. vänd- 'Röhre, Zitze', väni- 'Rohr, Rohr- 
stab', gotl walus 'Stab', lit. apvalüs 'rund', lat. vallis. 

667. idg. ewel 'drehen'. V. I. russ. juld 'Drehrädchen, 
Bnimmkreisel', jurW 'sich drehen und wenden'; — V. II. ai. 
vdlaU 'wendet sich', lit. veliü 'wickeln' air. fillim 'flecto', Ber- 
neker IF. 10, 157. 

668. idg. owe, owes 'bekleiden'. V. I. lit. aunüj aüti 
'Fussbekleidung anziehen', umbr. anouihimu ; — V. II. gr. ?vvujni 
'bekleide', got. wasjan, wasti 'Kleid', lat. vestiSj ai. västram 
'Gewand, Kleid'. 

669. idg. e w e s 'brenne'. V. I. gr. eötu 'brenne', lat. 
üro'y — V. II. ahd. wasal im Muspilli, osk. Vesuvius^ Persson 
228, lat. Vesta 'Göttin des Herdfeuers\ 

670. idg. ewes-eu 'gut'. V. I. got. iusiza 'besser, vor- 
züglicher', iusila 'Besserung'; — V. II. ai. vasüS 'gut', air. flu 
'schicklich', gall. vesu- ( Vesunna, BeUovesus), germ. Wisi-gotiy 
got. wizön 'sich gütlich thun', got. wer- in tuzwerjan, ahd. 
war aus idg. ^wesro (D.). 

671. idg. awese leuchten'. V. I. gr. nux; aus *ausös 
(D.), lat, aurörüy austeVj ahd. östara, lit. auszrä 'Morgen- 
röte'; — V. II. lat. ver, aisl. vär 'Frühling', aus *vesr (D.)^), 
gr. ?ap aus *wesrj ai. vasantd- 'Frühling'; — RS. ai. usäs, 
uchdti, uSfds u. s. w. 

672. idg. kwewed 'antreiben'. V. I. ai. codati 'treibt 
an'; — V. II. got. hatjan 'wetzen, anreizen'. 

673. idg. dhewes 'atmen'. V.l. got. dms 'animal', lit. 
daüsos 'Luft', abg. ducM 'Atem, Geist', lat. Füsius, Füriics 
(Noreen ürg. L. 88); — V. II. gr. 0eö? aus ^dhwesös (Brug- 
mann Grd. I^ 493), mhd. getwäs 'Gespenst' (D.), lit. dvesiü 
'atme', dväse 'Geist', ags. dwcescan 'löschen', lit. dvisti 'at- 
men' (D.). 

674. idg. sewek 'riechen'. V.l. ahd. riohhan, ags. 
reöcauj aisl. Hüka 'riechen'; — V. II. ahd. swehhan, ags. 
sweccan 'riechen', Noreen ürg. L. 136. 



1) Eine so singulare Form wie lat. ver, aisl. vär ist sicher laut- 
gesetzlich. Sie wird erklärt durch ein idg. Lautgesetz, nach dem s 
vor r nach langem Vokal schwindet, gr. lap aus wesr ist die ge- 
wöhnliche, vesr zu ver die antesonantische Form. Ebenso sind nach 
Kluge zu erklären lat. verus, got. -wers aus wes-rOj ahd. ür zu ai. 
usräs 'Stier' aus *üsro. 
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675. idg. sewep ^schlafen'. V. I. lat. söpire^ söpor aus 
söupor (D.); — V. II. ai. svapiti ^schlafen', aisl. svefn, lat. 
soninus; — RS. ai. suptds, gr. öttvo?, abg. 8^n^. 

676. Ich füge im folgenden noch einige Fälle beson- 
derer Art hinzU; bei denen durch die neue Auffassung schein- 
bar einander fernstehende Worte vereinigt werden. Es fällt 
bei dem angeführten Material auf, dass konsonantisch anlau- 
tende Beispiele selten sind; während sich vokalisch anlautende 
in beträchtlicher Anzahl anführen lassen. Das dürfte a priori 
betrachtet ein Zufall sein. Es gibt thatsächlich eine Reihe 
bedeutungsgleicher oder bedeutungsverwandter Worte, die man 
schon längst in Zusammenhang gebracht hat, die aber ver- 
schiedenen Vokalreihen anzugehören scheinen. P. Persson 
Würz, hat sie auf seine Weise durch Kombination verschie- 
dener Wurzeldeterminative zu erklären versucht, eine Ansicht, 
die schwerlich auf viel Beifall rechnen darf. Legt man auch 
hier zweisilbige Basen zu Gioinde und nimmt man an, dass j 
und w nach gewissen Konsonanten geschwunden sind, was 
durch eine Reihe von Beispielen gesichert ist, so können wir 
eine Anzahl bisher aufgestellter Etymologieen rechtfertigen. So 
wird man gr. qp^ßojuai, abg. begati nicht gern von qpeuTU) 
trennen wollen. Sie vereinigen sich bei dem Ansatz einer Basis 
bheweg^, 

677. idg. bhewegw. V. I. gr. cpeuTUJ, got. hiugan, 

usbaugjan 'auskehren', lat. fügit ; — V. II. gr. (peßojuai, qpößog, 

D. II. lit. hegti 'laufen, fliehen', hegas Xauf, abg. Mg^ Tlucht'. 

— RS. gr. qpuYrj, lat. fugio. 

Anm. Der Schwand des w nach hh ist durch lat. -harn in 
amäbam gesichert, vgl. Brugmann 1*294, wo noch weitere Beispiele 
angeführt werden. Man vergleiche nun mit dieser Erklärung, die 
mit g:anz regelmässigen Vorgängen operiert, die von P. Persson, 
die von einer Basis hhe ausgehen muss. Diese soll zunächst durch 
u erweitert sein, und beide dann durch das Wurzeldeterminativ g. 
Ist meine Erklärung richtig, so würde qpeuTui ein sicheres Beispiel 
für die Annahme bilden, dass die Labialisation der Velarlaute nach 
einem u der vorhergehenden Silbe lautgesetzlich geschwunden ist. 

678. Um ahd. louh 'Laub' mit lit. läpas 'Blatt' zu ver- 
einigen, setzen wir an idg. lewep. V. I. aisl. lauf, ags. leäf, 
ahd. loub 'Laub, Blatt', ahd. louft 'Baumrinde, Bast', abg. lu- 
piti 'schälen, abziehen'; — V. II. idg. Iwep zu lep, vgl. lit. 
läpas 'Blatt', gr. Xeiroq, Xottö^ 'Rinde, Schale', gr. Xeiru) 'schäle 
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ab*; — RS. lit. lüpti ^schälen, abziehen'. Diese Zusammen- 
stellung schon bei P. Persson 187. 

679. idg. lewel 'wiegen'. V. I. serb. Ijüljati 'wiegen', 
ai. IMati 'sich hin und her bewegen'; — V. II. Iwel, serb. lelijati 
'wogen', lat. lolium; — RS. mhd. lulchy vgl. Berneker IF. 
10, 153, wo noch weitere hierhergehörige Worte zu finden sind. 

680. idg. tewek. V. I. ai. tökäm 'Nachkommenschaft, 
'Kindeu'; — RS. gr. tctukovto, ai. tue 'Nachkommenschaft; — 
SR. gr. xeKeTv, lit. tekaü 'wurde zu Teil', vgl. H. Pedersen 
IF. 2, 290. Schwund des w nach t in unbetonter Silbe wie 
toi aus twoij vgl. auch Brugmann P 259. 

681. Im Idg. gab es zwei Basen hhleg und hhleig mit 
annähernd gleicher Bedeutung, Man wird auch sie in einer 
Urform bhlejeg vereinigen dürfen. V. I. ahd. bllhhan, ags. 
hllcaUj bleich werden', aisl. Hikja 'erscheinen, glänzen, leuch- 
ten', abg. hliskati 'funkeln', hUskb 'Glanz'; — V. II. hhleg aus 
bhljeg, gr. qpX^TUJ, qpXöH 'Flamme', ahd. blecchazzeUj ai. bhräj 
'Glanz'. 

682. Weiter darf man ahd. bizzan mit lat. fodio ver- 
einigen unter idg. bhejod. V.l. ahd. bizzan^ got. beitan 
'beissen', urspr. 'mit einem scharfen Instrument verkleinern, spal- 
ten', ai. bhedati 'spaltet, schlitzt, reisst auf, bricht ein, zer- 
bricht'; — V. II a. ai. bhindtti; IIb. idg. bhjody lat. fodio 
grabe, steche, haue'^ abg. bodq 'steche', lit. badaüy bad^i; — 
RS. lat. fissusj vgl. P. Persson 178. 

683. idg. dojol 'Teil'. V. I. got. dailsj abg. deh; — 
V. II. lit. dalls aus ^djalis. Hier hat man sich bisher mit 
der Annahme idg. i-Epenthese geholfen, die ich aber für un- 
erwiesen halte. Ich verzichte darauf, weiteres Material in 
dieser Richtung anzuführen. Erschöpft ist es mit diesen Bei- 
spielen nicht, aber es ist besser, sich auf wenige schlagende 
Beispiele zu beschränken. 

684. e. exek-Bsisen. Ablaut exk, xek. Die Bei- 
spiele sind hier verhältnismässig spärlich. Den Grund dafür 
möchte ich nicht in einer objektiv geringen Anzahl, sondern 
wiederum in unserer mangelnden Kenntnis sehen. Denn in 
der V, I. und II. müssten wir eine Reihe von Konsonantenver- 
bindungen antreffen, die schwer oder gar nicht sprechbar wa- 
ren, und die daher erleichtert sind. Leider wissen wir bisher 
noch gar nicht, welche Konsonantengruppen im Idg. sprechbar 
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und welche munöglich wareo, nnd ebeosoweni^y wie derartig 
Grnppen behandelt sind. Ich bitte daher das folgende mit 
gebührender Vorsicht anfznnehuien. Dass wir aber hier anf 
dem richtigen Wege sind, mochte ich ans der Thatsache fol- 
gern, dass eine Reihe oft besprochener Formen ihre Erklärung 
anf Gmnd der bisher besprochenen Prinzipien finden. 

685. idg. e t e k Veben'. V. I. ai. dA'o« m. ^Gewand, 
Hülle'; — V. II. lat. texo, textar, 

686. idg. odakrn Thräne\ V. I, ai. äsru Thrane' 

ans *adsrUy lit. aszarä 'dss.'; — V. II. gr. baKpu, lat. lacruma^ 

got. iagr 'dss.'. 

Anm. Von den bisherigen Erklärungen dieser sicher zu- 
sammengehörigen Worte befriedigt keine. Dass akru die ursprüng- 
liche Form sßi, und dakru durch falsche Abstraktion im Satzzu- 
sammenhang entstanden sei, etwa in todakru ist ja nicht unmöglich, 
lässt sich aber nicht erweisen. Dagegen war Bugge BB. 14, 72 
schon auf dem richtigen Wege, indem er eine Flexion ddkruj dkru- 
bhis annahm, aber ein akru hätte sich daraus nicht ergeben, wie 
Job. Schmidt Kritik 33 1) richtig bemerkt. Setzen wir aber eine 
Flexion ddkru^ ädkrubhis an, so ist alles in Ordnung. Was den 
Schwund des d betrifft, so vergleiche J. Schmidt KZ. 34, 495^), Kri- 
tik 60, wo er got. nipjis, ved. nädbhyas durch einen idg. Schwund 
des p vor t -h cons. erklärt. 

687. idg. akamön 'Stein' V I. lit. aJcmü, ai. asmd 
'Stein', gr. axfiuiv; — V. II. abg. Jcamj/j gr. Kajüiivo^ 'Ofen', 
ahd. Jiamar. ä in abg. Tcamy wird D. sein. 

688. idg. e p e n 'arbeite'. V. I. ai. äptuis n. 'Ertrag, 
Besitz, Habe'; — V. II. gr. irevofiai. 

689. idg. pekten 'Kamm'. V. I. lat. pecten; — V. II. 
gr. Kxei^, KTevög 'Kamm'; — RS. lat. pectinis. 

690. idg. käsen 'grau, blond'. V. I. osk. casnar 'se- 
nex', lat. canusj ahd. hcLsan 'politns, yennstns'; — SR. gr. 
Eav06^ T)lond', vgl. oben § 521. 

691. idg. kese 'kämmen, WoUekrämpeln'. V. I. abg. 
cesq 'kämme'; — SS. gr. Eaivu) 'kratze, kämme, walke, prügele'. 

692. idg. o k o s t h- 'Knochen'. V. I. ai. ctstMy lat. o«, 
ossisy gr. öcxeov ans oJcsth-; — V. II. abg. kosthy lat. costa 
'Rippe'. 

693. Nachdem wir die weite Verbreitung des Typus 
exek nachgewiesen haben, ist es möglich auch die Bildung 
der eigentümlichen indischen siebenten Präsensklasse mit in- 
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fixiertem Nasal klarznstelien. Dass hier ¥nrklich, wenn wir 
die thatsäehlichen Verhältnisse betrachten, ein infizierter Na- 
sal Yorliegty darüber besteht keine Meinungsverschiedenheit, 
wie aber dieses Infix zn Stande gekommen ist, nnd ob wir 
es mit den übrigen Bildnngsprinzipien der indogerm. Sprachen 
vereinigen können oder nicht, ist eine Frage für sich, die 
vorläufig nicht zn lösen ist. Wir haben es zweifellos mit einer 
altertümlichen Formation zn thnn, wie Windisch KZ. 21, 407 
hervorgehoben hat. Änch wir müssen ihre Bildung von nn- 
serm Standpunkt aus in recht ferne Urzeiten zurückverlegen. 
Wir finden, wie bekannt, im Indischen die Flexion yunäjmi, 
yunjmäs, woraufhin de Saussure annahm, dass in die Basis 
yuj ein Infix -ne eingeschoben sei, das im Plural regelrecht 
zu n werde. Auf Grund dieser Annahme zerlegte er das Prä- 
senssuffix -na in nämij in ne + 9, und gründete auf diesen 
Punkt sein ganzes Vokalsystem. Dass dies nicht haltbar ist, 
hat Hübschmann gezeigt, und wir haben daher mit grösserem 
Recht na in n -\- üy neu in n + ^u zerlegt. Es folgt daraus, 
dass idg. junegmi aus ju-ek herzuleiten ist, der V. II der- 
artiger zweisilbiger Basen, wie wir sie oben in Menge nach- 
gewiesen haben. Für diese Annahme lässt sich die thatsäch- 
liche Unterlage in einer beträchtlichen Reihe von Fällen 
geben. Zum Teil sind V. I und II noch belegt, zum Teil 
liegt V. II vor. 

694. ai. undtti, unddnti ''benetzen' bringt man einerseits 
mit abg. voda, got. wcUo (V. II.) zusammen, während V. I. 
in ai. odatl RV., ödandm V 'Brei, mit Milch gekochte Kör- 
ner' vorliegt. RS. in gr. ubujp; — ai. unahh- 'binden, fes- 
seln' darf man mit ahd. weban (V. II.) zusammenstellen'. 

695. ai. rnjate gehört zu ereg, V. I. ai. ärjatij arjakaj 
arjya-, arjana-\ — V. II. ai. -räji^ rajisihaSy raßyaSj lit. 
raiytij lat. regOy got. rakjan. 

696. ai. rnddhat 'gedeihen' wird von Uhlenbeck mit 
gr. ctXeojLiai 'gedeihe' oder (weniger wahrscheinlich, wie er 
sagt), mit abg. rodh 'Geburt, Geschlecht', rastq 'wachse' ver- 
glichen. Nimmt man aber letztere Etymologie an, so kann 
man weiter noch Jat. arduus (vgl. altus zu alo) hierherstellen, 
und wir erhielten aredh als Basis. 

697. Für ai. krntdti 'schneidet' ist gleichfalls eine zwei- 
silbige Basis zu Grunde zu legen. Vgl. V. I. in lit. Jcertü 
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'haue', V. II in gr. Kpöxoq 'Schlagen'. Das e in Icertü ist 
allerdings vielleicht erst sekundär, vgl. BB. 24, 271. 

698. ai. tandkti 'zusammenziehen, gerinnen' enthält viel- 
leicht wurzelhaftes n, vgl. lit. terikü 'reiche aus, habe genug', 
tdnkus 'dicht* mit Stosston, der auf Honek weist, got. peikan 
u. s. w.; vgl. ühlenbeck EW. s. v. tandkti. 

699. ai. mrfijata 'wischen'. Hier weist die Dehnstufe 
in ai. marifi auf mereg. 

700. ai. chinätti 'schneidet ab, spaltet*. Gehört dies, 
wie man annimmt, zu lit. skedziu 'scheide', so ist zweisilbige 
Basis sicher. 

701. ai. bhinätti 'spalten', lat. findo. Die zweisilbige 
Basis wurde § 682 erörtert. 

702. ai. bhundkti 'benutzt, geniesst, verzehrt', lat. fungor. 
Hierher könnte gr. qpaxcTv 'essen', ai. bkakiati 'geniessen, ver- 
zehren, gehören* aus bhwag. Dann mttsste allerdings dessen Ver- 
bindung mit lat. fruor aufgegeben werden, die wegen des ü 
in got. brükan so wie so unwahrscheinlich ist. 

703. ai. yundktiy lat. jungo. Gehört dies mit ai. yäuti 
'bindet an' zusammen, so sicheii; dies eine Basis jewe. 

704. Es ist aus dem oben § 676 angegebenen Grunde klar, 
dass es nur in einigen Fällen gelingen kann, die zweisilbige 
Basis nachzuweisen, weil wir es vielfach mit eje- und ewe- 
Basen zu thun haben, deren j und u) nach Konsonant z. T. 
schwand. Es brauchen auch nicht alle Nasalpräsentien ur- 
sprünglich zu sein, vielmehr werden wir auch unter ihnen Neu- 
bildungen anzunehmen haben. 

5. Die zweisilbigen auf -e, -o auslautenden Basen. 

a* Die 6a;e-Basen, 

705. Zu dieser Abteilung gehört die grosse Masse der 
gewöhnlich als einsilbig angesehenen Basen, die aind. anit- 
Wurzeln oder die thematischen Stämme. Wie der Ablaut 
dieser Basen sich gestalten muss, ist nach dem vorhergehenden 
klar. Bei Betonung der ersten Silbe muss notwendig der 'the- 
matische Vokal' schwinden, bei Betonung der zweiten muss 
die erste Silbe geschwächt werden. Steht hier ein einfacher 
Vokal ohne begleitenden Sonorlaut, so kann die Silbe auch 
ganz verloren gehen. Ich habe die Grundzüge des Ablauts 
dieser Klasse bereits IF. 8, 267 flF. erörtert, und man wird 
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jetzt sehen, dass auch hier alles in Ordnung ist, wenn man 
nur die alten unbegründeten Ansichten aufgiebt. Wir finden 
auch hier 4 Ablautsformen. V. I. und II, RS. und SS., z. B. 
D. I. ai. saJcSva; — V. II. gr. cxeTv, f-cxov; — RS. idg. 
segh{e)tö8; — SS. idg. sgh-. Die Dehnstufe hat hier ihr eigent- 
liches Gebiet, sie tritt vor allem im Singular des athematischen 
Präsens und des ^-Aoristes, sowie in Nominalbildungen auf. 
Es kann sich nicht darum handeln, die ganze Masse der hier- 
her gehörigen Basen vorzuführen, vielmehr können wir uns 
mit einer charakteristischen Auswahl begnügen. Es ist auch 
hier angebracht, mit solchen Bildungen zu beginnen, die ihre 
Silbenzahl bewahren, die demnach in der ersten Silbe einen 
Diphthong zeigen. Im wesentlichen werde ich dabei lautge- 
setzliche Formationen anführen, also den «-Aorist, das athe- 
matische Perfectum u. s. w. Ich bemerke noch, dass wir es 
z. T. auch mit dreisilbigen Basen zu thun haben; denn die 
Diphthonge der ersten Silbe sind vielfach die V. I zu eje, ewe 
u. s. w. Doch ist hier auf diesen Punkt, da er für das fol- 
gehde nicht von Bedeutung ist, keine Rücksicht genommen. 

706. idg. skheide 'spalten'. D. I. lit. sMd^iu; — V. I. 
ai. Aor. chedma KV. 'abschneiden*; — V. II. Aor. achidat, 
lat. sddit; — RS. ai. chinndsy lat. scissus. 

707. idg. deike 'zeigen*. V.l. ai. dMeSfu, Perf. di- 

desa, gr. ?b€iEa, lat. dlxit\ — V. II. ai. disdti] — RS. ai. 

dUtdSj diStU, ai. disy lat. ju-dex. 

Anm. Wäre die Basis dreisilbig, so könnte man docere hier- 
herstellen, das mit bibdcKUj schwerlich zu vereinigen ist, s. u. § 790. 

708. idg. dheighe 'bilden, formen*. V. I. ai. degdhi 
'bestreichen*; — V. II. got. gadigis\ — RS. ai. digdhäs, -dih. 

709. idg. n e i g h w e 'waschen*. V. I. ai. anaiJcHt, ai. 
-nektä] — V. II. ai. anijam AV. S.; — RS. ai. niktdSy -nij. 
gr. viTTTpov 'Waschbecken*. 

710. idg. peike 'schmücken, malen*. V. I. ai. Perf. 
pipesa, gr. ttoik-iXo^; — V. II. ai. pisds 'Dammhirsch'; — 
RS. ai. pisfäSj lat. pictus, ai. pii 'Schmuck*, lat. pingo. 

711. idg. b hei de- 'spalten*. V.l. ai. Aor. äbhedam, 
got. bau 'biss*; — V. II. ai. Aor. bhideyam, 2. Sg. Praet. ahd. 
bizzi] — RS. ai. bhinnäs, bhid, lat. fissus, ags. Mte, ahd. biz, 
lat. findo. Vgl. oben § 682. 

712. idg. leikwe 'freilassen'. V. I. ai. Hrica, gr. Xe- 
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Xoma, got. Imh, lat. Uquit; — V. II. ai. aricat E., ariricat 
B. S., gr. Xmeiv, ahd. 2 Sg. Prät. liwi] — RS. ai. riktäs, lat. 
relictus. 

713. idg. weide 'seheD'. V. I. ai. ved-a, gr. oTba abg. 
vemhj vede 'ich weiss', lat. vtdt, aprenss. waid-imai 'wir 
wissen', got. weis 'köödig'; — V. II. gr. ibeiv, ai. vidati, got. 
witan\ — RS. ai. tndmäs, gr. ibjuev, ai. vittds, ahd. giwisy 
ai. 'Vid V. 

714. idg. weike 'eintreten'. V. I. Perf. vivesa, veima 
n. 'Haus, Hof, Wohnung', Aor. vesit RV., gr. oiKabe; — V. II. 
ai. viidti 'lässt sich nieder, geht ein', av. visaiti; — RS. ai. 
vistds, ai. vif 'Niederlassung', abg. vhSh 'Dorf. 

715. idg. seikwe 'ausgiessen, seihen'. V. I. ai. siSeca^ 
Fut. 8eTc8yati\ — V. II. ai. asicat V.; — RS. ai. siktäSy gr. 
iK|id^ 'Feuchtigkeit'. 

7 IG. idg. geuse 'kosten, gemessen'. V.l. ai.jöÄ'sich 
erfreuen', Perf. jujöäa, Aor. jdiat, jöäfa, gr. ?T€uca, got. Perf. 
Tcaus'^ — V. II. ai. jusäte V., -juSas B., got. kusans, ahd. 
kor an] — RS. ai. juStds, -jus, juitiä, lat. gustus, gustäre, 
got. kustus. 

717. idg. teude 'stosse'. V. I. ai. tutöda 'habe ge- 
stossen'; — V. II. ai. tuddti, -tudas AV.; — RS. ai. tutude, 
lat. tutudi, ai. tunnds. 

718. idg. dheughe 'Ertrag geben'. V.l. ai. dägdhi, 
'melkt, milcht', got. daug; — V. II. ai. dduhai, Opt. duhet, 
dügJias V. 'Milch gebend', gr. tux€iv, got. dugan-^ — RS. ai. 
dugdhds, 

719. ig. b beuge 'gemessen'. V.l. ai. Aor. bhöjam, 
bhöj', — V. II. ai. bhujema EV. ; — RS. bhuj, 

720. idg. bheugwe 'biegen'. V.l. ai. dbübhößi RV,, 
gr. neqpeuxa, got. baug, lat. fügt; — V. II. ai. bhujdti, gr. 
cpuTcTv; — RS. ai. bhugnas. 

721. idg. jeuge 'verbinden'. V. I. ai. yuyöja, ^levia, 
ai. ayökitt; — V. II. ai. yugäm 'Joch', gr. i^uTÖv, lat. jugum, 
got. juk', — RS. ai. yuktds, yuje, yuj. 

722. idg. kerte 'schneiden'. V. I. ai. cakarta; — V. II. 
ai. krntdti: — RS. ai. krttäs, 

723. idg. kerse 'ziehen'. V. I. ai. cakaräa\ — V. II. 
ai. kridti: — RS. ai. krstds. 

724. idg. derke 'sehen'. V. I. ai. dadärsa, gr. bebopKa, 
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Aor. adarsam] — V. II. ai. drSan^ ddrsan, drSiyam, gr. 
IbpaKOv, bpoKeiv; — RS. ai. drifäs, ai. dH-^ — SS. gr. unobpa. 

725. idg. merge 'wischen*. V.l. ai. mdriti, Perf. ma- 
mdrjay Aor. amarkitt, lit. m^Uu 'melke'; — V. II. ai. mrjäti 
'wischt, reibt ab'; — RS. ai. mrifds. 

726. idg. merke 'berühren*. V. I. ai. mamarsa\ — 
V. II. mrsdti, gr. ßpaKCiv; — RS. ai. mrSfdSj gr. pdpTTTUj. 

727. idg. werte 'wenden, drehen'. V.l. ai. vavartti, 
varttiy Perf. vavarta, Aor. avart, got. warp\ — V. II. ai. 
avrtaty got. waürpansy ahd. 2 Sg. tourti; — RS. ai. vrttäs, 
lat. vorsus. 

728. idg. serpe 'kriechen*. V. I. ai. sasarpa, lat. ser- 
pen8\ — V. II. asrpat, aslsrpat^ — RS. ai. srptas. 

729. idg. denke 'beissen'. V. J. ai. darhitä 'Beisser', 
ahd. zangar'j — V. II. ai. däsati für dasäti, gr. baKcTv; — 
RS. ai. daitds. 

730. idg. bhendhe 'binden*. V. I. Perf. babdndha AV. 
'band', got. band, gr. TTeicjiia 'Tau'; — V. II. got. Ptc. bundans-^ 
— RS. ai. baddhdsy vgl. oben § 644. 

731. idg. ede 'essen'. D. I. lit. edu, edmi, Ssti 'fressen', 

ahd. as 'Speise', lat. e8um\ — V. I. ai. dtti, lat. ed-o, gr. 

eb-u), ai. ättum, dttavü'^ — V. II a. lat. edentes, got. itans'^ 

gr. obou^, arm. atamn; IIb. ai. dant- 'Zahn', lit. dantts, ahd. 

zand] — RS. idg. *ettö8, ai. admds aus *edm4s\ — SS. ai. 

Gen. datdSy lat. dentis^ air. d^tj got. tunpus. — Der Ablaut 

dont ist in Zusammensetzungen entstanden. 

Anm. Hier wie in den übrigen Fällen, wo neben der D. I e 
eine V. I mit e steht, dürfte das 4 auf der ßediiktionsstufe beruhen. 
Es gab, wie J. Schmidt seit langer Zeit annimmt, einen Ablaut, 
stark e, schwach ^. Die Basis flektierte im Präsens eigentlich Sg. 
edmi, etsi, ettij PL edm6s, etU, {e)d4,nti, ein Paradigma, bei dem 
entweder das e des Singulars, oder des « des Plurals durchgeführt 
wurde. 

732. idg. kese 'schneiden'. D. I. ai. sästi 'metzgen, 
niedermetzeln', asat\ — V. I. sasta; — V. II. gr. HiX) aus h^e- 
sö (?); — RS. ai. iasträm 'Messer, Dolch, Waflfe', lat. casträre. 

733. idg. zgwese 'erlöschen'. D. I. gr. &ßTiq aus 
*sge8Sj abg. gasiti 'löschen'; — V. I. ai. jäsamanuy gr, cßev- 
vujLii, lit. gesaüj gesyti 'löschen', got. qistjan 'verderben'. 

734. idg. tekj)e 'bearbeiten'. D. I. ai. taifi 'behauen', 
gestalten'; — V. I. ai. tdksati (3. PL RV.) vgl. Streitberg IF. 
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3, 402, gr. T€KTUJV, ahd. dehsa, lat. texOy lit. taszyti; — RS. 
ai. tasfäs. 

735. idg. dheghwe 'breDnen'. D. I. ai. adhakilt V. 
adhaJc V. B. S.; — V. I. ai. dhdkSi EV., gr. xecppa; — V. II. 
eventuell in ai. dähati, lit. degü'^ — RS. dagdhäs. 

736. idg. nogwe 'nackt*. D. I. lit. nügaSj abg. nagh, 
serb. nag 'nackt'; — V. I. lat. nüduSy air. nochfy cymr. noeth, 
got. naqapSy ahd. nahhut 'nackt'; — RS, ai. nagnds, gr. tujlivö^. 

737. idg. pede 'Fuss*. D.I. ai. pädj gr. Ttoiig, lat. 
peSy got. föt-u8j ahd. fuozy lit. pedä 'Fussstapfe'; — V. I. gr. 
TTÖba, lat. pedem ; — V. II a. ai. paddm 'Tritt, Schritt', gr. 
ireböv 'Grund, Boden', lat. oppidum; IIb. ai. upa-bdds '6e- 
t ramper. — RS. gr. ireZö^ ans *pedjös, ai. patsü, gr. ttocci. 

738. idg. bhegwe 'fliehen'. D.I. lit. bSgti 'fliehen', 
abg. begh 'Flucht', begnqti; — V. I. oder II. gr. q)^ßo|iai. 

739. idg. bhlege 'glänzen'. D. I. ai. Aor. abhrat^ Praes. 
bhräjatc V. + 5 — V. I. oder II. gr. qpXexu). 

740. idg. rege 'herrschen, König sein'. D. I. ai. Prs. 

rästi, rat KV., raj 'König', lat. rex, gall. -rix] — V. II. lat. 

rego'^ — RS. lat. rectus. 

Anm. Ich kann Brugmann Grd. P 504^ in der Ansetzung 
eiüer Basis reig nicht folgen. Got. reiks kann diese nicht erweisen, 
und ebenso wenig gr. öpiYvdoiiiai, weil das i hier e sein kann. Mit 
lit. r^izius 'sich brüsten' hat es eine andere Bewandtnis. Gehört 
es hierher, so kann sehr wohl sekundärer Reihenübertritt stattge- 
funden haben, vgl. Leskien Ablaut S. 365, wo die e-Reihe ange- 
nommen wird; vgl. lit. hraidaü zu hred (Leskien 328), lett. draiska 
'ein Zerreisser' zu dreskiu 'reisserf (a. a. 0. 325), lit. pleiszu 'reis- 
sen' zu pl'isziu (a. a. 0. 339); raizgau zu rezgü (340), und noch 
einige andere. Ebenso kann ahd. reichen, ags. rcecan auf Reihen- 
vermischung beruhen. 

74L idg. weg he 'fahren'. D.I. abg. vefn^ 'fuhr', ai. 

dvdkSam, lat. vexit; — V. I, ai. vdkM, lat. veTiit, lit. vem, 

abg. vezq 'fahre' u. 8. w. ; — V. II a. idg. weghe könnte in 

ai. vdhati, lit. veäüj abg. vezq 'fahre', lat. vehit stecken; 

IIb. u§M ist nicht belegt; — RS. ai. üdhds V., lat. uxor? 

741. a. idg. seghe 'überwältigen, haben'. D. I. ai. 
säkSva, Aor. säkSi^ — V. I. ai. säkH, 8ak§va\ — - V. I. oder 
II. ai. sdhatB, gr. ^x^iv; — V. II. gr. cxeTv; — RS. ^ktö^. 

742. idg. Stege 'decken'. D. lit. stSgti 'ein Dach 
decken'; — V. I. oder II. ai. sthagati 'verhüllen', gr. leTU), 
lat. tego\ — RS. lat. tectus. 
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743. idg. e j e 'gehen'. D. I. jav. aiti 'er geht' ; — V. I. 

ai. Smi, gr. €T|ii, lat. e(J)ö; — V. II. gr. i-övr-, ai. ydnt-; — 

RS. ai. imäs, gr. Tjuev, ai. üäs, gr. -ixö^. 

Anm. eje ist wegen üds angesetzt. Vgl. auch emas 'Gang', 
gr. ol^o^y lit. eXti, Ai. imahe V. B. kann als betonte Reduktionsstufe 
erklärt werden. Da man aber ai. yäti 'geht', lit. jöH, abg. jachati 
aus echati schwerlich von eje trennen kann, muss man frühzeitigen 
Übertritt zu den «e^Basen annehmen, ein Vorgang, der auch bei 
bJiere etwas später eingetreten ist. Möglich bleibt es freilich auch, 
von ejä auszugehen, und eje als sekundäre Entwicklung zu fassen. 

744. idg. klewe 'hören'. V. I. ai. sröiiy asravam, asröt; 

— V. II. gr. kKvkjJj ai. iruvam', — RS. kXutö^, lat, inclutus, 

ai. srutäs 'gehört'. 

Anm. Dass ahd. hlüt hierher gehört, ist sowohl des langen 
unbetonten ü, sowie der Bedeutung wegen sehr zweifelhaft. W. 
Schulze hat es KZ. 27, 427 mit gr. KXaiu) zusammengestellc, wogegen 
ich nichts einwenden kann. Abg. slyti ist offenbar sekundär. 

745. idg. newe 'jubeln, preisen'. D.I. ai. näuti 'töutj 
jubelt, preist', lett. nauju 'schreie'; ir. nüall 'Schrei, Lärm'; — 
SS. ai. nutii 'Lob, Preis'. 

746. idg. newe 'sich wenden'. D. I. ai. nauti 'wendet 
sich, kehrt', V. I. veöjLia 'Wink', lat. nümen-^ — RS. gr. vu- 
crdZu), vucca 'Prellstein', eig. der 'Wendepunkt'. 

747. idg. plewe 'schwimmen, spülen'. D. I. lit. plduju 
'spüle', got. flödus 'Flut', ttXuütö^, ttXiüu) 'schiflFe, schwimme'; 
V. I. abg. plovq, ai. plavate 'schwimmt', lat. pluit 'regnet', 
ahd. f>iozzan\ — RS. ai. plutds. 

Anm. Sekundär-Ablaut zu plö in abg. plyti, gr. irXuvuj. 

748. idg. j e w e 'binden'. D. I. ai. yäuti 'bindet an, 

spannt an', gr. Züüvvujiii, lit. jüsti 'gürten', jüsta 'Gürtel' Brug- 

mann Grd. II, 1020; — V. II. ai. yuvdti: — RS. ai. yutds; 

hierher auch Zutöv, ai. yugdniy gotjulCy la,t. jugum, lit, jün- 

gaSj abg. igo. Daher als V. II. ai. yundcmi aus jun-Sg^ lit. 

jünkti aus junekti wegen des Stosstones. 

Anm. Einige Formen mit ü weisen auf eine set-B&siSj die 
mir aber nicht ursprünglich zu sein scheint. 

749. idg. r e w e 'brüllen'. D. I. ai. räuti 'brüllt', ra- 
satt 'brüllt' (Brugmann Grd. II, 1020); — V. I. lat. rümor\ 
V. II. ai. ruväti V. +•? Tuväthas B.; — RS. ai. rutds, 

750. idg. g h e r e 'Eingeweide'. D.I. lit. irfrwa 'Darm', 
aisl. garnir, lat. Mra für *heray vgl. Solmsen KZ. 34, 2 f.. 
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gr. xop^n alb. zof^ 'Darm. Eingeweide; — RS. ai. Mrä 'Ader', 

lat. haruspex. 

Anm. Die leichte Basis ist anzusetzen wegen der Dehnstufe. 

751. idg. bliere. D.I. ai. dbhariam, ai. bhdrma, gr. 

(puip, lit. hirnas 'Knecht'; — V. I. lat. fert, ai. hharti RV., 

hibhärtij bibhartiy gr. cp^pTpov; — V. II. gr. biqppoq, ai. -babhra- 

B., gr. qpapexpov; — RS. ai. bkrtäs, bhrtU, got. gabaurps 'Ge- 

burt', lat. fors, 

Anm. bhere ist jedenfalls eine leichte Basis, die aber Formen 
einer schweren Basis zeigt, z. B. ai. bharttramy gr. (p^perpov, aber 
letzteres ist jung, während (p^pxpov schon in der Ilias vorliegt. Da- 
nach ist IF. 7, 204 zu verbessern. 

752. idg. gweme 'kommen'. V. I. SLV.jantü'^ — V. II. 

av. g^mapj gmapy ai. Opt. gamst ; — RS. gr. ßaröi;, ai. 2 PI. 

gathd, Ptc. gatds, ai. gdchati gr. ßdcKU), ai. jagmür, 

Anm. Neben dieser Basis besteht eine andere, die man idg. 
als g^ä ansetzen muss. Wie sich diese zu jener verhält, ist noch 
nicht aufgeklärt. Der Versuch, das ä auf ifi zurückzuführen (vgl. 
Osthoff MU. IV, IV), wäre für das Indische lautgesetzlich zulässig, 
ist aber für das Griechische ausgeschlossen, abgesehen davon, dass 
die leichte Basis ihn verbietet. Zwei ganz verschiedene Basen an- 
zunehmen, ist ein gangbarer Ausweg, der freilich hart wäre. Es 
lälit aber auf, dass g'^^eme keine D. zeigt. Eine zweite Sg. idg. 
g'^emsi, auch wohl gT^emti, hätten zu g^esi, g^eti führen müssen. 
Dass diese Formen in ai. agäSf agät, jigäsi, jigäti vorliegen können, 
ist unzweifelhaft. Der Guttural statt des Palatals ist zu erklären, 
wie in Aor. dgamam, Verb, gärhtum, Fut. gamiäyati. Im Griech. 
könnte ?ßäv statt ig^em zu ßaxöi; nach dem Muster l(:ir\y : ctotöc;, 
ßißäjii wie \ciä.\k\ neugebildet sein, vgl. H. Pedersen IF. 2, 309. Doch 
wäre auch idg. Wandel von e zu ä möglich, da dieser Fall nicht 
allein steht, vgl. den folgenden. 

753. idg. dreme 'laufen'. V. I. ai. dramati 'läuft'. 

Gram., gr. bpöjLio^; — V. II. gr. bpajueiv; — D. I. eventuell 

in ai. drahi, drdtu, ddridräti, gr. bibpdcKUJ aus dräm, 

Anm. Vielleicht lässt sich noch ein und der andere der von 
Persson S. 67 angelührten Fälle so erklären. 

b. Die axe-Basen. 

754. Bekanntlich hat de Saussure a und o als Vollstufen- 
vokale abgelehnt, und in ihnen nur Schwundstufenvokale wie 
iy u sehen wollen. Diese Ansicht gründete sieh zum guten 
Teil auf die Zerlegung des Präsensinfixes -na in ne + ^> worin 
wir ihm nicht folgen können. De Saussures Ansicht ist 
in Bezug auf das a von Bechtel HPr. 255 ff. wieder aufge- 

Hirt, Der indogermanische Ablaut. 10 
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nommen und energisch verfochten. Wenige Jahre nach dem 
Erscheinen von de Sanssares Werk hatte aber schon Hübsch- 
mann diesen Pnnkt mit goten Gründen bekämpft, indem er 
nachwies^ dass dem a in Stui, lat. agoy aisl. aka^ wenn es 
die Schwnndstnfenform eines langen Vokales wäre, ein indi- 
sches f entsprechen mttsste. Bechtel glanbte diese Ansicht 
mit der Annahme wiederlegen zn können, dass idg« a im lu- 
dischen unter sekundärem Ton zu a geworden wäre. Dieser 
Annahme widersprechen indessen, wie schon oben gezeigt 
wnrde^ die zahlreichen Fälle^ in denen betontes 9 im Indischen 
als i auftritt, vgl. auch Bartholomae ZDMG. 50, 674 f. Wollen 
wir aber diese Fälle als nicht beweisend ausscheiden, und 
Bechtels Ansicht einen Augenblick als mögUch anerkennen, 
so bleibt uns immer noch der Ablaut^ um an ihm die Frage 
zu prüfen. Dabei wollen wir zunächst die Fälle, in denen ai. 
a vor einem Yerschlusslaut steht, als zweideutig ausscheiden, 
und uns an die halten, in denen es vor Sonorlaut seine Stelle 
hat. Hier aber beweist der Ablaut, dass wir es mit einem 
Vollstufenvokal a zu thun haben. 

7ÖÖ. idg. aidhe 'flammen'. An den Gleichungen ai. 
edhas 'entzündend', edluis n. 'Brennholz', gr. aiGoq 'Brand', 
lat. cLedes 'Haus', air. aed 'Feuer', ahd. eü 'Scheiterhaufen', 
lat. aestaSj aestus hat wohl noch nie jemand Anstoss genom- 
men. Dass hier ai anzusetzen ist, scheint auf den ersten Blick 
sicher. Nun könnte man aber behaupten, dass im Europäi- 
schen Verkürzung eines Langdiphthongen stattgefunden hätte, 
während im Indischen 9 + i zn ä geworden wäre. Oder man 
könnte auch die Reduktionsstufe idg. ai in diesen Fällen su- 
chen, obgleich dies in Hinblick auf die morphologischen Ka- 
tegorieen, in denen das ai auftritt, nicht wahrscheinlich ist. 
Die Entscheidung gibt die Schwundstufe, in der allgemein 
kurzes i auftritt, vgl. ai. iddhäs, idhmds 'Brennholz', gr. 
iGapö^ 'rein, heiter', ahd. essa 'Esse'. Eine Schwundstufe mit 
i wäre nur in lat. zdüs belegt, das man als die ^hellen Nächte^ 
gedeutet hat; vgl. Osthoff MU. 4, 193, anders Bezzenberger 
BB. 4, 322. Ich gestehe, dass ich nicht den Mut habe, die- 
ses Wort zu verwenden, weil es auch im Etruskischen vorliegt. 
Nach Varro de LL. VI 4 und Macrobius Sat. I, 15 sagten die 
Tusker Itis oder Itusj und deshalb können wir es im Lat. 
mit einem Lehnwort zu thun haben, was bei dem grossen 
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kultarellen Einflass der EtruBker auf die Römer durchaus an- 
nehmbar ist. Demnach haben wir es mit einer leichten Basis 
aidke zu thun, wie Hüschmann Vokalsystem 155 mit Recht 
annahm. Ist aber di gesichert, so folgt daraus d mit Not- 
wendigkeit. 

756. Ein anderes Beispiel für ai ist vielleicht got. sJcai- 
daUj lat. caedoj gr. cxiZu), idg. skaitjd. Bei den übrigen ai- 
Basen, die noch in Betracht kommen, fehlt die entscheidende 
Schwundstufe. 

757. Ferner V. I. gr. aöeiv, aöeiv 'trocknen, dörren', aöo^ 
'trocken', ai. ioSa- 'das Austrocknen', av. atdhoasemna 'nicht 
vertrocknend', lit. saüsas 'trocken', abg. sucM, serb. such; — 
RS. ai. ^uiJca 'trocken', suSyati 'vertrocknet', av. huSka 
'trocken', lit. süsti 'räudig werden', abg. shchnqti 'trocknen'. 

758. Auch zweisilbige Basen sind als für d beweisend 
hierherausteilen, z. B. idg. aweg 'wachsen'. V. I. lit. duguy gr. 
auEdvu), ai. ojas; — V. II. gr. dFe^u), lat. veg^re, got. wahs- 
Jan; — RS. ai. uJcMtds, ugrds 'kräftig', gr. vfi^^. 

759. idg. awese- 'leuchten'. V. I. gr. aöpiov, lat. 
auröra; — V. II. gr. fap aus *we8r\ — RS. ai. ucchdU, 
uSds. Lat. auröra, ai. uids bilden den regelrechten Ablaut 
eines kurzen Diphthongs. 6r. f\{bq aus äusöa zeigt normale 
Dehnstufe. 

760. Sicher liegt a auch vor in der eraten Silbe zwei- 
silbiger schwerer Basen, vgl. ara 'pflügen' (190); anat 'Thür- 
pfeiler' (307), anö 'oben' (308), anat 'Wasservogel' (309), ana 
'atmen' (310). Man fragt, wenn Bechtel Recht hätte, danach, 
weshalb in diesen Basen, die doch z. T. weit verzweigt sind, 
niemals der Yollstufenvokal a erscheint. Formen wie äpOTpov, 
dv€)io^ zwingen zum Ansatz eines d. Wir finden ausserdem 
d in folgenden leichten Basen. 

761. idg, age 'führen'. V. I. ai. djati^ av. azaiti 'führt', 
gr. äyiiü, lat. ago, got. akay altisl. aka 'fahren', arm. acem, 
altir. atom-aig 'adigit me', ai. djma,] — V. II. ai. ajds 'Trei- 
ber', gr. -aTÖ<;; auch ai. djati, wenn es für ajdti, idg. agi 
steht'; — D. I. lat. ambag-es (konsonantischer Stamm), vgl. 
ai. djj belegt in dje V., exämen (OsthoflF Perf. 115), ai. äj-U 
'Wettlaut'; — RS. gr. dTpö<;, ai. djras, lat. ager, got. aJcrs, 
gr. -aKTÖ^; — SS. ai. pdri-jman 'herumlaufend'. 

Anm. Zu gr. ÖTMO(; = ai. ägmas vgl. § 790. Idg. äffe zeigt 
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auch Formen einer «^- Basis, ai. -ajitas, ajirds, lat. agilis, die ich 
für sekundär halte. 

762. idg. bhage 'zuteilen'. V.l. ai. hhaJcH EV.; — 
V. II. gr. q)aTeiv, ai. hhdjati, das für *bhajäti stehen wird; — 
D. I. ai. bMj V. in ratna-bhdj 'Güter austeilend' a. s. w., 
Aor. ahhakiitj abhdk V. B., bhOgäs?; — RS. ai. bhäktds, 
bhaktvd. 

763. idg. jage 'opfern, verehren*. V. I. ai. ydkSij 
ydkSva^ yaStä B.; — V. II. vielleicht in ai. ydjati für *ya- 
jdti\ — D. I. Aor. ayäkSit V. B. S , ayäs ßV., ayäf V. B. S., ai. 
yäj\ — RS. ai. yajnds V., gr. difvö^, äZofiai; — SS. ai. Utas. 

764. idg. nase 'Nase'. D. I. lat. näreSy nosus, das 
einen Nom. *na8 erschliessen lässt, lit. nösisj ai. ndsä fem.; 
— RS. ahd. vMsa, abg. nos^J ai. Instr. nasd. Alte Flexion 
idg. näSy Gen. nasös, Akk. ndsm, 

765. Weitere Beispiele sind unsicher oder fär uns un- 
brauchbar, weil kein Ablaut vorliegt. Neuerdings ist auch H. 
Pedersen gegen d aufgetreten, ohne mich zu überzeugen. Wenn 
dieser Forscher KZ. 36, 76 sagt, dass ai. % = europ. a im An- 
laut nicht vorkomme, so scheint das richtig zu sein, beweist 
aber nichts. Denn wie viel Basen mit anlautendem, langem 
Vokal gibt es denn? Im Indischen setzt Whitney nur äp 'er- 
reichen', ar 'preisen', as 'setzen' an, zu denen überhaupt keine 
Ablautsformen belegt sind. Ferner findet Pedersen ai. a häufig 
nach Gutturalen und v, glaubt aber das i in Formen wie 
avitave, dhavitum, pavitum^ ucita, ökivqs, tigitds, savitä aus- 
schliessen zu können, weil i hier einen bestimmten morpholo- 
gischen Wert gehabt habe. Aber es heisst taväs, tavas im 
Veda und trotzdem tavisd- V; tdviiü tuvis. Und in BetreflF 
des nicht zu beseitigenden duhita, wird einfach gesagt: es kann 
die Media (und Tennis?) aspirata einen andern Einfluss aus- 
geübt haben als die reine Media und Tennis. Wenn europ. 
a = ai. a femer besonders häufig in geschlossener Silbe vor 
Sonorlaut + Explosiva oder s, ein i aber hier nicht auftritt, 
so kann das und wird das seinen Grund darin haben, dass es 
Basen auf langen Vokal + Nasal oder Liquida + Verschlusslaut 
nicht gegeben hat. Es bleibt also bei dem idg. a als VoU- 
stufenvokal. Seine Reduktionsstufe ist a, das in allen Spra- 
chen wie a vertreten ist. Ich mache noch zum Schluss auf 
das Vorkommen der Dehnstufe aufmerksam, die fast durch- 
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weg in solchen Fällen vorliegt, wo wir sie laatgesetzlich er- 
warten dflrfen. 

e. Die oxe-Basen. 

766. Dass o ein Vollstufenvokal war, wird wohl kaum 
bestritten werden können. Bei den zweisilbigen schweren 
Basen habe ich ihn des öfteren angesetzt, wobei in einigen 
Fällen die indischen Gutturale von ausschlaggebender Bedeu- 
tung sind, vgl. Verf. BB. 24, 218 ff. In den leichten Basen 
ist nicht gerade häufig. Die Dehnstufe ist ö, die Reduk- 
tionsstufe o, im griech. durch u, im Armenischen vielleicht 
durch a, sonst durch o vertreten. 

767. idg. okwe 'Auge'. D.I. gr. uji|;, öttidttc; V.l. 
oder RS. gr. öinjna, 3i|;ojLiai, lat. oculus-^ — V. II. vielleicht 
im SuflSx-fe^'o ai. antikds 'mit oder an etwas das Ende er- 
reichend', sicher in ai. änikam 'das Zugekehrte, Vorderseite, 
Angesicht, Spitze', prdtikam 'Antlitz' aus prdtijokam\ — RS. 
gr. 6\^\<^j ÖTTieov u. s. w. 

768. b h d (h) e 'stechen, graben'. D. I. lat. födij abg. 
ha^\ — RS. lat. fodio, fossus, abg. hodq 'steche', lit. badaü 
'stochern', vgl. aber oben § 682. 

769. idg. ode 'hassen'. D.I. lat. ödt, exösus; — RS. 
lat. odiö, odium, ags. atol 'bässlich', arm. ateam 'hasse'. 



Dritter Abschnitt. 



I. Die dreisilbigen Basen. 

770. Es ist im vorhergehenden Teil schon verschiedent- 
lich auf dreisilbige Basen hingewiesen. Ihre Zahl ist durch- 
aus nicht unbedeutend, ihr Ablaut gibt aber zu neuen Bemer- 
kungen keinen Anlass, denn er folgt genau den allgemeinen 
Regeln. Nur das eine ist wichtig, dass die einzelnen Ablauts- 
formen sich sehr viel weiter von einander entfernen, als die 
der übrigen Basen; und dass es daher zu einer analogischen 
Verbreitung dieser Art von Ablaut nicht kommt, vielmehr die 
einzelnen Ablautsformen sehr früh selbständig werden, und 
dann zu der selbständigen Formation ein neuer Ablaut ge- 
schaffen wird. Ich begnüge mich im Folgenden mit der An- 
ftlhrung weniger Beispiele, die die Sachlage klar stellen 
werden. 

771. idg. dejewo 'Gott*. V. I. erfordert zwei folgende 
Schwundstufen, müsste also dejus ergeben, eine Form, die 
trotz Solmsen Stud. zur lat. Sprachgeschichte 69 in lat. deus 
vorliegen kann, vgl. dorn und dyus in den folgenden Para- 
graphen. Schon idg. ist aber diese Stammform wieder thema- 
tisch geworden: ai. devas, lit. d^vaSj lat. dwos\ — V. II. idg. 
djiu8 und dejeus, ai. diyäus, dyaus, gr. Zevq, lat. Jupiter-^ — 
ßSV. ni idg. dejwo*- dürfte mit sekundärer Akzentverschie- 
bung in gr. bioq vorliegen, regelrecht dagegen in ai. diväs, gr. 
Aiö^; — SSS. = idg. diu = diw oder dju. 

Anm. Kulturhistorisch ist die Existenz dieses uralten Wortes 
für *Gott* sehr wichtig. 

772. idg. derewo ''Baum'. V.l. gr. böpu, ai. ddru, 
mit Übergang zur thematischen Flexion, abg. drevo aus derwOy 
lit. dervä 'Kienholz'; — V. II. idg. drBus 'zu erschliessen aus 
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gr. hpvt; und got. triu; — V. III. ai. druvämj gr. bpuo^; — 
RSS. gr. bapuXXog; SSS. ahd. trog, gr. bpufio^ n. 8. w. 

773. idg. ajewo-. D.I. ai. ayüi 'Lebensdauer'; — 
V. III. gr. aiFu)v, lat. aevurn, got. aiws'^ — D. II. vielleicht 
in lat. jü8 aus jsus oder jotis. Bedeatnngsentwicklung genau 
wie in ahd. ^wo. 

774. idg. kwekwelo- 'Rad*. V. I. lit. MJclas 'Hals'; 

— V. II. abg. Jcolo, serb. Icölo 'Rad, Kreis* aus *JcJcolo; — 

RSV. III. ai. caJcrdniy ags. htoeohl] — SSV. III. gr. kukXo^. 

Anm. Dieses Beispiel ist geeignet, das Nebeneinander von 
reduplizierten und nicht reduplizierten Formen zu erklären in Worten, 
die die gleiche Bedeutung aufweisen. Ebenso wie man idg. konU' aus 
dekömt herleitet, kann abg. kolo aus *kk^le entstanden sein. Es 
entspricht dies dem Stehen und Fehlen der Reduplikation im Per- 
fektum, got. band und ai. daddria, 

IIb, Besonders interessant sind einige Beispiele mit der 
Sehwundstufe jü iw, die Kretschmer KZ. 31, 386 bebandelt 
hat. Es sind ihnen, wie ich glaube, dreisilbige Basen der Form 
ejewa zu Grunde zu legen. Nur aus dieser Grundform kann 
ich den Ablaut erklären. 

776. idg. spejewä 'speien'. V. I. got. speiwan 'speien' 
ans idg. speiwd] — V. II. lit. spiäujUf spiäuti (man beachte 
den Stosston, zu dem ü regelrecht im Ablaut steht), abg. 
plujq pljuti, serb. pljüjem, ai. aithaviiam, idg. sp{e)j^tD9\ — 
V. III. idg. *8pitDa fehlt hier.; — RIIS. ai. Stl^yütdSy gr. ttö- 
TiZu) 'speie, spritze', lat. spütum 'Speichel', aisl. spyja^ spüda 
'yomere'. Hier ist also das erste e geschwunden. Daneben 
steht idg. spzto vor Vokal, und was zu beachten ist, wahr- 
scheinlich mit VolltoD, ai. ifhivati, vgl. auch dtvyati, mivati 
'schieben', mivati 'dick sein', sivyati 'nähen', demnach kann 
z hier aus idg. ei entstanden sein. 

777. idg. mejewä 'besudeln'. V.l. — ; — V.U. — 
SRIIS. ai. mütram 'Harn', av. müpra- 'Schmutz'; — SSS. 
gr. ^laiveiv 'besudeln', ^iFapö^ 'besudelt, verunreinigt'; — ai. 
mivati 'dick sein' wie oben. 

778. idg. mejewä 'schieben, bewegen'. V. I — ; V. II 
lit. mäuju, mduti 'streifen, ai. -maviänu-? KV., ygl. J. und 
Th. Baunack Stud. auf dem Gebiete der griech. und ar. Spra- 
chen II 268 ff.; — V. III. lat. movere^ — SRIIS. ai. Mma-^ 
mütas 'von Begierde getrieben', mürds 'eilend, drängend', abg. 
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mytiy serb. mlti mljem 'wasche', apreuss. aumüsnan 'Abwa- 
schung*; — RSS. ai. mlvati 'schieben*. 

779. idg.sejewa 'nähen*. V. I. idg- «gi(M?)?; — V. II. 

ahd. 80um 'genähter Rand eines Gewandes, Saum*, ahd. siula 

'Ahle, Pfriemen' aas *8JeiDÜa\ — SRS. lit. siüti, serb. Slti 

'nähen*, ai. sutram 'Faden*, lat. suo, gr. Kaccuuj, ai. syütds] 

ai. stvyati wie oben, 

Anm. Die mit ? angesetzte V. I könnte in der § 91 bespro- 
chenen et-Basis vorliegen. 

780. Die Ansetzung derartiger Grundformen, wie es hier 
geschehen, wird es ermöglichen, eine Form der Wurzel- 
variation zu erklären, für die Noreen ürgerm. Lautlehre 67 
Beispiele aus dem Germanischen gegeben hat, den Wechsel von 
ei- und et^-Basen, wie er vorliegt z. B. in abg. strigq 'scheere', 
ags. strtcan, ahd. strlhhan 'streichen*, aschwed. hüp-strtJca 
'prügeln*: aschwed. stHükay ahd. strühhen 'streichen*, abg. 
strugati 'scheeren', gr. (TTpeuTCcBai. Setzen wir hier strejeweg 
an, so musste in V. I strHwg entstehen, wo w wohl geschwun- 
den ist, in V. II würden wir dagegen 8tr(j)eug finden müssen. 
Diese Andeutung mag hier genügen, weiteres späterer Unter- 
suchung vorbehalten bleiben. — Man wird aus den bisherigen 
Zusammenstellungen erkannt haben, welch weitgehende Per- 
spektiven sich für die Erschliessung der idg. Ursprache er- 
öffnen. Das Bild aber, das wir von ihr gewinnen, ist anders, 
als man es bisher gezeichnet hat. Freilich ist es nicht überall 
gleich sicher. Soweit es sich um die Rekonstruktion von Sil- 
ben mit reduzierten Vokalen oder Sonorlauten handelt, können 
wir, da uns ein Lautgesetz den Weg weist, mit ziemlicher 
Sicherheit vorschreiten. Wo aber die Silben völlig oder gar 
Konsonanten geschwunden sind, sind wir nicht so glücklich 
daran, wir sind in solchen Fällen nur auf die etymologische 
Kombination angewiesen, die immer unsicher bleibt. Während 
wir aus gr. TT^xainai und ?7tttiv die zweisilbige Basis peta mit 
Zuversicht erschliessen können, werden Zusammenstellungen 
wie qpeuYU) und qpdßoinai immer unsicher bleiben. Das kann 
aber nicht hindern, auf die Möglichkeit derartige Basen laut- 
gesetzlich zu vereinigen, aufmerksam zu machen. Gibt es 
doch eine ganze Reihe derartiger Fälle, deren Zusammenge- 
hörigkeit schon längst vermutet ist, und für die wir eine Er- 
klärung gewonnen haben. 
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Es wäre Terloekend, ein allgenieiDes Gesetz der Biklang 
der indogermaDisehen Basen aufzustellen, aber ich halte daa 
noch ftir yerfrOht, und verweise nur auf Möller PBr. Btr. 
ly 492 ff., dessen Aufstellungen mir einen gesunden Kern zu 
enthalten scheinen. 



II. Nene Ablanstypen. 

781. Der Akzent hat, wie wir gesehen haben, ausser- 
ordentliche Veränderungen im Indogermanischen hervorgerufen, 
Veränderungen, die den etymologischen Zusammenhang der 
Wörter aufe stärkste gefährdeten, und gegen die daher die 
Sprache notwendig durch Neubildungen wirken musste. Man 
kann nun in den modernen Sprachen, namentlich im Slavi- 
sehen beobachten, dass för das Sprachgefühl die Basis mit 
dem letzten Konsonanten schliesst, dass sie also in den meisten 
Fällen als einsilbig gefühlt wird. Überschiessende Vokale 
werden daher gern als Endungen verwendet oder zur sufiSxalen 
Bildung gezogen. Man braucht nur an die Ausbreitung des 
Elementes -ov im Slavischen, des -ir (idg. -es) im Deutschen 
zu denken, um auch f&r das Idg. die richtigen Direktiven zu 
gewinnen. Auch im Idg. haben im Sprachgefühl einsilbige 
Basen bestanden. Alle Möglichkeiten, die sich aus dem Ab- 
laut ergaben, sind früher oder später zu neuen Bildungen 
benutzt. Der gewöhnliche Vorgang ist der, dass V. I und 
V. II kombiniert werden zu Formationen, die den idg, Ur- 
formen genau entsprechen. Im Idg. ist freilich der Zusammen- 
hang von V. I ex9 und V. II {e)xa noch gefühlt worden und 
in Folge dessen lassen sich noch keine idg. Neubildungen bei 
den schweren Basen nachweisen. Dagegen treten sie in den 
Einzelsprachen auf, z. B. in gr. KCKOpTiu)^, lat. ardre, ahd. halön. 
Derartige Formen sind verschiedentlich angeführt und in der 
Zusammenstellung der Basen zu finden. Im Lit.-Slavischen 
schwindet ausserdem das a, und es stehen also einsilbige For- 
men der V. I solchen mit V. II. gegenüber, der-q, dhr-ati» 
Kein Wunder, dass a als Suffix empfunden wird und sich als 
solches weiter ausbreitet, s. u. § 812. Ebenso steht es mit 
den ea?ei-Basen, deren alte Verhältnisse im Slavischen und 
Griechischen noch erkennbar sind, während Germanisch und 
Italisch das e der V. II. als ableitendes Element benutzt haben, 
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8. § 814, sodass hier häufig zwei Vollstufen neben einander 
stehen. Die exeu-Ba&en sind nicht weiter produktiv geworden. 
Ausserordentlich wichtig werden dagegen die e^re-Basen, und 
zwar schon im Idg. Es standen sich hier V. I+S als ein- 
silbige Formation im athematischen Präsens, dem «-Aorist und 
Perfektum und S.+V. II. als zweisilbige Formation im Aorist 
gegenüber. Bei dem Nebeneinander von ehheugsm, bebougtha 
und bhug4 (cpuTcTv, ai. bhujdti) musste die Sprache letzteres 
sicher in bhug-e zerlegen, und e als Suffix auffassen. Das- 
selbe geschah, wenn pSds und pedöm im Sprachgefühl zu- 
sammengefasst wurden. Es ist daher kein Zufall, dass wir 
beim Verbum wie beim Nomen dieselben Suffixe finden. Es 
ist in der That das gleiche Element, dass sich bei beiden 
ausgebreitet hat. Wie der Weg der Entwicklung auch gewesen 
sein mag, sicher hat es schon im Idg. wurzelbetonte c-o-Prä- 
sentien und wurzelbetonte e-o-Stämme mit V. I. gegeben. Wir 
erhalten demnach den Typus bhere, in dem wir e als suffi- 
xales Element auffassen dürfen. Weiter hat sich dann das 
e-o auch bei den ea?^-Basen eingestellt, sodass neben ^X9 und 
xa ein ex4 oder exe getreten ist. Dass Aoriste wie gr. ßa- 
XeTv zu fßXriTO, TiT&Gai zu fTTrato, KaineTv zu K^K)LiTiKa, T€V&0ai 
zu ai. janiiva, GaveTv zu t^GviiKa, taineiv zu T4.r\ir]Ka u. s. w. 
jung sind, hat Thurneysen IF. 4, 84 hervorgehoben, wenn- 
gleich er irrtümlich die grössere Verbreitung des Aoristtypus ganz 
leugnet. Er will alles aus der einzigen Form gr. eTbov, ai. 
ävidat ableiten. Man ist jedoch jetzt mit Recht mistrauisch 
gegen Deutungen geworden, die eine ganze Formenkategorie von 
einer einzigen Stammform ausgehen lassen, und es sind auch 
oben eine Reihe anderer Fälle angeführt, in denen der regel- 
rechte Aoristtypus der leichten Basen vorliegt. Wie diese neue 
Ablautsform zu erklären ist, ob e an RS. getreten und 9 dann 
geschwunden, also TieT^cOai aus petd-^ entstanden ist, oder ob 
e sich einfach an die Stelle von d gesetzt hat, weil dies in 
der 3. Plur. Praes. fehlte, ist kaum sicher zu entscheiden. 
Jedenfalls spielt der Typus pete oder pete in der Entwicklung 
der Einzelsprachen eine ausserordentlich grosse Rolle. Er ver- 
drängt den Typus pta u. s. w. (V. II.) allmälig ganz. Dass ge- 
rade die Präsentien nach der indischen sechsten Klasse und 
die Aoristi secundi die massgebende Rolle gespielt haben, 
lässt sich namentlich im Indischen an der Hand der That- 
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Sachen zeigen. Ausserdem besteht noch ein weit rerbreiteter 
TypnSy id^. bhoro-. Das o der ersten SUbe ist bisher noch 
nieht erklärt. Wir werden weiter unten dieses o bespreehen 
nnd Teischieben die Erklämng bis an diesen Ort. 

Unklar bleiben eine Seihe Ton Fallen wie die unbetonte 
Endnng im Xom. Plnr. der konsonantischen Stamme wie idg. 
p^deSj trejeSy petewes^ die der 1. nnd 3. Sg. des Perfekts 
dedorküj tUd&rke^ nnd Formen wie idg. penk^e^ k^e 'nnd*. 
Wenn man mit Pedersen annimmt, dass es eine Gleiehnn^ ans- 
lautendes enropaisches -a = ind. t nicht gegeben habe^ so 
liesse sieh wenigstens das a Ton gr. oTba, ai. reda^ oicOa nnd 
rettha ans idg. 9 erklären. Man könnte dann in der 1. PersL 
Perf. endungslose Bildungen der #^/-Basen sehen: ai. jajdnay 
gr. T^TOva = idg. gego^^r die Endung -fha könnte im Ablaut 
zu 'thes stehen, aber e in oibc bliebe immer noch dunkel^ und 
Pedersens Meinung scheint mir durchaus nicht sicher begrAndet 
zu sein. 

m. Der qualitatlTe Ablaut. 

782. 1. e-o, e-ö. Der qualitative Ablaot besteht nach 
allgemeiner Ansicht in dem Wechsel der in der Vollstufe auf- 
tretenden Vokale mit d. Doch kommt wesentlich nnr S in Be- 
trachty dem in zahlreichen Fällen S zur Seite tritt. Dieses o 
wird gewöhnlich nach Mahlow die langen Vokale ÄEO 161 , 
Fick G6A. 1880, 417 ff. und Möller PBr. Btr. 7, 489, 496 ff. 
als aus dem idg. Svarita, dem Nach- oder Nebenton, ent- 
standen angesehen, aber diese Ansicht ist neuerdings besonders 
von Kretschmer KZ. 31, 366 ff. und Baodouin de Courtenav 
IF. 4, 53 ff. bekämpft worden, ohne dass ihre Einwendungen 
alle Forscher überzeugt hätten, vgl. Wackemagel ai. Gram. 
75 und die dort zitierte Litteratur. Diejenigen, die an dies 
Gesetz glauben, nehmen gewöhnlich an, dass der Svarita on- 
mittelbar auf den Hanptton gefolgt sei, um dadurch Bildungen 
wie 9€pui, gr. t^vo^ zu erklären. Doch trifft das Gesetz schon 
f fir die 2. Sg. und den Gen. Sing, nieht zu. Es heisst idg. 
bheresij genesos. Die Annahme, dass die Betonung in diesen 
Formen unnrsprünglich sei, ist dnrchans unbewiesen, nnd nach- 
dem, was wir sonst wissen, unwahrscheinlich. Diese Formen 
müssen also aus dem Spiel bleiben. Ebenso sind Bildungen 



156 Der qualitative Ablaut: e-o, e-ö. 

wie idg. dedörküy bhöros nicht aufgeklärt und mit diesem Ge- 
setz nicht zu vereinigen, da sie o unter dem Ton zeigen^ e 
in dedörka zudem schwaches e ist, sodass selbst die Annahme 
einer ursprünglichen Betonung dedörka nicht möglich ist. Von 
denjenigen o, die überhaupt nicht mit e wechseln, wie das in 
der Endung der 1. Sg. Praes. und Aoristi idg. bherö, bherom, 
im Nom. Akk. der o-Stämme -os, om, muss man natürlich bei 
der Aufstellung irgend welcher Gesetze absehen. 

783. Eine grosse Anzahl von Fällen lässt sich indessen 
unzweifelhaft, nach dem Mahlow-Fick-Möllerschen Gesetz er- 
klären, wenn man dieses nur ein wenig modifiziert, wie ich 
das IF. 10, 55 auseinandergesetzt habe. Idg. o ist aus e 
entstanden, wenn dieses den Gegenton bekam, d. h. wesent- 
lich in der Komposition oder bei Akzentverschiebung. Nie- 
mals aber folgte der Svarita unmittelbar auf den Hauptton. 
Am deutlichsten liegt bekanntlich das alte Verhältnis im Grie- 
chischen vor, wo ganz entschieden in einer Reihe von Fällen 
Endbetonung und e- Vokalismus, o-Vokalismus und Komposition 
mit zurückgezogenem Akzent im Zusammenhang stehen. 

Beispiele: 

784. 1. Bildungen auf -5r, -ör: gr. Trarrip, dTTdxuip aus 
fiiraTibp, iLiTixpoirdTiüp, jiicoTTdTuap ; — jüHIxTip flir älteres *ixr\Tr\p, 
aber d)Lir|TUjp, bucjbirJTiJüp, KaKOjirj'^iüp, dvrip, aber bucjdvujp, t>r]hr\' 
vujp. Entsprechend erscheint a in ai. tvdt-pitaras Mich zum 
Vater habend* neben pitäras 'Väter', wie gr. d-rrdiope^ : Trai^- 
p€q, vgl. E. Leumann Et. Wb., Wackernagel Ai. Gr. 75. In 
Fällen wie idg. bhrdtör, awisör liegt demnach höchst wahr- 
scheinlich Komposition oder sekundäre Akzentverschiebung vor. 

785. 2. Mit den Bildungen auf -Bn steht es ebenso, es 
heisst gr. qppifjv, aber dqppujv aus dqppübv, boicppibv, ducppujv, ai. 
'ha, gr. BeXXepoqpüüv mit Akzentverschiebung, TTepaecpövTi, vgl. 
TTepcdqpacca. 

786. 3. Von einzelnen Fällen ist sehr beweiskräftig das 
-0 in gr. -Kovxa, gr. TerpuiKovra, air. sehtmoga. Denn komt er- 
scheint nie ausserhalb der Komposition. In anderen Fällen 
sind die Verhältnisse etwas verwischt. Es heisst lat. pes, aber 
umbr. dupursus, gr. biirouq, ai. Akk. catuäpadam, tripa- 
dam AV.; lit. eHilas 'Hengst', alb. herh^ 'Hode', aber arm. 
mi'Orji Vovopxi<;', daraus isoliert gr. öpxi? 'Hode'; gr. Jed, 
ai. ydvas, aber (pvcilooq 'Spelt hervorbringend' Fick BB. 13, 
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316; gr. ^TXtci^uJpo^ , gall. ViridomdrtLS, Viriomärus, Se- 
gomärusy n. s. w. : got. mers] lit. zifme, abg. zemlja: gr. ^vo- 
cixOuiv, gr. bÄ, lat. -do in endo, ahd. zuo (Streitberg, IF. 
3, 331 ff.) zu deme. In der Komposition können entstanden 
sein : gr. öboü^, öbövro^, lit. danttSj abd. zand, lat. dens, got. 
tunpusj idg. Flexion dönts, pdntög mit Yerallgemeinernng der 
Kompositionsform, vgl. ahd. uherzan, bachozany marczand, 
kinnizandy lat. Mdens, amhidenSj ai. ubkayädant, vfsadant, 
mtädant] lat. genu: gr. rpiTuivo^, lit. b^nas: ahd. &arn in 
wesübarny gommanbam; ai. t^/lJ;; Akk. väcamy lat. t?dar, vgl. 
ai. anrtaväCy durvdc, dröghaväc, bhadravdc, satyaväc, suvdc, 
-dvär, abg. dvorb, lat. forum, vgl. ai. sahäsradvär-y näva- 
dvara-, gr. irepiKTiovc^, äp9iKTiov€^. 

787. 4. Aus der Komposition dürfte sich auch der Typus 
idg. 'bhoros herleiten lassen, den ich als die thematische Er- 
weiterung eines idg. -bhor auffasse. Doch ist es vorteilhafter, 
die genauere Erklärung dieser Bildungen auf eine spätere 
Stelle zu verschieben. Zu beachten bleibt noch, dass das 
schwache e nicht mit o ablauten konnte. Die ursprüngliche 
Flexion eines in der Enklise entstandenen pöds war also Gen. 
pedos, Dat. pedai, Akk. pödm. In den obliquen Kasus fielen 
demnach die Paradigmata peds und pöds zusammen, und man 
versteht sehr leicht, dass sich auch im Simplex pöds an Stelle 
von peds setzen konnte. Auf e geht das auffallende € im Grie- 
chischen zurück, das wir z. B. in dpTupoTreJ^a, KaTu»ßX6i|i, ßoö- 
kX€i|i, TupÖKXeii;, vQKÖKXeii; finden, und das Kretschmer KZ. 
31, 369 als dem Gesetz wiedersprechend hervorhob. 

788. 5. Im Verbum steht anscheinend präsentischem e 
perfektisches o gegenüber im Aind., Griech. und Germanischen. ' 
Ist diese Verteilung wirklich indogermanisch, so sehe ich keine 
Möglichkeit, diesen Wechsel durch alte Akzentverhältnisse zu 
erklären, und es bleibt dann abzuwarten, ob ein anderer die 
Regel finden wird. Da wir aber durch v. Bradke IF. 8, 123 ff. 
belehrt sind, in welch hohem Masse gerade das Perfektum aus 
einer manigfai tigeren Formation vereinheitlicht ist, so darf man 
vielleicht wagen, auch die Ursprfinglichkeit des perfektischen 

o anzuzweifeln. Ich gehe ans von dem durch Solmsen Stud. 
z. lat. Sprachgeschichte S. 10 aufgedeckten Fall. Überein- 
stimmend heisst es lat. velim und ags. willsj aber lat. nölim, 
ags. nelle, die auf *nevolim zurückgehen müssen. Solmsen 
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hat den Fall ganz richtig gedeutet, der so gut ist, wie man 
ihn sich nicht besser wünschen kann. Zieht man aus diesem 
Fall eine allgemeine Regel, was man, da er völlig isoliert ist, 
wohl darf, so würde sich im Idg. ein Nebeneinander von voll 
betonten e-Formen und enklitischen o-Formen ergeben. Es 
hätte also geheissen bhMi, aber pröbhört, Perf. dedärJca, aber 
pröddrka. Diese Konsquenz zu ziehen, ist nicht nur gestattet, 
sondern sogar notwendig, wenn überhaupt jenes Beispiel richtig 
ist. Ein solcher Zustand der Dinge liegt zwar nirgends mehr 
vor, wohl aber gibt es auch im Präsens und «-Aorist, denen 
wir gewöhnlich e-Vokalismus zuschreiben, Formen mit o- Vo- 
kalismus. Freilich ganz isoliert sind die Fälle nicht, sondern 
es ist immer eine Erklärung per analogiam möglich, wenngleich 
durchaus nicht wahrscheinlich. So heisst es gr. eKOpeccaxo, 
während lit. szerti 'füttern' den e-Vokalismus erweist, daneben 
steht allerdings das Perf. KeKÖprmai. Neben ^(JTÖpeca haben 
wir aber nur ^aipuaiLiai ; e- Vokalismus ist wegen lat. sterner e 
vorauszusetzen. Allerdings könnte ^(Tiöpeca nach cTÖpvujii ge- 
bildet sein, das lautgesetzlich für *CTdpvu)ii steht, doch ist das 
nicht gerade wahrscheinlich. In gr. Kwca, lit. jüsti sieht Brug- 
mann Grd. II 1020 mit Eecht eine Weiterbildung von ai. yäutij 
vgl. oben § 748. Man darf ferner lat. jüngere mit dieser Basis 
vereinigen, und dann würde gr. CeÖYoq den e-Vokalismus er- 
weisen. Woher dann aber öw? Man könnte sagen von 2u)- 
cirip, lit. jüstas, würde aber damit nur ein y für ein x setzen. 
Ferner gr. bodccaxo, bodccexai neben beaio, ftopov neben 
xeipw. Aus dem Lateinischen lässt sich, soviel ich sehe, nichts 
bestimmtes für unsere Annahme anführen, was bei der Eigen- 
tümlichkeit des italischen Vokalismus nicht weiter auflFällt. 
Dagegen kämen wohl die Fälle aus dem Germanischen in Be- 
tracht, die ich SBtr. 23, 303 flF. auf andere Weise zu erklären 
mich bemüht habe. Sie könnten doch auch hierher gehören. 
So got. faran, zu gr. Trepdu), gaggan zu lit. äengiü ''ich schreite', 
blandan zu lit. blendziüs "ich verfinstere mich', got. malanj 
lit. mdlti zu abg. meljq. Vor allem aber ahd. tuom neben 
taty gitänj dessen Erklärung noch nicht recht gelungen ist, 
vgl. Osthoif, Perf. 238 i), v. Fierlinger KZ. 27, 432. Sollte 
nicht dörrt in ndsi-döm lautgesetzlich entstanden sein, und das 
Simplex beeinflusst haben, während got. nasides diesem um- 
gekehrt sein e verdankt? Wir werden weiter unten eine Er- 
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klänmg der im schwachen Präteritaoi auftretenden Formen der 
Basis dhe geben, durch die ein dhöm eine noch bessere Be- 
gründung finden wird als bisher. Schliesslich darf man auch 
das Indische heranziehen, wo z. B. cikeii vorliegt neben Aor. 
dcsty Part, citäs. Es ist dies eine sehr auffallende Form, die 
als Analogiebildong mit Bragmann Grd. I^ 618 zu erklären, 
mir bedenklich bleibt. Auch darauf möchte ich hinweisen, 
dass im if-Aorist zuweilen langes a auftritt. Ist die Gleichung 
idg. o = ai. a richtig, so würden sich kärÜat^ akarisamy 
ataritj atamtj avOdU, ahänit dem gr. Kopeccaro, bodccaro, 
Irope zur Seite stellen. Ich lege aber hierauf kein Gewicht. 
Während also, wie es scheint, im Präsens und «-Aorist o ne- 
ben e auftritt, herrscht o im Perfektum nicht ausnahmslos. 
Ich erinnere daran, dass verschiedene Forscher für die 1. Ps. 
Sg. 6- Vokalismus angesetzt haben, vgl. de Saussure Mem. 72 f., 
Osthoff Gesch. d. Perf. 61, s. auch Brugmann Grd. II 1205. 
Dass dies sehr zweifelhaft ist, kann keinem entgehen, und 
weshalb gerade die 1. Sg. «Vokalismus haben sollte, bleibt 
unter allen Umständen ein Rätsel. Viel einfacher würden sich 
die Verhältnisse erklären, wenn man für den Singular des Per- 
fektums doppelte Vokalisation, einen Wechsel von e und o, 
annähme. Ist diese Hypothese auch nicht erweisbar, so ist sie 
doch auch nicht unmöglich. Hervorzuheben ist auch, dass das 
Partizipium Perfekti durchaus e-Vokalismns zeigt, was sich 
leicht daraus erklärt, dass nominale Bildungen bei weitem nicht 
so leicht komponiert und enklitisch werden konnten als Verba. 
Ich würde meine Ansicht folgendermassen präzisieren. Da 
eine Reihe von Fällen wahrscheinlich machen, dass e aus o 
in der Komposition entstanden ist, im Perfekt aber dieses 
Verhältnis nicht mehr vorliegt, so müsste man, um das Perfekt 
o zu erklären, annehmen, dass auch hier e und o neben ein- 
ander gestanden hätten, das o aber aus nicht erkennbaren 
Gründen verallgemeinert sei. Eine Möglichkeit, wie dies ge- 
schehen ist, will ich hier noch andeuten. Bei den Basen, die in 
der ersten Silbe ein einfaches e enthalten, wie sede, musste im 
Präsens und ^-Aorist die Dehnstufe e des Singulars mit e im 
Plural wechseln, sedmi •— sedmes. In der Enklise konnte sich 
nar das e des Singulars in ö wandeln, nicht aber das e des 
Plurals. Im Perfektum aber schwand im Plural das c, es 
hiess sezdme. Es ist wohl klar, dass ein prösödrni — prösed 
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mos sehr rasch wieder zu prösedmi- prösedmös aosgeglichen 
wurden, während das o im Perfekt, das keine Stfitze an Plu- 
ralfonnen hatte, bleiben konnte. 

789. 6. Ausser in der Komposition konnte aber ein e 
einen Gegenton erhalten, wenn der Akzent durch irgend welche 
Ursachen verschoben wurde. Ich habe eine Reihe derartiger 
Akzentyerschiebungen in meinem Akzent angefahrt, und es 
lasst sich thatsachlieh in solchen Fällen ein Wechsel von e 
und o nachweisen. Vor allem habe ich Idg. Akzent 258 ff. 
zu zeigen versucht, dass die idg. o-Stämme keinen Akzent- 
wechsel besitzen, dass es nur oxytonierte und nicht oxytonierte 
Stämme gab, und dass die Adjektiva ttberwiegend Endbeto- 
nung hatten, vgl. auch IF. 7, 117 ff. Wenn es eine Reihe nicht 
oxytonierter Adjectiva thatsachlieh gibt, so konnten wir hier 
in einigen Fällen noch zeigen, dass eine Akzentverschiebung 
wirklich stattgefunden hat. So sind namentlich im Indischen 
eine Anzahl von Adverbien endbetont, während die dazu ge- 
hörigen Adjektiva Anfangsbetonung zeigen, vgl. Akzent 8. 259. 
Dass hier die Adverbia die ältere Betonung bewahrt haben, 
dürfte zweifellos sein. Job. Schmidt, Festgruss au Böhtlingk 
S. 100 hat den Wechsel des Akzentes in Adv. apakä *'fem', 
apäkät 'aus der Feme', Adj. aber äpäkasy Adv. upalci, Adj. 
üpakag u. s. w. mit dem Wechsel von e und o in lateinischen 
Adverbien und Adjektiven in Verbindung gebracht, certe—certOy 
facäutnedj alUd, falisc. rected^ osk. amprufidy aber im Ad- 
jektivum aUo^ recto u. s. w. Das lässt sich daraus erklären, 
dass die oxytonierten Adjektiva regelrecht «-Vokalismns hatten, 
bei dem Übergang des Akzentes auf die erste Silbe der alte 
Akzent aber als Gegenton erhalten blieb, und e sich in o wan- 
delte. Bei den Stämmen auf -ter, die im Griechischen in der 
Komposition -tör zeigen, wechselt im Indischen der Ton zwi- 
schen Endbetonung und Betonung der ersten Silbe. Ich habe 
Idg. Akzent 230 Lindner beigestimmt, der die Betonung der 
ersten Silbe durch Anlehnung an die des Verbums erklärt. Aber 
wie diese neue Betonung auch entstanden sein mag, war sie 
einmal ins Leben getreten, so wandelte sieh das alte betonte 
i in d. Wir brauchen also in Fällen wie gr. boiruip neben 
bumjp, lat. dcttoTj gfator, gr. ßtuTuip neben ßoTTJp, irpaicruip 
neben irpaicnip, prirtup neben pTiTrjp das o nicht allein aus der 
Komposition erklären, wir können auch eine frOhzeitige Ak- 
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zentverschiebang dafttr Yerantwortlich machen. Andere Fälle 
dieser Art mögen noch sein: ai. täkia, gr. t€ktu)v, idg. aas 
tekpeny gr. neTruiv, gr. iriujv ai. Akk. ptvdnam, gr. äK^uJv; 
femer auch die Verwandtschaftsworte idg. sw^öVy bhrdtör. 
Besonders lebhaft wird sich die Wirkung des Gesetzes in En- 
dungen zeigen, weil ja in Deklination und Konjugation zahl- 
reiche Akzentverschiebungen und Enklisen stattgefunden habens 
Während die Endungen, die vor der Wirkung des Akzente, 
unbetont waren, reduziert oder geschwächt werden, zeigen die 
sekundär unbetonten Ablaut. Daher stehen -mi, -si, -ti neben 
-mai, 'Saij -tai, andrerseits -mos neben -mes, im Gen. Sg. -o* 
neben -esy im Lok. -oi neben -ei, im Abi. -öd neben -edy im 
Instr. 'ö neben -e. Es hiess also idg. esm^s, aber bheromds, 
pedes, aber tripedö8\ gr. ireT, aurei, TOureT, xriveT, bitrXeT, dK€i 
aber oTkoi, d^axei zu ä^axo^; got. hadre, idg. -tri, aber ha- 
pröy idg. k^^ötrödj ai. pascä, pascät. Ich glaube aus allen 
diesen Thatsachen folgern zu dürfen, dass das Gesetz, dem 
die meisten Sprachforscher zugestimmt haben, richtig ist. Aber 
es ergibt sich ans dem Angeführten, dass wir es hier mit einem 
späteren Gesetz zu thun haben, als das der Schwundstufe, und 
darin ist es begründet, dass es zunächst schwer fallen musste, 
die beiden Gesetze in ihren Wirkungen aus einander zu halten. 
So, wie jetzt aufgefasst, dürften sich die Thatsachen erklären 
lassen. 

790. Wir haben bisher nur den Ablaut e-o besprochen. 
Dass auch a im Gegenton zu o wurde, Hesse sich aus dem 
Wechsel von a und o in einigen Basen vermuten, vgl. Hübsch- 
mann 190, irgend einen beweisenden Fall weiss ich aber nicht 
anzuführen. Man stellt hierher: gr. 6^\xoq neben lat. agmen. 
Doch kanp man öy|lio^ zur Not aus afiioq erklären mit Akzent- 
verschiebung und nach Schmidts Gesetz, wie boxiiiö? aus *bax- 
\x6<;, Koxiwvn aus *KaxuiVTi. Gr. KdcTUüp, eig. 'der prangende', 
KaKabjievo? zu köcjüio^ ist besser aus einer ew-Basis abzuleiten, 
KÖcuo^ aus KovciLioq, Kttb aus Jc7id, was wegen des Zischlauts in 
ai. sad schon BB. 24, 232 vermutet wurde, cdcpa, ca(pr\q : 
co(p6q. Letzteres hat J. Schmidt KZ. 32, 371 durch Assimi. 
lation aus *caq)öq hergeleitet, durchaus mit Recht, wie ich 
glaube. dTKuiv : otko^, lat. uncus, aduncus. Die Gleichung 
wird von Prell witz mit einem Fragezeichen versehen, und es 
lässt sich in der That lit. vqszas mit ötko^ vergleichen. Ich 
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trenne also dYKuiv und ÖTKoq. apxu) : 6pxa\xoq, Bartholomae BB. 
17, 123. fipx^ kann /• enthalten. TTavbajidTUip : lat. domäre 
a. a. 0. ist falsch beurteilt, ajua ist gleich emd. Lat. baetere, 
gr. cpoiTO?, cpoitdu) (OsthoflF bei Hübschmann 190). Schon der 
Anlaut stimmt nicht, so dass man sich auf diese Gleichung 
nicht wird stützen können. Unsicher und nicht hierhergehörig 
ist schliesslich alles aus dem Lat. angeführte. Die Fälle eines 
a vor V, lat. laväcrum : gr. Xodiu, cavßre : Guöckoo^, Koeui, 
avilla : ovisj pavere : TtToeu), haud : oii erklären sich durch 
Thumeysens Gesetz, s. o. § 35 Anm. In lat. scabo : scobis 
kann a=e sein; ebenso in alo neben olesco. In lat. auris 
neben gr. oöaia liegt idg. gu vor; bibdcKUj zu lat. docere 
zu stellen, ist sehr verlockend. Aber man kann bibdcKU) nicht 
von disco trennen, die Form ist also alt. Da aber die sJco- 
Bildungen Schwundstufe der Basis erfordern, so kann gr. a 
nur = idg. 9 sein, denn ein kurzer Vokal hätte nach § 797 
schwinden müssen. Wir haben es also mit einer schweren 
Basis zu thun. Falls nicht erst im Lat. Synkope eingetreten 
ist, verhalten sich bibdcKU) und disco zu einander, wie gr. 
t(6€)li€v : ai. dadhmasi, s. § 801. doceo aber kann nicht zu 
einer schweren Basis gehören. Es bleibt von all den Bei- 
spielen also kaum ein anderes übrig als gr. dKpoq neben ÖKpiq, 
6kpiÖ61<;, lat. acuOf acies, ocrisy Ocriculum. Wer auf Grund 
dieses und vielleicht noch einiger anderer Fälle einen idg. Ab- 
laut a-o ansetzen will, wird die Unsicherheit einer solchen An- 
nahme nicht verkennen. Wenn das so sehr verbreitete idg. 
ageti nur eine einzige zweifelhafte Form mit o aufweist, so 
wird es vorsichtiger sein, auf den Tag zu warten, an dem gr. 
dKpo? und ÖKpiöei^ durch ein spezifisch griechisches Gesetz 
erklärt werden. Irgend ein Anhalt, dass a im Gegenton zu 
geworden wäre, liegt entschieden nicht vor. 

791. Der Ablaut a-ö scheint etwas besser gestützt zu 
sein wie der von a-o. Man nimmt ihn an in qpäpi: 9ujvri, 
dYUiTii: lat. ambägeSf ireTTTOüKa zu pta, ßuüjiöq 'Alter' zu gr. 
fßriv, TTTUüxöq zu tttiiccijü, TeOuüTMtvo? zu OnT€i, lat. nätes — gr. 
vujTOV, rädere — rödere, scdpus — scöpae, gnärus — gnöscere, 
quadräginta — TerpujKOVTa. Aber von diesen Beispielen sind 
viele nicht sicher : TCTpübKovra kann nach ÖYbwKOVTa geschaffen 
sein (Baunack KZ. 25, 235) und quadrä entspricht gr. xeccapa; 
scapus ist nach G. Meyer Alb. Stud. III 60 griechisches Lehn- 
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wort; in rädere, nätes, gnärus kann nnd wird RS. stecken; 
T€6ujY|i€voq u. 8. w. ist spät überliefert und schwerlich alt er- 
erbt; ßuipö^ kann regelrecht zu g^f^eme gehören; dxujTir) ist 
ganz unklar; ir^irrujKa erklärt Osthoff Perf. 383 für Analogie- 
bildung nach b^bujKa; tttujxö^ zu tttticcuj ist nicht sicher, nnd 
es bleibt schwerlich etwas anderes übrig als (puivrj zu 9imi. Wer 
für diesen Fall idg. Ablaut annehmen will, mag es thun, ich 
werde es nicht wagen. Denn die Annahme; dass a und a 
ebenso im Tiefton zu o und ö geworden sind, wie e und ^, 
ist nicht von vornherein gerechtfertigt. Jedenfalls hat auch 
dieser Ablaut, wenn er wirklich zu Recht bestände, keine 

grosse Rolle gespielt. 

Anm. Da ö regelrecht neben i stand, die RS. im Griechi- 
schen und Italischen aber rä u. s. w. ergab, so war die sekundäre 
Entwicklung eines Ablauts ä-ö sehr wohl möglich, und der Ablaut 
rärö u. s. w. konnte dann auch auf Fälle übertragen werden, in 
denen kein Sonorlaut im Spiel war. 

792. Einen qualitativen Ablaut ^-a nehmen verschiedene 
Forscher an, wie Bremer PBr. Btr. 11, 267 ff., Persson 91, 292 f., 
Ljungstedt Anmärkningar tili det starka preteritum S. 24 ff., 
Noreen ürg. Lautlehre S. 56. Diese Art des Ablauts kann 
nur in den klassischen Sprachen beobachtet werden, weil sonst 
ö mit a zusammengefallen ist. Hier erscheint er in der That 
ziemlich häufig, aber fast durchweg hinter Liquiden und Na- 
salen, ra, läj na, mä erklären wir aber aus er^, eh, cW9, 
eUd, Wenn aber rB(rö) und ra u. s. w. nebeneinander 
standen, konnte überhaupt ein Ablaut e-a ins Leben treten, 
derartige Fälle sind aber selten. Wer Janus zu got, jer 'Jahr' 
stellt als 'Gott des Jahres*, muss sich erst mit der Frage aus- 
einandersetzen, ob der Gott und damit der Name nicht etrus- 
kisch sind. Ahd. mägo, dor. jiäKujv 'Mohn' ist als Kulturwort 
der Entlehnung dringend verdächtig, doch könnte ja mä aus 
emd erklärt werden, ebenso lat. rapa neben abg. r^pa aus 
er9pa* Lat. p^gi, neben compäges, dor. TrcTTäTa kann nach 
Fällen wie egi, jeci, feci neugeschaffen sein. 

793. Andersartiger qualitativer Ablaut ist nicht vorhan- 
den. Denn ä-o, ä-ö sind, wie diese Laute selbst, problematisch. 
Ich leugne nicht, dass ein 6, 6 im Idg. existierten, aber dass 
sie von ö, d, dem Ablaut von e, e, verschieden waren, abgesehen 
davon, dass diese im Tiefton standen, ist unerweislich. Ich stimme 
in dieser Beziehung H. Pedersen KZ. 36, 86 durchaus bei. 
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IT. Die Bedingungen für das Auftreten yon R. und S« 

794. Wir haben in der Einleitung einige allgemeine Be- 
merkungen über das Auftreten der Schwund- und Reduktions- 
stufe gegeben, haben es aber verschoben, die genaueren Be- 
dingungen zu ermitteln, unter denen der Vokal geschwächt 
wurde oder gänzlich ausfiel, um erst das Material vorzufahren. 
Jetzt aber muss der Versuch gemacht werden, die feineren 
Bedingungen der Vokalreduktionen systematisch zu entwickeln. 

1. Fallende Betonung. 

795. Wir hoffen einen Punkt völlig erwiesen zu haben: 
Die stärkste Kürzung der Vokale, sodass ein kurzer Vokal 
schwindet, ein langer zu d wird, findet unmittelbar nach dem 
Ton statt, wofür die Typen Teer?, Uri, Jcöru, bher anzuführen 
genügt. Von diesem Gesetz wird man keine Ausnahme sta- 
tuieren dürfen, man wird daher einen Typus wie bhere, bhoro, 
der allein produktiv geworden ist, auf Neubildung zurück- 
führen müssen. 

Folgte auf die zweite unbetonte Silbe noch eine dritte, 
so scheint auch diese gekürzt zu sein, wenigstens zeigen die 
Personalendungen Schwundstufe, ai. brämmi u. s. w., vgl. auch 
das SufiSx -mn in övopa u. s. w. Ich habe zunächst daran 
gedacht, dass in Formen wie deitcos aus *dejewos das o laut- 
gesetzlich erhalten und durch eine Betonung d^/^wjö hervorgerufen 
worden wäre, kann aber diese Ansicht gegenüber Formen wie 
ai. äyui, idg. döru aus derewOy gönu aus genewo nicht aufrecht 
erhalten; vgl. auch reduplizierte Bildungen wie ai. bibhyati 
für idg. *bhezbhj-enti mit 3 Schwundstufen nach dem Ton, s. u. 
Dass also auch in der zweiten Silbe nach dem Ton Schwä- 
chung eintritt, halte ich für durchaus sicher, aber man muss 
die Frage aufwerfen, ob hier nicht auch die Reduktionsstufe 
hat stehen können. Für ai. bibhyati werden wir später eine 
Grundform bheibhjenti erschliessen, und zwar deshalb, weil 
völliger Ausfall des Vokals zu bheibhinti geführt hätte. Zwar 
hat Osthoff Mü. 4, 285 ein konstitutives Lautgesetz der Ur- 
sprache angenommen, dass von zwei in derselben Silbe zu- 
sammentretenden Sonorlauten stets der erste die Rolle des 
Konsonanten übernahm, während der zweite Sonant wurde. 
Aber dieses Gesetz ist durchaus unbewiesen; und Akk.-Formen 
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wie dgnim 'Feuer*, p^lum 'viel' sprechen direkt dagegen. 
Wenn in hheihhj-enti die dritte Silbe wirklich nur reduziert 
ist, so kann dies seinen Grund in der langen Silbe haben, 
die dem enti vorausgeht. Leider kann ich andere Fälle der 
Art nicht namhaft machen, sodass eine Sicherheit nicht zu 
gewinnen ist. Schwindet nach dem Ton ein kurzes e voll- 
ständig, so ist dies die Stelle, wo wir silbische Liquida und 
Nasale anzusetzen haben, und auch ohne jedes Bedenken an- 
nehmen dürfen. Man wird daher trotz des Widerspruchs von 
Bechtel und Job. Schmidt idg. p4dm, nömn, v4sr 'FrühUng', 
idg. j^k^'r schreiben dürfen. Dass wir es hier mit w, m, r 
zu thun haben, geht daraus hervor^ dass die antesonantischen 
Formen mit unsilbischem n, m, r noch daneben stehen. Ich 
sehe nämlich nicht ein, weshalb lat. Jovem, bovem minder ur- 
sprüngliche Formen sein sollen, als ai. Dyäm, gäm, gr. Zfiv, 
ßujv. Diese sind entstanden aus idg. djenty g^öm, die auf 
djeum, g^-öum zurückgehen, und jene wird man ebenso er- 
klären müssen, wie gr. ?ap aus wesr, neben lat. ver aus wesr, 
d. h. im Akk. Sg. wechselte unsilbisches m, r mit silbischem, 
je nachdem der folgende Anlaut vokalisch oder konsonantisch 
war. Die antesonantischen Formen konnten sich nur unter 
besonderen umständen halten, wie in djäunij weil hier das u 
schwand, oder in wesTy wo das 8 das gleiche Schicksal erlitt. 
Weshalb aber ein pdierm nicht bewahrt blieb, dürfte klar 
sein. Ich kann also Job. Schmidts Erörterungen Kritik S. 11, 
der den Unterschied von ai. dyam und pitdram betont, kein 
Gewicht beilegen. 

2. Steigende Betonung. 

796. a. Gruppe teU, V. II. Vor der betonten zweiten 
Silbe erscheint in einer Reihe von Fällen R im absoluten Satz- 
anlaut, vgl. ai. tyä 'jener'. Im Versanfang steht 15 mal tiyd, 
4 mal tyd im V. Bei tvam 'du' steht im 1. Mandala des RV. 
93 mal tuvdm, 8 mal tvdm. Neben jyß kommt jiy- im Vers- 
anfang vor, vgl. Wackernagel ai. Gr. S. 204. Auf der an- 
deren Seite ist die Form SV. II so häufig, vgl. die exä und 
e^refc-Basen, bei denen sie fast ausschliesslich herrscht, dass 
für das Innere eines Sprechaktes jedenfalls vollständiger 
Schwund des Vokals angenommen werden muss. Da ein Wort 
unendlich viel häufiger im Innern eines Sprechaktes, als im 
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absoluten Anlaut yorkommt, ist es nicht wunderbar, dass SV. II 
die regeh-ecbte Form ist. Ich halte demnach für Normalfor- 
men: gr. Zeu^, ai. dyduij lat. Jupiter ^ ai. »^(r) gegenüber gr. 
dvrjp, gr. KTci^ gegenüber lat. pectinisj ai. 8ta(r) gegenüber gr. 
dcTrjp, und auch got. baug, band u. s. w. gegenüber ai. da- 
ddrsüf gr. b^bopKa, ai. gndy gr. Tuvrj, air. mna gegenüber gr. 
ßavd, lit. Smü gegenüber lat homOy got. guma, vgl. auch ai. 
kimds neben Jciamd, gr. x<iM<^i ^^^ -emieyd u. s. w. Ein 
strikter Beweis für diese Annahme, die der bisherigen An- 
schauung direkt entgegengesetzt ist, lässt sich nicht führen, 
doch müssen die Formen mit S. in der ersten Silbe irgendwo 
entstanden sein, und eine andere Kategorie als die eben be- 
sprochene sehe ich nicht. Vgl. das folgende. 

797. b. Gruppe tetet^. Bei dieser Gruppe und allen 
folgenden ist sicher der Vokal der ersten Silbe auch im In- 
nern eines Sprechaktes nicht geschwunden, sondern 
nur reduziert. Die regelrechte Forai ist hier RSV., die auf 
ein tetet^ mit einem Nebenton auf der ersten Silbe weist. 
Diese Form gilt sowohl für den Anlaut wie für den Inlaut 
des Sprechaktes. Wäre dies nicht der Fall, so könnten die 
folgenden Formen nicht die normalen sein. Als normale 
Form der ^^^Basen hatte sich uns ergeben : er», ehj entd, en», 
ejd, eiD9, neben denen nur unter besonderen Bedingungen ra, 
h u. s. w. stehen. Ich glaube diese Grundformen über allen 
Zweifel erhoben zu haben. Aber eine derartige Erhaltung 
der ersten Silbe liegt auch bei den übrigen Gruppen vor. 
Bei den ea?e-Basen ergibt sich regelrecht eJctös, vgl. peJctös, 
Auch die reduplizierten Perfektformen erweisen dies, weil im 
Plural die Reduplikation in allen Sprachen erhalten ist, vgl. 
ai. sedimd, lat. sedimus ans sezd-. Die Doppelformen wie 
gr. dcTrip, ai. star erklären sich demnach aus einer Flexion 
stär, ästr^s] ai na{r), gr. dvbpöi; ergänzen sich zu idg. ner, 
^nr^8\ lit. £müj lat. homo, got. guma zu idg. ghmdn, ghem- 
nös; gr. ktci?, lat. pectinis zu ktens, pektenös. Die Formen 
der sef- und eoje-Basen sind durchaus beweisend und wider- 
legen das von J. Schmidt KZ. 25, 30 ff. aufgestellte und oft 
wiederholte Gesetz, vgl. § 21, dass eine zweite Verkürzung 
der ersten Silbe stattfinde, wenn der Akzent weiter nach hinten 
rücke, sie zeigen vielmehr, dass gerade das umgekehrte 
richtig ist. Ich will dabei noch hervorheben, dass diese An- 
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nähme auch a priori durchaus wahrscheinlicher ist, denn ein 
Nebenton stellt sich viel leichter zwei Silben vor dem Hanpt- 
ton als unmittelbar vor ihm ein, und besonders wird die erste 
Silbe leicht einen gewissen Nachdruck erhalten, da mit ihr 
das Wort einsetzt. Und wenn man dies für das Idg. annimmt, 
so ist verständlich, warum sich in einzelnen Sprachen, wie im 
Germanischen, eine Betonung der ersten Silbe entwickeln konnte. 
Es hätte alsdann nur ein Umspringen zweier Akzente statt- 
gefunden. Ich möchte übrigens noch für diesen Punkt auf 
die ganz analoge Behandlung der slavischen h und ^ erweisen. 
Das Slavische zeigt in vielen Punkten eine Entwicklung, die 
der Uridg. sehr ähnlich ist, sodass man auch die für diesen 
Punkt gebotene Parallele nicht gering schätzen darf. So wird 
ans abg. kbto im serb. läo, aus t^Jeati — tJeatij aus dhno — 
dno, aus dhsti — 6i. Dagegen wird aus thnika tänJcay aus 
IhffbJca la(g)Jca ^). 

Anm. 1. Fälle wie ai. pitd und av. fddrö fallen nicht unter 
dieses Gesetz ; das letztere kann vielmehr nur aus der Komposition 
hergeleitet werden. 

In der Form tetStd tritt in der Mittelsilbe die Schwund- 
stufe ein. Das ergiebt sich aus p^ktös u. s. w. Wir müssen 
daher auch an dieser Stelle die sonantischen Nasale und Li- 
quiden finden. Wir können dies wiederum durch den Wechsel 
antevokalischer n, rriy r, Z und antekonsonantischer n, ni, r, l 
erschliessen. Trat an die Basis patero die Endung Sy so er- 
giebt dies idg. p9trÖ8, gr. iraipöq, lat. patris, got. fadrs. Da- 
gegen heisst es ai. pitfSu, gr. iraipdci aus idg. patrsü. Mehr 
der bekannten Fälle anzuführen, halte ich nicht für nötig. 
Die sonantischen Liquiden und Nasale sind für mich völlig 
gesichert; sie folgen auch nicht daraus, dass man dem Ablaut 
ei'i ein er-r parallell setzt, sondern sie sind aus dem eben be- 
sprochenen Wechsel zu erklären. Stand in der zweiten Silbe 



1) Ich muss hier noch bemerketi, dass keiner der von Joh. 
Schmidt angeführten Fälle etwas beweist. Sie beruhen auf einer 
willkürlichen Auswahl aus den betrefPenden Formen. So führt er 
z. B. KZ. 32, 378 an: jiräs^ jivds, Aber jinumds, es heisst aber ebenso 
jinöti mit kurzem i. Mit dünds und dunvdnti steht es ebenso. Ich 
sehe ganz davon ab, dass diese Nasalpräsentien in der ersten 
Silbe nie ein langes l gehabt haben. kt€vö<; kann nach kt€((; gebildet 
sein u. s. w., vgl. auch Bezzenberger GGA. 1896, S. 946 flF. 
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eine alte Länge, so wurde diese zu d gekürzt, Beispiele sind 
in den BS. der zweisilbigen Basen zur Genüge zu finden. 

Anm. 2. Das Gesetz, dass in der ersten Silbe unmittelbar vor 
dem Ton S. steht, dagegen R., wenn der Ton des Wortes auf der 
dritten oder vierten Silbe ruht, ist von fundamentaler Bedeutung. 
Wir können aber auch dies Gesetz zu umgekehrten Rückschlüssen 
benutzen. Finden wir in der ersten Silbe des Wortes unmittelbar 
vor dem Ton R, so liegt die Vermutung nahe, dass eine zweite Silbe 
völlig verloren gegangen ist. Da es regelrecht heisst ai. sdnti, idg. 
sentit abg. kölo^ neben gr. kOkXoc;, irpöc neben irapd, got. sat neben se- 
dimus, ai. aedimd, ai. Gen. kämds, ai. Gen. ves 'des Vogels*, sind For- 
men wie gr. \OL\ia{^ ai. padt aus pede-ai, gr. ßaXetv aus g'^el^-^ zu er- 
klären. Es ergiebt sich also auch aus diesem Gesichtspunkt, dass 
die Stufe er6 der ^ef-Basen unursprünglich ist. 

798. c. Gruppe tetetSte. Auch hier dürfen wir nur Re- 
duktion, nicht Schwund der ersten Silbe voraussetzen. Stand 
in der zweiten Silbe ein kurzer Vokal, so schwand dieser, 
während ein 9 der dritten Silbe jedenfalls erhalten blieb. So 
erklären sich Formen wie gr. TeOvajüiev zu dhwenä, ai. jajnUe 
zu §ene, ai. piprmäSy gr. TriinirXajLiev aus pepeUm^s. Für einen 
kurzen Vokal der dritten Silbe und vermutlich auch den der 
zweiten galt dagegen wahrscheinlich das von Sievers PBr. 
Btr. 5, 129 ff. gefundene Gesetz, vgl. auch Wackernagel ai. 
Gr. 206, das wir in unsere Auffassung übersetzt dahin formu- 
lieren müssen, dass Reduktions- und Schwundstufe, falls der 
Ton folgt, wechseln, je nachdem die vorausgehende Silbe lang 
oder kurz war. So erklärt sich z. B. pdtrejös aus paterejös 
gr. Trdipio^, ai. pitriyas gegenüber ai. satydsy av. haipya^ got. 
sunjis 'wahr', got. hairdeis und harjis. Dass die Jo-Stämme 
ursprünglich das Suffix betonten, habe ich Idg. Akzent S. 
274 ff. angenommen. Sicher trifft die angegebene Bedingung 
zu für den Wechsel von ai. -nuvdnti und -nvdnti im Präsens 
der 5. Klasse ; letzteres steht nach kurzer (kinvdntiy sunvdntiy 
rnvdntij Jcrnvänti, srmanti), jenes nach langer Wurzelsilbe 
{dahhnuvantij asnuvantij pruhmvanti), und der Akzent folgt. 
Für eine Reihe anderer Fälle findet man Material in Osthoffs 
Perfekt 391, wo aber auch manches nicht hierhergehörige an- 
geführt ist. Daraus ergibt sich, dass die Schwundstufe nach 
kurzer Silbe fast ausnahmslose Regel ist, dass aber nach langer 
Silbe Schwund- und Reduktionsstufe wechseln. So steht sva 
in dhisvdy Jcrsvd, dadhiSvd u. s. w. regelrecht, aber es heisst 
auch träsva, räsva, ydJcsva, säkäva, mdtsva, vdmsva^ Formen, 
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die ich f&r regelrecht halte, während -sut^a ans den endbe- 
tonten Formen stammen mfisste. Ebenso dürfte sich -dhuvi 
neben -dhvs erklären, at^gdhuvij aber Tcamäyodhv^y ebenso 
dfnugdhuvam neben trädheam. Es ist mir aogenblieklich nicht 
möglich, dieses Gesetz in allen seinen Eonsequenzen zu ver- 
folgen, ich hoffe, dies aber später thnn zu können. Denn die 
ganze Frage muss noch einmal in weitem Umfang untersucht 
werden. 

Anm. 1. Ich will es nicht unterlassen, hinzuzufügen, dass die 
Schwundstufen i, u, r, ly m, n m. E. niemals mit ij, uw, pr, U, mm, 
^n wechseln der Art, dass diese sieh erst aus jenen entwickelt 
hätten. Der altindische Ausgang am im Akk. der konsonantischen 
Stämme kann jedenfalls nicht, wie Wackernagel ai. Gr. § 263 h Anm. 
und Bartholomae ZDMG. 50, 678 annehmen, aus mm entstanden sein. 
Wie ai. Dyäm gegenüber lat. Javem beweist, war m die antesonan- 
tische Form von m. Dies folgt auch aus dem Wechsel von idg. 
patrbh-, Gen. pdtrös. Falsch ist auch OsthofTs Erklärung (Perf. 401 f.) 
des ai. -ivärhs neben -väms. i ist überall gleich 9, vgl. öki-vämsä 
zu ucitdSj jajni-vän zu ^ewe, papti-vämsas zu petä, tasthi-vän zu 
sthä, dprösivän zu vcls 'wohnen*, vgl. usitas. 

Anm. 2. Derartige Lautgruppen von 4 Silben finden sich be- 
sonders häufig in reduplizierten Bildungen. Ich muss aber hier be- 
tonen, dass es ungerechtfertigt ist, die Wirkung der Eeduplikations- 
Silbe, wie dies J. Schmidt KZ. 32, 379 und Brugmann Grd. I ^ 500 
thun, mit der eines vortretenden Kompositionsgliedes auf eine Linie 
zu stellen. Bei den reduplizierten Bildungen haben wir es mit fer- 
tigen Worten zu thun, bei Kompositen aber mit zwei erst viel später 
zusammengetretenen Elementen. Es liegen hier zeitlich nicht zu- 
sammengehörige Prozesse vor. Was geschah, wenn dem Ton mehr 
als 3 Silben vorausgehen, lässt sich nicht mehr ermitteln, da der- 
artige Beispiele nicht sicher erkennbar sind. 

3. Enklise. 

799. Wenn sich ein Wort, auf das das Akzentgesetz 
schon gewirkt hatte, enklitisch an ein anderes anlehnte, so 
treten eine Reihe von weiteren Schwächungen ein. Zum Teil 
fallen diese mit den in § 798 erörterten zusammen, d. h. die 
Wirkung der Reduplikation ist in einigen Fällen die gleiche, 
wie die eines Kompositionsgliedes, aber dass hier die gleichen 
Wirkungen verschiedener Ursachen vorliegen, ergiebt sich aus 
einer Reihe von Thatsachen. Die Wirkungen eines betonten 
ersten Kompositionsgliedes sind folgende. 

800. a. Die VoUstufenvokale e und ^ wandeln sich in 
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und Oy aber niemals tritt ein Ausfall derselben ein, p€Sy aber 
biTTOu«, vgl. oben § 782 flf. 

801. b. e und 9 können dagegen an allen Stellen des 
Wortes sehwinden. Konkurrieren e und a, so schwindet mei- 
stens e als der schwächere Laut. Die hierhergehörigen Bei- 
spiele sind schon verschiedentlich gesammelt, ich begnüge mich 
daher mit der Anführung charakteristischer Beispiele. 

a. Das 9 der einsilbigen Basen fällt ans, vgl. ai. *ditdSy 
aber d^vättas 'Gott gegeben*, attas 'genommen*, dprattttas 
(AV.) 'nicht zurückerstattet*, punarttas 'wiedergegeben*, bJid- 
gattiS 'Glücksgabe*, maghdttii 'Empfang von Gütern', vdsuttiä 
'dss.'. pänttiS 'Übergabe*, got. froMs 'Kind', falls zu «ö 'säen', 
ai. 8avya'8fhä{r)y der links stehende Wagenkämpfer*, av. radae- 
ätar 'Krieger' aus -st-tor (Bmgmann, Grd. I* 636), lat. cae- 
laestü aus -st-Uy ebenda, u. s. w., ai. pitäy av. f^drö, vgl. gr. 
TpiTrdropeq, ai. ddkiapitäy mätdräpitr, Stand in der ersten 
Silbe ein c, so ist es derselbe Vorgang, wenn wir finden ai. 
mitd'jfiu zu genu und andere Fälle, die § 20 angeführt sind. 
Dagegen werden schwache e, hinter denen eine Silbe ge- 
schwunden ist, wie in *8ettÖ8 aus 8€detö8, 1. PI. Perf. sezd- 
m4y wie es scheint, nicht synkopiert, s. u. Dem Ausfall des 
9 entspricht es, dass die Schwundstufen f, ü der H- und a^u- 
Basen zu i und u gekürzt werden, vgl. ai. tryudhdn- 'drei 
Euter habend': üdharij hrJuid-ri zu ved. räy 'Besitz*. Man 
darf für diese Fälle noch Erhaltung des 9i fiür die Zeit vor- 
aussetzen, in der der Ausfall stattfand. 

ß. Auch in der zweiten Silbe des Wortes finden wir, na- 
mentlich in reduplizierten Bildungen, Ausfall eines 9, vgl. ai. 
Prs. dadhmasi, dadhmas, datthas, dadmcm; J. Schmidt nimmt 
unter Zustimmung von Brngmann Grd. I' 501 an, dass der 
Schwund hier aus der Wirkung der vorgetretenen Redupli- 
kationssilbe zu erklären sei. Aber mit Recht hat Bartholomae 
IF. 7, 68 hervorgehoben, dass es im gr. TiOeiüiev, bibouev, icra- 
)üi€v und im indischen Perfektum dadhimd heisst. Wäre Schmidts 
Annahme richtig, so müssten die griechischen Formen Ana- 
logiebildungen sein. Doch weiss ich ein Muster für sie nicht 
anzugeben. Viel einfacher ist es, beide Formen als lautgesetz- 
lich gelten zu lassen: riOeiüiev ist die Form des orthotonierten 
Verbums, während ai. dadhmasi nur in der Enklise berechtigt 
war. Weitere Beispiele werden wir später kennen lernen. 
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Nur eins ist hier gleich zu erörtern. Der Reduplikationsvokal 
ist im Griechischen i, das natürlich nicht schwinden konnte, 
ursprünglich ist das, wie wir als wahrscheinlich erkennen 
werden, nicht, vielmehr wird bei den einsilbigen schweren Ba- 
sen zunächst 9 in der Reduplikationssilbe gestanden haben. 
Dies war aber der Synkope wie jedes 9 unterworfen, und ist 
wahrscheinlich auch geschwunden. Delbrück sagt Idg. Syn- 
tax 2, 74 : „Dass eine Form wie &tti ebenso gebildet ist wie 
l(pr\ und also ursprünglich das Imperfektum eines Präsens 
"^(TTTiiüit darstellt, ist eine so nahe liegende Betrachtung, dass 
man sich wundem muss, sie nicht früher anzutreffen als bei 
Lobeck u. s. w." Wenn aber Formen wie &ttiv, HOr\v aori- 
stische Bedeutung haben, so ist mir das viel rätselhafter als 
Delbrück. Eine Betonung der zweiten Silbe zweisilbiger Ba- 
sen verlieh aoristischen Charakter, wie wir unten sehen werden, 
aber bei einsilbigen liegt kein Grund für aoristische Bedeu- 
tung vor. Weshalb gr. fq)r|v ein Imperfektum, fexriv ein Aorist 
ist, ist vielmehr völlig rätselhaft. Wir müssen also Formen 
wie Mhäm, ^dh^m als Imperfekta auffassen, und dann dürfen 
wir fragen, ob sie nicht auch zur reduplizierten Basis gehören 
können. Delbrück ist gezwungen ein Präsens dhidMmi und 
dhemi anzusetzen. Von diesen beiden Sippen sei je die eine 
Hälfte der Formen verloren gegangen. Stand aber in der Re- 
dnplikationssilbe einst ein 9, so mnsste dieses in der Kompo- 
sition schwinden, es hiess also dhddMmij aber prödh^mi. Das 
ist ein Verhältnis, das dem indischen *ditä8 zu prdttas ge- 
nau entspricht. Damit hätten wir ein Paradigma. Die ein- 
silbigen Stämme nahmen dann leicht durch Einfluss der zweisil- 
bigen Basen wie ^ttttiv aoristische Bedeutung an. Des weiteren 
weisen auf dasselbe Gesetz ved. dadi-, aber -di- JB., dddhi- 
V. B., aber -dhi V., dadhM- AV., didhiäü V. +> aber -dhitsu 
S. +• Auch ddtram, gav. da&ra könnte eine reduplizierte 
Bildung sein, aus dattram. Anders Bartholomae ZDMG. 50, 677. 
Jedenfalls müssen wir bei den einsilbigen Basen in weiterem 
Masse mit Schwund der Reduplikation rechnen, als bisher ge- 
schehen ist. Dass auf diesem Wege entstandene Doppelkonso- 
nanten, z. B. pro-dhdhdtnosj gr. irpöOeiuev den ersten Doppel- 
konsonanten lautgesetzlich oder analogisch vereinfachten, bedarf 
kaum eines Wortes. 

T. Die ea;^-Basen. Konkurrenz von e und a. Bei ihnen 
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schwand e als der schwächere Laut. Es heisst daher ai. stir- 
näSy aber -girtetSy gr. crparö^; ai. -rnrnas V. B., neben müT' 
nds (Whitney); ved. sü-iutü 'gute Geburt' neben süM 'Ge- 
burt'; 'bhu in äprabhu 'unvermögend*, vibhüi 'kräftig*; ved. 
sudina- 'hell*, fnadhydn-dina- 'Mittag*, lat. nundinaey isoliert 
abg. dhUh zu idg. deja, aber got. sinteins; vgl. Wackemagel 
ai. Gr. § 83 f. Dass SS. in unzähligen Fällen wieder aus der 
Komposition entlassen ist, beweisen die § 174 angefahrten 
Fälle. Aus den europäischen Sprachen kann man noch hier- 
herstellend lat difrutum Vergil. georg. IV 269, Martial IV 
46, 9, Statins silv. IV 9, 39 neben gr. ßpörov (Osthoff M. U. 

4, 87); gr. ßöxdg, lat. dirutus; gr. ixeä 'Weide* zu weja 'bin- 
den', aber lit. iilvitig 'Grauweide, Weidenrute*. Weitere zahl- 
reiche Fälle f&r das Nebeneinander von ü und ü, t und I findet 
man bei Osthoff M. ü. 4., dessen Beispiele, soweit sie nicht fälsch- 
lich angeffihrt sind, auf zweisilbige schwere Basen zurück- 
gehen. 

b. Standen im Idg. zwei e in unbetonten Silben, so war 
das zweite schon durch das erste Kürzungsgesetz gefallen, 
das erste aber stand alsdann vor Doppelkonsonanz, was den 
weiteren Ausfall hinderte. sezdnU blieb also auch in der 
Komposition, ebenso Sedtös, ai. sattdSy lat. sessus. Es ist der 
Forschung noch nicht gelungen. Formen wie pktös, sttös nach- 
zuweisen, denn auf dirroq = pTctös mit prothetischem Vokal 
wird keiner bauen, und sie haben, wie J. Schmidt Kritik S. 4, 
allerdings aus anderen Gründen als wir, hervorhebt, nie 
existiert. 

802. Aber auch in der V. I der sef-Basen wird das 9 
in der Enklise synkopiert sein, wie Wackemagel ai. Gram. 

5. 82 richtig bemerkt hat, vgl. auch Bartholomae IF. 7, 70, 
N. Flensburg Die einfache Basis ter im Idg. S. 71. An Bei- 
spielen führt jener nur an : ai. sutdrman zu tera 'überschreiten*. 
dn-aSvärhs 'nicht gespeist habend' : asi-tävant 'gespeist ha- 
bend'. Wir finden ferner im RV. regelrecht jdnimay in der 
Komposition das einzige sujdniman. Daneben steht selbstän- 
diges jdnma häufig genug, aber in der Komposition treffen 
wir svd-janmany .sücijanmanj bMrijanma7i, dvijdnman, su- 
jdnman. Im AV. steht ebenso das einzige sujdniman neben 
vUzdjanman, samändjanman, sarväjanman, sujdnman. Eini- 
germassen ist also das alte Verhältnis noch gewahrt. Flens- 
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bürg führt femer an prä-bharman neben bhdrimanj vidhar- 
man neben dhdrimany visärman neben sdriman. Wenn auch 
hhere keine «^^Basis ist^ so kann doch das ursprüngliche 
Muster vorbildlich gewirkt haben. 

Wenn wir nun bedenken^ dass Nomina sehr häufig zu- 
sammengesetzt und Verba noch viel häufiger enklitisch wurden, 
so kann ein Nebeneinander von aef- und am^Bildungen, in den 
Formationen der V. I + S, nicht besondere auffallen. Ich 
führe hier noch einige Fälle nicht beweisender, aber instruk- 
tiver Natur an. Neben dkärüam steht akarsam im AV., 
neben Jcrdmi^fay dkrcmiit im RV. akrathsta in V. B. S. ; zu car 
'bewegen' wird acant gebildet (V. B. ü. S.) und c^cariam; atar- 
Sit steht in S. neben dtdriL tariSat in V. B. S. Die Basis 1 dr 
'sprengen, spalten' ist entschieden eine «e^Basis, vgl. dirndSy 
ddrzman RV. Davon kommt ein athematisches Präsens ai. 
därM (RV.) fast ausschliesslich mit a verbunden vor. Der 
Aorist cUiri erscheint betont nur einmal im RV., 853, 7, sehr 
häufig aber mit Präpositionen vij dva, d, pdri. Wegen ai. 
psa ist bJuis eine «ef-Basis. Im RV. finden wir allerdings 
bhas in bäbhas-at, aber mit prd verbunden. Man vergleiche 
ferner Bartholomae IF. 7, 70. Dass derartige in der Kompo- 
sition entstandene Formen sich weiter ausgedehnt und Neu- 
bildungen nach sich gezogen haben, ist nicht auffällig. Man 
wird so die am^-Basis hu 'opfern' mit ää, hvä 'rufen' ver- 
einigen dürfen. Man beachte, dass von hu fast nur athema- 
tische Bildungen vorkommen, einmal unbetontes höSi, das für 
*havisi steht, dann juhdmij das 4 mal betont, 6 mal unbetont 
vorkommt, u. s. w. Ebenso hat bei han 'töten' die enkliti- 
sche Form gesiegt, denn die Basis ist zweisilbig schwer, und 
schliesslich dürfen wir dasselbe auch auf ram anwenden (lit. 
rimti). Zu bemerken ist noch, dass die aus zweisilbigen Basen 
entstandenen athematischen Präsentien keine Dehnstufe zeigen, 
so jeäij hdntij juhöti, hOsL Als Bezeichnungsweise für diesen 
Typus ergiebt sich VS2. 

803. Beispiele aus den europäischen Sprachen könnten 
sein: gr. crieÖTai zu ai. sthaviras, lat. restauräre; gr. (TT^pvov 
'Brust', abd. stirna zu sterö (251); Tep^a 'Ende, Gränze, Ziel', 
lat. terminus zu terä (224); bdpjüia 'Fell, abgezogene Haut', 
bepipov 'Netzhaut' zu dera (229); KÖpcn 'Schläfe' zu kera (195); 
Kcpvo^ zu K€pa^o^, xep^aq 'Kiesel' zu x^pabo^ 'Geröll', beute- 



174 Die Bedingungen für das Auftreten von B. und S. 

po^y &€ÜTaTO^ zu dewa (403); KÖpboE zu ai. Mrdati (202); 
gr. €Övi^ 'beraubt* zu ai. ünäs 'mangelnd' (381). Die Auf- 
fassung dieser Formen hängt davon ab, ob es gelingt, für sie 
häufiges Auftreten in der Komposition wahrscheinlich zu ma- 
chen. Mit grösserer Sicherheit wird man die im Griechischen 
gewöhnlichen ^Aoriste zu «^^-Basen, wie ^qpOcipa, vgl. q>6apTivai, 
^ipa, vgl. bapfivai aus derartigen enklitischen Formen erklären 
dttrfen. 

804. Auf Orthotonese und Enklise beruhen auch eine Reibe 
von Formen, die nach der bisherigen Auffassung unter das 
Sievers'sche Gesetz fallen mfissten, sich ihm aber nicht fügen : 
ai. rudhiräSy aber gr. ^pu8p6^, lat rubery vgl. lit. raudönaSj 
abg. ndeti, lat. rubere; ai. iäiräs, kelt. Isara und thrak. 
"IcTpo^, gr. tp6^ zu ai. isnäU; Xiiropog neben ai. ripräm 
'Schmiere, Schmutz, Dnreinlichkeit', vgl. ariprdm 'ohne Flecken* 
und abg. prühpeti. Grd. 11 170 f&hrt Brugmann noch einige 
andere Formen mit scheinbarem Suffix -rro an, die sich aber 
bei genauerer Untersuchung als sehr unzuverlässig erweisen. 
So ist chtdircis 'Axt, Schwert* nur bei Grammatikern belegt, 
und gr. (TKibapöv flberliefert nur Hesych. Da ai. chindtti 
athematisch ist, müssen die Formen, falls sie überhaupt zu 
Recht bestehen, Neubildungen sein. In ubapog 'wässerig', 
ebenfalls einer späten Form, stammt das a wohl von ubaro^. 
Ebenso kann iGapo^ zu idg. aidhe nicht alt sein, es stammt 
aus Hesych, und ai. mihirds 'Wolke* gegenüber gi\ öjiixXTi, 
lit. miglä beruht auf Grammatiker Zeugnis. Der Stammbil- 
dungslehre harren hier weitgehende Aufgaben. 

805. Auf dieselbe Weise kann man und muss man den 
Wechsel von f und t in der Flexion der ci-Verben erklären. 
Es hiess m^nisi, aber prömenisiy und es ist ein merkwürdiger 
Zufall, dass das Slavische, das durchweg f zeigt, die Formen 
des orthotonierten Verbums bewahrt hat, während im Litaui- 
schen, das kurzes i durchgeführt hat, auch die enklitischen 
Formen vorliegen, vgl. Verf IF. 10, 23, Idg. Akzent 172. 
Auch das Griechische setzt für seine jo-«- Verben wahrschein- 
lich t voraus, und dass hier die enklitischen Verbalformen 
vorliegen, ist allbekannt. Ebenso steht es mit dem Wechsel 
von ü und u in püröq und ^puco. Es ist bei dieser Hypo- 
these ferner leicht verständlieh, wie im Indischen sich f au 
die Stelle von i setzen konnte. Bestand für das Sprachgefühl 
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die Möglichkeit I und t beliebig anzuwenden, so konnten Ge- 
setze des Rhythmus zur Verallgemeinerung einer Form führen. 
Es ist offenbar, dass man die Aufeinanderfolge dreier kurzer 
Silben zu meiden suchte, und dass man daher i wählte, wenn 
die erste und die letzte kurz waren. . 

806. Man könnte nun noch weitere Möglichkeiten er- 
wägen und z. B. fragen, was wird aus dem Typus idg. dhedhnd" 
mesy gr. T^Ova^ev in der Enklise. Auch hier hätte 9 schwinden 
können, und es hätte sich im Idg. ein prö-deähnme eingestellt. 
Da n im Indischen und Griechischen zu a wird, so wäre 
es nicht unmöglich, dass Formen wie fifaixey, T:i(paTai (lit. 
gfnti) neben TeOva^€V ebenso lautgesetzlich sind wie TiOejuev 
neben ai. dadhmas. Dasselbe könnte man für rd vermuten. 
Doch fehlen mir hier beweisende Formen, weil rd und r im 
Griechischen und Indischen zusammengefallen sind. 



Y. Die Dehnstufe. 

807. Durch den Schwund einer Silbe wurden im Idg. 
dieser Silbe vorausgehende betonte Kürzen in offener Silbe ge- 
dehnt, lange Silben bekamen schleifenden Ton, d. h. sie wurden 
zu dreimorigen Längen überdehnt. Diese Erscheinung ist dem- 
nach nicht direkt vom Akzent abhängig. Da die ganze Frage 
von Streitberg IF. 3, 305 ausführlich behandelt ist, so kann 
ich mich hier auf eine kurze Übersicht und Ergänzung seines 
Materials beschränken. Die Entstehung der Länge fällt natur-. 
gemäss mit der Entstehung der Schwundstufe zusammen, da 
sie ja durch diese bedingt ist. Ihr eigentliches Gebiet hat die 
Dehnstufe bei den ind. anif-j unsern e^re-Basen, doch musste 
sie auch bei den «fefc-Basen in weitem umfang auftreten, 
während sie bei allen übrigen Basen nicht vorkommen kann. 
Es fällt hierher: 

L Die Dehnung im Nominativ Sg. der e-o-Stämme: idg. 
djeus, ai. dyäuSy gr. Zeu^, zu lit. dSvas, lat. dlvos; ai. gäui^ 
gr. ßoö^, lat. bös, idg. ff^'ös und gi^öus; ai. päd, gr. iroii^, 
lat. pes, got. föt'US, lit. ped-ä neben ai. paddm, gr. Ti^bov; 
ai. väk, lat. vöx zu idg. wek^^'e', ai. raf, lat. rex, gall. -rix 
zu idg. rege\ lat. lex zu gr. Xö^o^; gr. ßXd)v|; neben ßX^TTUj; 
KXuüvp neben KXeiTTUJ, kXottö^; cku)v|; zu ckottö^; aitiXujvi; zu Xeiruj; 
gr. 91ÜP zu 90pö? -, ai. dvar zu lat. forum ; gr. örjp, lit. iver-is^ 
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abg. zvitb (ursprünglich konsonaiitischer Stamm) zu lat. ferus. 
Ferner alle Bildungen mit dem Nominativ auf -er, -ör, -fer, 
'tör, -en, -ön wie gr. Trarrip, dvrip, acxrip, bujxrip, cpprjv, Tcoi}ir\v 
u. 8. w. 

2. Die Dehnung im Akkusativ der gleichen Formationen, 
sobald die Endung m konsonantisch wurde, sowie ähnliche 
Fälle, die sich aus dem Wechsel eines silbischen und unsil- 
bischen Sonorlautes erklären. Hierher ai. dyäm, gr. Zf]v, idg. 
dje{u)m, ai. gäm, gr. ßujv neben lat. Jovem und hovem] lat. 
ver, aisl vär neben gr. ^ap aus wesr und wMr] gr. fiTiap 
neben lat. jecutj ersteres aus idg. jek^r. 

3. Die Dehnung im Sing, des athematischen Präsens und 
des Ä- Aoristes. Hierher ai. täMiy av. tOsti neben ai. takiati ; 
ai. nauti zu [nuvati]-^ ai. snäuti B. zu snutas; ai. stdufi zu 
stuvdte', ai. yäuti zu yuvdtiy gr. Äujca, lit.jusmi mit Schwund 
des u vor ä; ai. äbhäkHt zu bhdjati Mr *bhajdti, gr. 9aYeTv; 
lit. sedmi\ lat. Zeaje, reaji, ai. rd^^i, r^l.^ (RV.); gr. djuricaTO zu 

jLl^bOjLiai. 

4. Die Dehnung in der Reduplikationssilbe der 3. Plur. 
Perf. und zum Teil des Präsens: got. setun, qemuriy lat. 
venimus, 

5. Die Dehnung in der ersten Silbe der eajefc-Basen. 
Sie ist durchaus nicht selten, freilich auch nicht so häufig, 
als man rein theoretisch angesehen erwarten sollte. Z. T. ist 
dies darin begründet, dass im Europäischen Langdiphthonge 
verkürzt werden mussten. In vielen Fällen können wir die 
V. II dieser Basen noch nachweisen. Beispiele: idg. tcerd 
'Herz', arm. sirt, gr. Kflp zu ai. sraddhä- (576). Die ursprüng- 
liche Flexion war Jcerdj Gen. k^rdös, lat. cordis] lit. p4rsti 
neben aisl. freta (594); ai. märsti, lit. melzu (626); lit. dugti 
zu lat, vegere (658); lit. jdutis zu got, wiprus (661); gr. r\ibq 
aus *au8ö8 zu gr. vas feuchten' (671); gr. (b}xo(; 'Schulter' aus 
ömsos zu ai. amsas, got. amsans (Akk. PL), lat. umerus] ai. 
ä^wi 'Lebenszeit' zu ajewo\ ai. pärsniS 'Ferse' zu gr. TTxepva, 
got. fairzna] gr. iSvo^, lat. venum verhält sich zu ai. vasnäm 
wie peds zu pedöm. 

Besonders wichtig sind die enek-j emefc-Basen, weil n 
und m nach langem Vokal unter noch nicht ganz feststehen- 
den Bedingungen geschwunden sind. Von der genaueren Be- 
stimmung dieser Bedingungen hängt es ab, ob und wie weit 
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die angeftthrten Beispiele hierher gehören. Ai. andkti 'salbt, 
bestreicht' ist eine zweisilbige leichte Basis, zu der man ai. 
äüjanam '"das Salben', lat. unguentum, air. imfe, ahd. ancho 
'Butter' stellt. Ferner zieht man allgemein ai. äjyam 'Opfer- 
schmalz' hinzu, das neben äüjanam 'Salbe' steht. Früher hat 
man das a wohl aus n erklärt, was heute nicht mehr angeht. 
äjyam muss vielmehr als dehnstufige Bildung gefasst und aus 
aüjyam hergeleitet werden. Hier ist oflfenbar n nach langem 
Vokal vor j+y geschwunden. Ahd. ddara, ags. cedre gehört 
mit gr. fJTop 'Herz', fJTpov 'Bauch' zusammen. Einen Ablaut 
zeigt das Wort nicht. Ich fasse es als Dehnstufe zu gr. ?v- 
repov 'das Innere, Gedärme' und erkläre es aus *entrom, 
Abg. pe8^k^ 'Sand' gehört zu ai. pärhsü^ 'Staub', weist aber 
Schwund des n auf. Dass wir es mit einer Dehnstufe zu 
thun haben, wird durch den Bau des Wortes, langer Vokale- 
Nasal + Konsonant, wahrscheinlich. Ai. märhsäm 'Fleisch', 
abg. mqsOy got. rnimz, lat. membrum und ai. Ntr. mds sehen 
aus wie eine reduplizierte Form, idg. memeso. Hierher kann 
man auch mit Prellwitz gr. innpö? *^der fleischige Teil des 
Schenkels' stellen, zunächst aus mesro, wie lat. ver aus wesr. 
Ob mesro weiter aus memsro entstanden ist, lässt sich nicht 
sagen. Gr. f^viä, dor. dviä 'Zaum' hat Brugmann Grd. P 421 
nach de Saussures Vorgang mit ai. näsyam^ nasyä 'der dem 
Zugvieh durch die Nase gezogene Zügel' zusammengestellt 
und durch eine Grundform mit n erklären wollen. Das geht 
wegen des kurzen a im Indischen nicht an, da dadurch eine 
leichte Basis erwiesen wird. Ist diese Gleichung richtig, so 
wäre gr. *ävciä ganz regelrechte Dehnstufenbildung zu der zwei- 
silbigen Basis anas-, während näsyam seinerseits D. der zweiten 
Silbe zeigte. Das Wort gehört aber wohl zu näs 'Nase'. 

808. Durch die Entstehung der Dehnstufe trat nun im 
Sprachbewusstsein ein neuer Ablaut ins Leben: V. e, ö, R. e, 
oder wie Joh. Schmidt KZ. 25, 13 ff., 26, 381, Neutra 196 
zuerst erkannte: stark e, ö, schwach e, ai. päd, Gen. padäSy 
lat. peSy pedis. Wo auf das e ein Sonorlaut folgte, musste 
dieses freilich modifiziert werden, vgl. gr. Kfip, Kapbia, ai. dväTj 
ahd. tuHj ai. dyäus, divds. Derartige Paradigmata fallen 
aber stark auseinander und werden entweder ganz uniformirt, 
gr. 0r|p, Onpö^, oder nach dem Schema e : e behandelt, gr. 
dvrip, dvepo^, ßoö^, ßoög. Auch der Ablaut ü:u Ö9pu^, 

Hirt, Der indogermanische Ablaut. 12 
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d9p\jo^, l : i, Kiq , Kio^ ist dadurch ins Leben gerufen. Im 
Akk. Sg. stand freilich vollstufiges kurzes ^, ö, aber der 
Wechsel peds : pedös führte, da der Akk. als starker Kasus 
im Sprachbewasstsein empfunden wurde, zum Eindringen der 
Länge, lat. vöcem, gr. (bna. Andrerseits kann es nicht auf- 
fallen, dass die Dehnstufe sich weiter verbreitet, sobald zwi- 
schen dehnstufigen Bildungen und neuen Kategorieen eine 
Beziehung hergestellt war. Das trat verschiedentlich, beson- 
ders aber im Germanischen ein. Bück hat AJPh. 17, 461 
eine Anzahl von Beispielen mit Dehnstufe gesammelt, um den 
Typus ai. hharas zu erklären, er hat aber dabei tibersehen, 
dass es sich im Germanischen um einen Anschluss an die 
Dehnstufe im Plural des Perfektums handelt, vgl. ags. cet zu 
got. etunij ahd. bara zu got. berun, ags. brök zu ahd. brähhun, 
aisl. drap zu ahd. träffun, ahd. fuora zu got. föruriy ahd. 
faraj zu dem das Verbum fehlt, ahd. fräga zu got. frehuriy 
aisl. gäfa zu got. geburiy aisl. Tcväma zu got. qemun u. s. w. 
ohne Ausnahme. Da wir die gleiche Erscheinung im Litauisch- 
Slavischen treffen, müssen wir auch für diese Sprachgruppe 
die Existenz regelrechter dehnstufiger Bildungen voraussetzen, 
an die sich die o- und d(-Stämme angeschlossen haben. Dies 
genauer festzustellen, muss der einzelsprachlichen Grammatik 
überlassen bleiben. 



VI. Übersicht der regelrechten Nominal- und Verbaltypen. 

809. Die indogermanische Grundsprache besass eine grosse 
Anzahl von Nominal- und Verbalbildungen, die in älterer Zeit 
z. T. Spuren grösserer Verschiedenheit zeigen, in den histo- 
rischen Sprachperioden aber immer einheitlicher gestaltet werden. 
Einzelne Kategorieen gewinnen an Umfang und verdrängen 
andere ganz oder nahezu vollständig. Man findet diese For- 
mationen in Brugmanns Grd. dargestellt. In die Mannigfal- 
tigkeit, die wir hier treffen, können wir aber mit Hilfe der 
neuen Erkenntnis des Ablauts eine grössere Einheitlichkeit 
bringen. Bei dem folgenden Versuch, dies zu thun, habe ich 
auch einige unsichere Punkte nicht unterdrückt, und ich 
bitte eine Reihe der angeführten Erklärungen immer nur als 
Möglichkeiten betrachten zu wollen, die einer besseren Erklärung 
gern den Platz räumen werden. 



t'räseng und Aorist. 1?9 

1. Präsens- und Aoristtypus. 

810. Im Griechischen steht bekanntlich neben thema- 
tischen Präsentien, mit Betonung der ersten Silbe und V. I., 
der sogenannte Aoristus secundus mit Betonung der zweiten 
Silbe und V. II., 9€UYeiv — 9UYeTv, Xeiireiv — XmeTv, b^pKO^al 
— bpaKCiv. Die gleiche Verschiedenheit liegt auch im Indi- 
schen vor. Es ist jetzt allgemein anerkannt, dass dieser Aorist 
nichts anderes als ein Präsens mit aoristischer Aktionsart ist. 
Wir können jetzt, nachdem wir den Ablaut richtig erkannt 
haben, feststellen, dass wenigstens 3 Arten unserer Basen diesen 
unterschied zeigen, dass demnach die Betonung der zweiten 
Silbe aoristische Aktionsart hervorrief. Die Betonung ist da- 
bei, soweit wir bisher erkennen können, im Aorist fest, wäh- 
rend sie im Präsens wechselt. Im Singular ruht sie auf der 
ersten Silbe und im Plural auf der Endung. An den Plural 
schliesst sich das Medium und eine Reihe anderer Formen an. 

811. a. Die eaj^l-Basen. Wir haben hier zu finden: 
Präsens Sing. V. I.+S.+S., Plural des Präsens RS.+V. III, 
im Aorist V. II. Regelrechte Präsensbildungen sind nur im 
Indischen und Griechischen erhalten, vgl. Fick GGA. 1881, 1425, 
während in den übrigen Sprachen Übergang in die thematische 
Flexion stattgefunden hat. Hierher gehören also Präsentien 
wie vämimif dniti, stanihi, vdsisva (gr. ^avö^), jdniiva und 
mit langem i, tavlti, hrdvlmi (brüte), amliiy samUva u. a., 
im Griechischen Kpejuajuai, fpajLiai, ätafLiai mit RS., das aus dem 
Plural stammt, beaxai* boKcT Hesych, ir^iajuai; vgl. Brugmann 
Grd. II 948. Häufig ist der Übergang in die thematische 
Flexion, so in T^Xduü, bajuäuj, dXäuü, KebdojLiai, Kepduü, KedZia), 
däuü, äXeuü, djueuj, KaXeuü, övocai. 

Der Aoristtypus liegt teils als solcher, teils als selbstän- 
diges Verbnm vor, vgl. aisl. röa, mhd. rüejen 'rudern' zu gr. 
iplccuj. Wie weit derartigen selbständigen Verben aoristische 
Aktionsart zukommt, ist eine Frage weiterer Untersuchung. 
Dagegen mögen hier eine Reihe regelrechter Aoriste folgen. 
So finden wir z. B. ai. ghräyat S. zu ghrä 'riechen'; ajüäyi 
V., gr. ?Yvuj; ai. aprat V. B., gr. ttXtito; gr. ^bpäv, ^xXäv, ttXtito 
'näherte sich', Hu)LißXr|TT]v, ßXfjio, dirocKXfivai, ?ßXuj, Kan^ßpuj^, 
dEcTpuj. Nun erklärt sich auch lat. strävi gegenüber sternere, 
sprevi gegenüber spernerCj lat. fuarrij lit. iuvaü u. s. w. 
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Anm. Ich bemerke, dass in einigen Fällen wie 2tXtiv RS. er- 
scheint. Aber im Griechischen und Italischen ist offenbar der Typus 
mit nachgestelltem langem Vokal einheitlich autgefasst und als Aorist 
verwendet worden. Eigentlich aber ist ^tXiiv eine Präsensform, ge- 
nau wie ?(pöv. 

Schon Bechtel hat HPr. 191 angenommen, dass die 
zweite Vollstufe dem Aorist zukommt, und nicht dem Präsens, 
eine Annahme, die sich in jeder Weise durch die Thatsachen 
reclitfertigen lässt. Nur darin ist Bechtel im Unrecht, dass 
er die zweite Vollstufe auch für das Perfektum in weiterem 
Umfang in Anspruch nimmt. 

812. Dieser Aoriststamm ist vor allem als sogenannter 
zweiter Stamm für das Verbalsystem des Litauischen und Sla- 
vischen bedeutungsvoll geworden, indem hier das zufallig Ge- 
gebene funktionell verwandt wurde. Auf der zweiten Voll- 
stufe beruhen nämlich die slavischen Infinitive auf ati, und 
überhaupt der zweite Stamm auf -a, natürlich nicht in allen 
Fällen, da die Bildungen auf -a analogisch weiter gewu- 
chert haben. Für folgende Fälle ist aber das a sicher oder 
höchst wahrscheinlich alt: abg. dhrati, derq 'schinden*, phrati, 
perq "treten', ghnatiy ^enq 'treiben, jagen', pljhvati 'speien', 
z^vatiy zovq 'rufen', Jcovati, kovq 'schmieden', znati 'kennen'. 
Im Litauischen dagegen ist der zweite Stamm auf -a* für die 
Präteritalbildung benutzt. Bekanntlich sind die früheren Er- 
klärungsversuche dieser eigentümlichen Bildung von Wiede- 
mann Das lit. Präteritum eingehend besprochen und mit Recht 
abgelehnt worden. Er selbst hat dann diese Formation aus 
sekundären Verbalstämmen auf -a und -e abgeleitet, d. h. in 
Wirklichkeit aus Stämmen mit unserer zweiten Vollstufe (vgl. 
S. 176). Wiedemann hat einwandsfrei festgestellt, dass „falls 
in der litauischen Verbalflexion altererbter Ablaut bewahrt ist, 
im Präteritum die Wurzelsilbe auf der Schwundstufe steht", 
was wir von unserem Standpunkt aus erwarten müssen. Ich 
führe auch hier die Fälle an, die sich mit Hilfe der verwandten 
Sprachen als alt erweisen lassen, wobei ich auch die mit auf- 
nehme, die keinen Ablaut mehr zeigen. Was die Doppelheit 
-au und -iau in der Endung betrifft, so ist sie für unsere 
Zwecke bedeutungslos, da sich das Auftreten von -au und -iau 
im wesentlichen nach der Präsensflexion richtet. Die Bil- 
dungen auf 'iu haben durchweg -iau, die auf -u meistens -au, 
lit. äugauy lat. augere; gavaü\ möviauy lat. movere\ piöviau^ 
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piäuti'^ spiöwiau, abg. pljhvati\ viriaü zu v^rdu; gijaüj gr. 
lf\y; fyriau, tirti; huvaü, iRt fuam, abg. be; picvafi, Isit püs; 
tilaü, ?tXiiv; iuvaü, züti\ hariaü, bärtig geliaii, gelti, gr. ?ßXTi; 
gyriaüy girti\ Tcaliaü, Tcälti\ küUaii, Tcülti\ miniaiiy mifiti\ 
p^niauj pinH\ skyliau, sJcUti; szeriau, ,^zMi; zeliau, zelti\ 
rimaü, rimti; szlaviaü, lat. cloäca; zinaü, abg. zna; lijo, lyti] 
hudaü, abg. bhdeti\ lit. Mlatiy l'ilti'^ szilaü, lat. calere; zilaü, 
zilti; ariaü, lat. aratrum\ diiriati, dürti] geriau, fßpuüv; yriaUy 
irtiy Tcäliau, k^lti; maliaüy mdlti; pyliau, piJti\ sTceliau, sJcelti; 
spyriau, spirti; v^miau, v^mti. Diese Beispiele dürften ge- 
ntlgen, um den angenommenen Ausgangspunkt als möglich er- 
scheinen zu lassen. 

813. Das Litauische und Slavische zeigen fernerhin zwar 
nicht mehr die alte athematische Flexion im Präsens, wohl 
aber die Abstufung, in dem teils V. I., teils RS. verallgemei- 
nert ist^), vgl. irü rudern' zu epeccuj, ärti ''pflügen', szerti 
'füttern', Tcdrti 'aufhängen', Tcürti 'heizen', giHi 'loben', gerti 
'trinken', abg. £reti 'deglutire', dirbu 'arbeite', dürti 'in et- 
was stechen', bdrti 'schelten' und bürti 'Wahrsagerei treiben', 
verdu und virti 'kochen', sergiu 'hüten', sJcirti 'schneiden', 
sptrti 'mit dem Fusse stossen', Jcüti 'sich heben' und kelti 
'heben', szüti 'warm werden', Jcdlti 'schmieden, schlagen' russ. 
Jcolöth und Jcdlti 'dreschen', zelti 'grünen' und zilti 'grau 
werden', tilti 'schweigend werden', pilti = ai. pürdhi, bäldau 
und bildau 'poltern', mdlti 'mahlen', silpti 'schwach werden', 
skilti 'in Schuld geraten', sTcelti und sküti 'spalten', kdndu 
'beisse' ai. khädati, lit. pazinti 'kennen', ginti 'wehren', pinti 
'flechten', lit. dümti 'wehen', serb. düti, lit. rimti 'ruhig 
werden', lit. vemti 'Erbrechen haben', leti 'giessen' und lyti 
'regnen', lit. vyti 'winden', serb. vlti 'dss.', äudmi 'weben', 
duszau 'kühl werden', kduti 'schlagen', serb. küjem, lit. krduti 
und abg. krytiy lit. grduziu und abg. gryzq 'nagen', abg. tyti 
'pinguescere', lit. piauju 'schneide', lit. püti 'faulen', plduju 
'spülen' und abg. plyti 'schwimmen', lit. biiti, abg. byti, lit. 
bliduti und bliäti 'in Brüllen ausbrechen, lit. mduti und abg. 
myti 'waschen', lit. räuti 'ausreissen' und abg. i'yti 'graben', 
lit. rdudmi 'weinen' und abg. rydati. 

1) Ich führe den Infinitiv an, weil sich an ihm die zweisilbige 
Basis erkennen lässt. Das Präsens ist meist in die jo- Flexion über- 
getreten. 
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Anm. Jagics Annahme, dass idg. eu im slav. zu y werde, 
halte ich für unrichtig. Die Fälle, in denen slav. y einem lit. du 
entspricht, erledigen sich durch Ablaut. Bei diesem Ablaut hat na- 
türlich nicht nur die alte Präsensflexion, sondern auch die Bildung* 
der Supinums auf -tum und der Infinitive auf -ti mitgewirkt, vgl. 
Leskien Archiv f. slav. Phil. 5, 512 f. 

814. b. Die ex^i-BsLsen. Das wesentliche für diese 
Kategorie ist IF. 10, 10 ff. auseinander gesetzt, jnro näheres 
zu finden ist. Bei den exel-BsuBen standen präsentischen wnrzel- 
betonten Formen der Form V. I + S. = 4xf aoristiscbe mit 
Betonung der zweiten Silbe gegenüber S + V. II = xe. Dieser 
Stand der Dinge ist im Slavischen bewahrt, wo im Präsens f, 
im zweiten Stamm e steht, vidisi, videti. Auch das Litauische 
zeigt das alte Verhältnis, nur ist im Präsens stets kurzes t 
eingetreten, lit. smirdimey smirdeti. Dieses i kann jedenfalls 
in der Enklise entstanden sein. Im Plnral des Singulars 
musste bei Betonung der Endsilbe R+S in den beiden ersten 
Silben eintreten. Es ist daher kein Wunder, dass bei diesen 
Verben in der ersten Silbe die schwache Form überwiegt. 
Jedenfalls ist es nicht nötig anzunehmen, wie ich es a. a. O. 
gethan habe, dass z. B. gr. x^tip^ sein a vom Aorist erhalten 
bat. Auch im Plural musste es gherim^s heisscn. Wir finden 
also abg. mhnisi, mhuHi, smrbdisij smrhdSti, lit. smirdeti, 
smirdimey abg. bhdisi, bhdStif lit. budeti, gr. x^^P^i Xc^P^vai. 
Im Lateinischen und Germanischen sind aus diesen beiden 
Formen selbständige Paradigmata erwachsen, got. haba, ha- 
baisj habaip, ahd. habem und as. hebbiu, hebis, lat. habes, 
habet und cupis. Im Griechischen ist das athematische Prä- 
sens thematisch geworden, in einer Reihe von Fällen aber das 
alte Verhältnis von i im Präsens und e im Aorist gerettet, 
vgl. xaip^ — Xapflvai, (paivo)Liai — ecpdvTiv, Tepcojbiai — tepcfivai, 
prjccu) — eppdfTiv, Kaiu) — iK&x], TTXfjTTU) — KaieuXriTTi u. a. 

815. c. Die e-o-Basen müssten athematische Präsentien 
mit Wurzelbetonung und Aoriste mit Betonung der zweiten 
Silbe, resp. Präsentien nach der indischen sechsten Klasse 
zeigen. Doch sind nur letztere regelmässig erhalten, während 
die Präsentien nieistens thematisch geworden sind. Reste, die 
das regelrechte Verhältnis zeigen, sind indessen vorhanden, 
vgl. ai. dvidat 'er fand*, gr. ibeiv, got. witan zu ai. vMmi, 
vidmds\ gr. crxeTv zu ai. sdJcsva; gr. XiireTv zu lit. leJcti] gr. 
bpaKeiv, ai. ddrsan zu ai. ddarsam\ ai. sruvam, gr. kXOuj zu 
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ai. sröH\ gr. tuxciv, ai. dduhat zu ai. dögdhi; ai. Tcsiydti zu 
Tcseti, ai. yuvdti zu yäuti. Als alte Aoriste dürfen ferner 
gelten ai. ddmti 'beissen*, gr. öaxeiv, ai. bhujdti, gr. qpuTeiv, 
ai. mrsdti, gr. ßpaKcTv Hesycb, ai. avöcaty gr. eiirov, vgl. 
Verf. IF. 8, 276. Wir finden auf der anderen Seite eine Reibe 
regelrechter atbematiscber Präsentien, wenn auch meistens nur 
in einer Sprache, während in den übrigen thematische Bil- 
dungen eingetreten sind. Wenn es im ai. ddmi beisst, gegen- 
tlber gr. ibijjy lat. edoy got. ita, so kann es wohl keinem 
Zweifel unterliegen, dass die indische Form altertümlicher ist 
als die der europäischen Sprachen. Wo in der Wurzelsilbe 
kein Sonorlaut steht, wie in edö, können solche Bildungen 
auch Aoristpräsentien sein, wie dies von ai. dsadatj gr. Ittio 
feststeht, vgl. Delbrück Idg. Syntax II, 95 f. Ein sicheres 
Kriterium fbr ursprüngliche athematische Bildung ist auch das 
Auftreten der Dehnstufe, vgl. lit. edu. Der sehr verbreitete 
kurze Vokal stammt dagegen aus den endbetonten Formen, 
da ursprünglich flektiert wurde edmi, edmSs. Hierher ge- 
hören also ai. sdtsi neben lit. sedmi; ai. sdJciva, sdJcsi, gr. 
aber ^x^^v, ai. täSfi, daneben tdkSati, das ursprünglich Aorist 
sein kann; ai. nduti, während ndvate sekundär ist, und mit 
dnrchgefbhrtem kurzem Vokal ai. vdJcäi neben ai. vdhatij lat. 
veJiOy got. -wiga, ai. dhdJcii 'brenne', lit. degmlj russ. aber 
igüj av. jantü. Das alte Verhältnis von „athematischem Prä- 
sens'' und „thematischem Aorist" wurde aber im Lauf der 
Sprachgeschichte dadurch gestört, dass die athematischen Prä- 
sentien schon im Idg. begonnen haben, thematische Flexion 
anzunehmen, eine Entwicklung, die im historischen Lateinisch, 
Germanisch und Slavisch vollendet, im Griechischen ziemlich 
durchgeführt ist. So wird das Verhältnis von gr. cpeuTeiv zu 
(puT€iv in den historischen Epochen zum normalen, und dieser 
umstand hat die richtige Erkenntnis der waltenden Gesetze 
ausserordentlich erschwert. 

816. d. Die exeu- Bansen haben keinen feststehenden 
Aoristtypus ausgebildet. Ob zwischen V. I und V. II Bedeu- 
tnngsnnterschiede vorhanden waren, bedarf der Untersuchung, 
ebenso ob dies bei den Stufen exJc und xeJc der Fall war. 

2. Der «-Aorist. 

817. Im s-Aorist tritt ein Element s an die Basis. Es 
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herrschte wahrscheinlich im Singular Betonung der ersten 
Silbe und demnach V. I + S., während der Plural wie bei 
allen athematischen Bildungen einst das Suffix betonte. Wir 
werden hier daher RS., und in enklitischen Bildungen SS. 
ansetzen müssen. Auf dieser Grundlage erklären sich die 
historischen Verhältnisse in ganz anderer Weise als bisher. 

817 a. a. Von den eicß Basen stammt der idg. a^- Aorist. 
98 erscheint im Indischen als ii, im Griech. als a^. 1. Wir 
finden -ii im Indischen ganz regelmässig und zwar meistens 
durch das ganze Paradigma durchgeführt, vgl. daviSani zu 
du 'brennen', janUtam zu ja^ vanisat zu -vatasj sanisat zu 
sätasj dkramisam zu Tcrämtds, ammisthos zu mmtds u. s. w. 
Dem entsprechen griechische Bildungen wie reXciccai • ToX^flcal, 
TXnvai, Tepeccev ^rpiüce, dTÖpviwce Hesych, Kepacca, Kepdca<s, 
hora. zu ai. äsirtas 'gemischt', gr. Kpärrip, Kpcjndca^, ecTTÖpeca, 
ai. astarista, ebodccaro zu bearai dcTKebaca, iiziiaca djüiöccai, 
KttXeccai. Da ayi im Indischen zu e wurde, vgl. oben §349, 
können die 6;Vl-Basen keinen «f Aorist mehr zeigen, ihre Bil- 
dungen sehen daher aus, wie gewöhnliche s-Aoriste, die aber 
keine Dehnstufe besitzen, vgl. anesta V. B., nesat zu nitäs, 
vgl. auch Präsens nesi, dnitäm RV., ai. sesan RV. zu M 
'liegen'. Schon hierdurch wurde eine Vermischung der is- und 
s-Aoriste herbeigeführt. 2. Weiter aber muss es von den exa- 
Basen 6*-Aoriste mit RS. geben, da ja im Plural Endbetonung 
vorauszusetzen ist. Da in dieser Ablautsstufe 9 im Indischen 
schwindet, tritt wiederum Zusammenfall mit den s-Aoristen 
ein. Hierher gehören Fälle wie dnüsi V. B, zu nü 'preisen' 
neben anacisfa RV., al^rsafa PB. neben karUat zu Jcr 'zer- 
streuen', adhüsfa RV. S. zu dhü 'schütteln' neben nicht be- 
legtem adhacisfa^ adhürsafa RV. zu dhvärafi 'beschädigt', 
ahüsafa RV. zu hva 'rufen'. Aus dem Griechischen können 
hierher gestellt werden : ^bduacca, exdXacca, Ibüca, eXüca, eilca 
u. a, m. 3. Schliesslich müssen wir hier auch SS. finden, so 
in gr. (pXdccai, BXdccai 'quetschen', xXdccai 'brechen', ai. astrsi. 

818. b. Von den crei-Basen stammt der ?i-Aorist des 
Indischen, der iVAorist des Lateinischen, vgl. ai. yödhis zu 
lat. jnbere. dsqsff zu lat. cefu^erey aredit zu lat. videre, f i- 
distis. ai. agrabhif. ai, asfänlf zu lit. sfenefiy vgl. Brugmann 
Grd. II 1199 f., Verf. IF. 10, 29. 

8 19. c. Von den eare-Basen müssen wir den gewöhn- 
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lieben «- Aorist des Indogermanischen herleiten, aber wir müssen 
ancb hier genan unterscheiden. Bei den gewöhnlichen exe- 
Basen mnsste im Sing. Dehnstnfe auftreten, die wir denn auch 
reichlich antreffen, vgl ai. dvafj lat. v^xiy abg. ve8^y ai. 
ädhaJcäam, abg. ^achhj ferner lat. lexiy r^xi, Uxiy abg. jash 
zu ed 'essen', ne8^ zu nesq 'tragen*, rechh zu reJcq, tecM zu 
tekq. Lautgesetzlich haben wir die. Dehnstufe auch in den 
Basen zu erwarten, deren mittlerer Konsonant ein Sonorlaut 
ist, z. B. ai. dkarSam äbharSam\ sie hat sich aber ausgedehnt,, 
indem sie auch auf Formen übergriff, die ursprünglich nicht 
zum »-Aorist gehört haben, wie anaiSam. DieDehnstufe findet 
sich ausserdem in Bildungen mit geschlossener Basis wie acait 
zu cStäti, äraiJc zu rinäJcti. Streitberg IF. 3, 306 hält alle 
diese Formen für Analogiebildungen, die durchaus verständlich 
wären. Aber es gibt zweifellos auch hier lautgesetzliche Bil- 
dungen, die nämlich, die auf den exeJc'Ba,sen beruhen. So 
wird die zweisilbige Basis für draik durch rindkti wahrschein- 
lich, vgl. ferner amärkHt zu märsti, avärkSU zu vrndJcti. 
Standen diese neben den übrigen, so mussten die mit Voll- 
stufe ohne Dehnung allmählig völlig erdrückt werden. Wenn 
im Plural das Suffix betont wurde, konnte die erste Silbe bei 
den Basen auf Geräuschlaut nur schwaches e enthalten, das 
wir im Griech. regelrecht wiederfinden. Lat. lexi und gr. 
dXeEajLiev sind aufzufassen nach dem Verhältnis peds : pedös. 

3. Das Perfektsystem. 

820. Das Perfektsystem hat zuletzt eingehend v. Bradke 
IF. 8, 123 behandelt, und die ursprünglichen Verhältnisse im 
wesentlichen richtig dahin erschlossen, dass der „Bindevokal" 
i von den »e.^Basen ausgegangen ist, während den awi/Basen 
die Formen ohne diesen zufallen. Ich würde seinen Erör- 
terungen nichts hinzuzufügen haben, wenn nicht durch die 
Ansetzung der Schwundstufe SS., die Bradke nicht kannte, 
die Verhältnisse noch einfacher und lautgesetzlicher würden, 
als jener Forscher annahm. Im Singular des Perfektums 
herrschte jedenfalls Betonung der ersten Silbe der Basis, im 
Plural Endbetonung, wir haben daher bei den «ef-Basen im 
Sg. V. I + S., im Plural wegen der vorausgehenden Redupli- 
kation SS. zu erwarten. Dem aind. vettha^ Plur. vidmd, gr. 
oTcGa, ibjLiev würde ein*papdtithay Vlm, pa-pti-md entsprechen; 
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zn idg. §enö 'wissen* würden die Formen lanten ai. *jajdnithaj 
jajfiimd; zn jajana heisst die 2 Sg. Med. regelrecht jajfii-äe, 
der Plur. jajliiri, zn juhäva regelrecht juhuri. 

Anm. Das in tcuthi-md und anderen Formen einsilbifcer Basen 
das i der Ablaut zu ä ist, braucht heute kaum noch hervorgehoben 
zu werden. Die Übereinstimmung von tasthimd und gr. fcxainev 
widerlegt auch den von Schmidt der Wirkung der Reduplikatious- 
Silbe zugeschriebenen Schwund des 9. 

Im Griechischen sind regelrecht T^OvajLiev, leiXaibiev, neben 
denen andere derartige Formen in weiterem Umfange vorhan- 
den gewesen sein werden, vgl. v. Bradke IF. 8, 150. Ich 
möchte sie namentlich aus dem Auftreten der V. II. im grie- 
chischen Perfekt erschliessen. Wir finden dort von «^^Basen 
ß^ßXriKa, T^OvTiKa, T^ijüiTiKa, jLie^vimaiy reiXiiOTe^, KeK^r\[h<;, ireTrXii- 
Yujq, Formen, die nach Ausweis des Indischen schwerlich ur- 
sprünglich sind. Im Veda treffen wir von derartigen Bildun- 
gen nur papräthüf jajfiaüy jyyäü ^), Die griechischen For- 
men werden daher Neubildungen nach der Form des Plurals 
T^öva^ev und nach dem Muster ?cTr|Ka, &Ta^ev sein. Höchst 
wahrscheinlich steckt SS. auch noch in Formen wie b^bap^al, 
fcTapiLiai, ?c^Tap^al, in denen ap für pa nach den übrigen For- 
men eingetreten ist, in denen der Vokal der Liquida vorausging. 
Weiter auf das Perfektsystem einzugehen, muss ich mir ver- 
sagen, ich hoffe aber darauf zurückkommen zu können. Ich 
möchte nur die eine Frage aufwerfen, ob nicht auch die V. II 
im Perfektsystem auftreten konnte. Wir haben ja soeben einige 
derartige Formen zitiert, und es liegt nahe, an das Partizipium 
zu denken, da auch das Eomparativsuffix -jes die V. II in 
einigen Fällen zu erfordern scheint, vgl. ai. drä-ghiyas zu 
boXixö?, vgl. Möller PBr. Btr. 7, 506 und unten. 

821. Präsens, ^-Aorist, der ja nichts anderes als ein 
Präsens ist, und Perfektum, bildeten demnach eine in Beto- 
nung und Ablaut einheitliche Kategorie mit Betonung der 
ei*sten Silbe im Singular, Betonung der Endung im Plural. 
Dem steht ein einheitlicher Aoristtypus mit Betonung der 
zweiten Silbe gegenüber, bei dem die Betonung fest gewesen 



1) Den beiden ersten dürfte allerdings wohl idg. Alter zu- 
zusprechen sein, denn man kann papräü und jajnäü mit Fick GGA. 
1883 S. 594 = lat plevi^ növi setzen. 
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Prs. Sg. 
idg. gwerömi 
ai. aniti 
gr. TT^Tajüiai 
lat. petit 
lit. spiäumi 

idg. menlsi 
ai. tdvUi 
gr. T^pco^al 
lat. velis 
as. hehis 
lit. smirdziu 
abg. vidisi 
Sg. idg. edmi 
ai. täsfi 

lat. g« 

lit. Sdmi 

«-Bildung Sg. 
idg. genosm 
ai. ajaniita 
gr. TeXdccai 
idg. menism 
ai. ayödhlt 
lat. -isti 
idg. regsra 
ai. dvat 

lat. vexi 
abg. i?eÄ?j 

Perf. 
idg. gegönotha 
ai. *jajanitha 
gr. fifova<; 
idg. memönitha 
idg. dedörka 
ai. daddrsa 
gr. bebopKa 



Flur. 
gWeromes 
ai. brümds 
gr. ätaiuiai 
lat. petimus 



meDiines 
ai. [rudimas] 
gr. (paivojLiev 
lat. cupimu« 

lit. smirdime 
abg. &i^(2imi^ 
PI. edm^s 
ai. admds 
gr. dc)Li^v 
lat. estis 
got. «ine2 



PI. genasmes 
ai. aklrsata 
gr. dX6ca^€v 
menlsm6 

lat. 'istis 
r egsmes 
ai. arutthäs 
gr. dXeHa)Li€v 



dedmame 
ai. jajnimd 
gr. TeÖva)Liev 
memnime 
dedrkm^ 
ai. dadrsmä 

Q 

gr. *bebpaK)Liev. 



Aor. 
g w r ö m 
ai. aprat 
gr, fßpu>v 
lat. sprBm 
lit. fiZatl 
abg. ^«ra 
Aor. menem 

gr. ^avf\val 
lat. habere 
abd. dagen 
lit. smirdSti 
abg. fei^defi 
Aor edöm 
ai. «ada^ 
gr. bpaKcTv 
lat. fidit 
got. witan 
abg. ibr^^i^. 
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zu sein scheint. Der Betonung entsprechen genau die Ab- 
lautsverhältnisse. Ich gebe, um den Zusammenhang anschau- 
lich zu machen, eine Übersichtstabelle mit Ansetzung der idg. 
Grundformen und den Entsprechungen in den Einzelsprachen. 

4. Die Nasalpräsentien. 

822. Die Nasalpräsentien bilden, wie de Saussure er- 
kannt hat, und wie die Untersuchungen H. Pedersens IF. 2, 
285 bestätigt haben, eine einheitliche Kategorie. Dem ent- 
sprechend konstatiert Delbrück (vgl. Syntax 2, 40), dass ein 
Bedeutungsunterschied zwischen den drei indischen Klassen 
nicht zu finden ist. Es herrscht im Singular Betonung der 
zweiten Silbe und RV. II, im Plural Endbetonung und RS. Der 
Nasal wird vor dem zweiten Vokal der Basis infigiert. Die 
einzelnen Klassen sind daher folgendermassen abzuleiten, wo- 
bei noch zu bemerken ist, dass die erste Silbe durchweg Re- 
duktionsstufe zeigt. 

823. a. Von den exa-Ba&en stammen die wdJ-Präsentien 
(ai. -ndmi, gr. -vti|lii, -va)Liev), vgl. oben § 127. Als idg. ist 
anzusetzen: Basis doma, RV. II demä, daher gr. bd)Li-v-Ti-|ui ; 
plur. RS. dem9y daher bdfA-v-a-)Li€v ; 3. PI. dem-n-d-enti, ai. 
punänti, 

824. b. Von den eo^ei-Basen stammen die wei-Präsentien 
(ai. -nami, -nimäs), vgl. hierzu J. Schmidt, Festgruss an Roth 
181, z. B. ai. gfbhnäti, grbhnlmäs (vgl. grbhltds), ahd. mor- 
nen 'trauern' zu gr. )Liepi|Liva. Wie sich im Griech. die alte 
Präsensflexion der ei-Basen thematisch umgestaltet hat, so 
dürften auch die Präsentien auf -njo auf die ?^^^Klasse zu- 
rückgehen. 

825. c. Von den exeu-Basen stammen die wew-Präsen- 
tien. ai. strnömi, strmumds, gr. CTÖpvuiuev aus *starnumeny 
vgl. § 481.° * 

Anm. Dass in gr, öTÖpvum, öpvu|ui ein Wandel von ap zu op 
stattgefunden hat, wie J. Schmidt KZ. 32, 377 ff. annimmt, halte ich 
für ganz evident. 

826. d. Aus den exek-Bsisen geht die indische siebente 
Klasse hervor, vgl. § 693 ff. 

Anm Nach der Analogie dieser 4 Klassen ist zu erwarten, 
dass die exe-Basen ein Präsens exne bilden. Aber wir finden der- 
artige Formationen nicht, vielmehr ist auch bei ihnen der Nasal 
infigiert, vgl. ai. vindati 'findet', gr. ivbdWoiaai 'zeige mich, erscheine' 
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zu weide u. s. w. Man könnte ja daran denken, dass hier in eini- 
gen Füllen eine lautgesetzliche Metathese stattgefunden, vgl. auch 
lat. unda, lit. vandü zu abg. voda^ und dann die Analogie weiter 
gewirkt hätte, wie ßrugmann Grd. P 347 annimmt, aber beweisen 
lässt sich dies nicht, und zur Erklärung der vier ersten Nasalklassen 
trägt dies nicht bei. Vielmehr wird die Infigierung des Nasals nur 
noch gesicherter, wenn wir auch ea;n-e-Präsentien anzusetzen haben. 

5. Die Präsens bildenden Suffixe. 

Die präsenshildenden Suffixe werden im allgemeinen be- 
tont und zeigen dem entsprechend RS. in der Basis. 

827. a. Suffix -sTco. 1. von exärBsuRen: ai. mürchati 
'gerinnt, erstarrt', hürchati 'gleitet, fällt', väflchati 'wünscht', 
ahd. wunskenj gr. GvriCKUJ, 9p/|CKUJ* vodi zu idg. dhere, vgl. 
Curtius Grd. ^ 257, lat. hiscö, nOseor. Im Griechischen ist in 
einigen Fällen die V. II verallgemeinert, offenbar unter dem 
Einüuss des Zusammenfalles von ra und era, vgl. TTpo-ßXiiüCKU), ^ 
ävaßpiwcKUJV K.aTeaöiuiv Hesych, GpuiCKiu 'springe'. 2. von 
exei- und ea?ei-Basen haben wir -isko und -isko zu erwarten. 
Diese Kategorie ist im Griechischen produktiv geworden, vgl. 
dpapicKU) zu äptOjiiö^, dirocTepicKU) zu dTrocTepeu). 3. von den 
exeu-Bdi'&eiVk müssten Verba auf -usko stammen, die nicht pro- 
duktiv geworden sind. 4. von e^re- Basen: ai. gdchati, gr. 
ßäcKC, ai. prchdti, lat. posco, ahd. forscön. Die ganze Klasse 
ist im übrigen klärlich denominativ. 

828. b. Suffix -jo. Bei den ^o-Präsentien müssen wir, 
wie ich Idg. Akzent 193 auseinandergesetzt habe, zwei Klassen 
unterscheiden, eine primäre, die von den ^i-Basen ausgegangen 
ist, und eine sekundäre. Bei diesen steht in der Basis RS., 
es herrscht aber Wurzelbetonung. Das spricht für denoraina- 
tive Ableitung. Ist das richtig, so bedürfte diese Klasse hier 
keiner Besprechung, doch folgen hier einige Beispiele: a. von 
exä'Basen stammen : ai. jiyaU zu jyä 'überwältigen', Htyate 
zu Hl 'fallen', jüryati, püryamüna^ dämyati, tdmyati, av. 
rämyät, lesb. Öuiuj Xuu), aisl. dyja 'schüttle' u. s. w. b. von 
g£ce-Basen: ai. mriydte, av. mer^yeitiy lat. morior u. s. w. 

Anm. Ob Formen wie gr. ßdXXuj (aus '*g'^el9-jo mit Schwund 
des 9 vor j) oder solche wie *bpäjuj lautgesetzlich sind, vermag ich 
nicht zu entscheiden. 
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6. Die reduplizierten Bildungen. 

829. Die reduplizierten Bildungen dürfen ein besonderes 
Interesse beanspruchen, nicht ihrer Flexion wegen, die in 
keiner Weise von der der nicht reduplizierten Bildungen ver- 
schieden ist, sondern weil wir hoffen konnten, bei ihnen über 
die Ablautsverhältnisse umfangreicherer Gruppen ins Klare zu 
kommen, und weil wir andrerseits den Versuch machen müssen, 
die bisherigen Regeln auf die Reduplikation anzuwenden. Ich 
verkenne nicht, dass manches von dem folgenden problematisch 
bleibt, aber andrerseits hoffe ich durch konsequente Durch - 
f&hrung der Ablautstheorie doch auch da Aufklärung geben 
zu können, wo wir bisher nichts erkennen konnten, und des- 
halb habe ich den folgenden Versuch nicht unterdrückt. Ich 
gehe dabei von der Annahme aus, dass die Präsens-Redupli- 

^kation des Verbums in der Wiederholung der Basis bestand. 
Dieser ursprüngliche Stand der Dinge ist indessen schon im 
Idg. z. T. auf erkennbare Weise modifiziert. Wurde die Basis 
vollständig wiederholt, so gibt es hinsichtlich der Betonung 
nur drei Möglichkeiten: es konnten beide Glieder vollbetont 
sein, oder es konnte sich das erste dem zweiten oder das 
zweite dem ersten unterordnen. Die erste Art bietet für die 
Ablautsverhältnisse nichts bemerkenswertes, die beiden andern 
sind ausserordentlich wichtig. 

830. A. Präsensreduplikation. Die indischen redu- 
plizierten Bildungen flektieren wie die athematischen Präsen- 
tien. Die Reduplikationssilbe ist mit Ausnahme der dritten 
Plural is unbetont: bibhemi, bibhimds, bibhyati. Dem entspre- 
chend muss die Reduplikationssilbe geschwächt werden. That- 
sächlich sind bei diesem Wort, da i ein Schwundstufenvokal 
ist, Ablaut und Akzent in allen Formen in vollkommener Über- 
einstimmung, nur in der 3. Pers. Plur. finden wir vier Schwund- 
stufen ohne Vollstufe. Da die Schwundstufe in der Endung 
dieser Form nicht notwendig aufzutreten braucht, denn wir 
finden Formen wie ai. sänti, yuüjdntij kann man den un- 
ursprünglichen Teil der 3. Plm\ nur in der Reduplikationssilbe 
suchen. Setzen wir für sie, was durch die Betonung ausser- 
dem gefordert wird, ein *bhei-bhj-enti voraus, erschliessen wir 
damit für eine Form des Präsenssystems VoUstufenvokalismus 
der Reduplikationssilbe, so lösen sich eine Reihe von Schwie- 
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rigkeiten^ die das Verständnis der reduplizierten Bildungen 
bisher bot^). Im lebendigen Formensystem konnte sich ein 
Wechsel von bhibkimäs — bMibhjenti nicht gut halten, es 
wurde entweder die Schwundstufe oder die Vollstufe durch- 
geführt. Und darauf beruhen überhaupt die verschiedenen 
Arten der Reduplikation. 

831. a. Die e/e-Basen mussten mit eje- reduplizieren, 
das zu i wurde. Ganz regelrecht sind daher ai. btbMmi, bi- 
bhimdSj cikemi, cikimdSj mveäfh viviSmdSj ahd. bibem. Da- 
gegen musste die 3. Plur. bhSbhjenti lauten. Diese Form 
liegt im Indischen thatsächlich vor, nämlich als 3. Plur. des 
Intensivums, vgl. vividati, nifiijati, und es wird keine zu 
kühne Annahme sein, von dieser 3. Plur. das indische Inten- 
sivum überhaupt herzuleiten. Ich erinnere an Delbrücks Be- 
merkung Idg. Syntax II 16, dass schon die einfachen redu- 
plizierten Präsentia iterative Aktion zeigen. Daraus entwickelt 
sich die intensive mit Leichtigkeit. Aus dem Griechischen 
darf man die Reduplikation in Fällen wie äiccuü aus FaiFiKJuü, 
paiMauj, übertragen Traiqpdccu), baibdXXuü, baibuccecOai ebenfalls 
aus der 3. Plur. ableiten, soweit hier nicht Sekundärbildungen 
vorliegen. — Ai. bibkemi stammt eigentlich von einer schwe- 
ren eJ^-Basis, für die als ursprüngliche Foim der Redupli- 
kation I zu ei*warten ist. Auch dies liegt in dem i von ai. 
dtdhl 'leuchten', didz 'dss.', pfpt 'schwellen* vor. Für dieses 
i musste in der Enklise i eintreten. I müssen wir ferner als 
regelrechten Reduplikationsvokal der ^i-Basen erwarten; er 
liegt vor in ai. pibami, lat. bibOy air. ibim von pöi. Eine 
Übertragung dieses i auf die einsilbigen schweren Basen wie 
stha war ausserordentlich leicht. Reduplizierten nämlich diese, 
wie wir voraussetzen, mit a, so musste dies in der Komposi- 
tion schwinden; wie ai. prättas aus prö''d{d)toSj so musste es 
prö'dhemi neben dhddMmi heissen, s. o. §801. Da aber die 
Reduplikation eine besondere Bedeutungsnüance der Basis ver- 
anlasste, und sie demnach, wo sie lautgesetzlich verloren ge- 



1) Das richtige hat schon V. Michels IF. 4, 65 nahezu erkannt. 
Nur hat er die indischen reduplizierten Präsentien noch nicht her- 
angezogen, vgl. auch Streitberg IF. 7, 149 f. Allerdings darf man 
die erste Person des Plurals nicht zur Hilfe rufen, sondern nur die 
dritte, die aber auch vollkommen genügt, wie wir weiter sehen 
werden. 
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gangen war, wieder eingefährt werden mnsste, so griff man 
zn dem i der andern Basen, das stets erhalten blieb. Dass 
die Dnrchflihmng des i nicht idg. war beweisen Formen wie 
ai. dcidhämij lit. dedüj ahd. teta, die e in der Reduplikation 
zeigen. Dass aber die schweren Basen mit dem langen Vokal 
und d reduplizierten, das lässt sich wiederum auf Grund der 
Voraussetzung wahrscheinlich machen, dass die 3. P. PL VoU- 
stufenyokalismus hatte, d. h. bei den einsilbigen schweren 
Basen langen Vokal. Von der Basis dö 'geben' liegt dieser 
vor in abg. dad^H, lit. dümi aus dudmi. Was bis jetzt von 
Mahlow A£0. S. 85 und von Wiedemann Das lit. Prät. S. 55 
zur Erklärung dieser eigentümlichen Formen vorgebracht ist, 
befriedigt wenig, vor allem deshalb nicht, weil dabei das ahd. 
tatun, got. dedun unberücksichtigt blieb. Auch diese Form 
ist unerklärt. Streitbergs Annahme Urg. Gr. S. 329, dass das 
e von tatun durch Dehnung entstanden sei, ist unmöglich, 
weil in diesem Fall keine Silbe geschwunden ist. Ebenso ist 
die Gleichung ahd. teta ai. dadhaü unbefriedigend, weil die 
Ausgänge sich nicht decken, also eigentlich nur die Redupli- 
kation gleich ist. Ahd. teta ist seiner Endung nach ein Im- 
perfektum = gr. lOriv, während der Rednplikations vokal dem 
in lit. dedü, ai. dadhami gleich ist. Die Schwierigkeiten 
lösen sich sehr einfach, wenn man ahd. teta = ai. ddadhät 
(Imperf.) gleichsetzt. Nun aber steht dem teta in der Kom- 
position eine unreduplizierte Form gegenüber, ahd. neri-ta, 
got. nasi'da, die nach idg. Gesetzen aus jener hervorgegangen 
sein kann. Ahd. teta und neri-ta verhalten sich wie ai. *ditds 
und prättas. Dann aber liegt es ausserordentlich nahe in ahd. 
tatun j got. nasi'dedun die in der 3. Plur. lantgesetzliche 
Vollstufe der Reduplikation zn sehen. Ahd. tatun und abg. 
dadqt^ stützen sich gegenseitig. Die arsprüngliche Flexion 
war also dhddhem, dhddhdmdsy dhedhdnt, neben denen enkli- 
tische dhem (eigentlich dhöm), dhdmesy dhedhnt standen. Wir 
haben also anzusetzen urgerm. salbö-dem, -des, -dedj -damo, 
'dade, salhödedun. Aus diesem Paradigma ist im Ahd. die 
3. Plur. verdrängt {neritun)^ während im Got. ded- auch in 
die 1 . und 2. Plur. eingedrungen sind, was beim Simplqx auch 
in ahd. tatunij tatut geschehen ist. Gerade der umstand, dass 
im Germ, die Stufe ded auf den Plural beschränkt ist, genau 
wie in got. qemun muss darauf führen, beide Formationen 
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durch das gleiche Prinzip zu erklären. Ahd. neritun nnd got. 
nasidedun sind das Ergebnis einer Ausgleichung, wie sie auch 
in ai. sedimä nnd got. s€tun vorliegt, s. u. Das e der Re- 
duplikation in ai. dadhämij lit. dedü, ahd. teta schliesslich 
wird das Produkt einer qualitativen Angleichung an das e 

der 3. Plur. sein. 

Anm. Eine ganz andere Deutung der Reduplikationssilbe i 
gibt Brugmann Grd. II 852. Er identifiziert das l von djtjanat, bi- 
bharti mit dem von hharibharti, bhdribhrati und sieht darin einen 
Kasusaus^ang. Ich kann einer derartigen Auffassung nicht zu- 
stimmen, weil sehr viel Schwierigkeiten bleiben. Man fragt zunächst 
was für ein Kasus das i und das ai in gr. \ia\\xd{u gewesen sein soll. 
Für das Perfekt e muss schliesslich ein dritter und vierter Kasus 
angenommen werden. Ferner bedürfte es der Erklärung, wie die 
vorausgesetzten Analogiebildungen zu Stande gekommen sein sollen 
u. 8. w. Ich will mich hier auf eine ausführliche Widerlegung nicht 
einlassen. Da wir alle mit Hypothesen arbeiten müssen, so fragt 
es sich, ob die folgende mehr erklärt. 

832. b. Die 6ti?6-Basen. Die Reduplikationssilbe musste u 
oder eu erhalten^ woraus sich Formen wie ai. juhömij juhu- 
mds, und die Intensive ai. nönumas von ?m 'schreien, rufen, 
jöhuvänas erklären. Über den Palatal s. Brugmann II 489. 
Bei den u-Basen tritt häufig auch i als Reduplikation auf; 
doch könnte dies auf einer idg. Dissimilation beruhen. 

833. c. Die ere-j ele-y ene-y cwe-Basen. Die Hochstufen- 
form der Reduplikation ist im indischen Intensivum erhalten, 
z. B. vdrvrtati von vart 'vertere', sarsrte sarsre von sar 

o ' o 

'flicssen'. Wahrscheinlich gehören hierher auch Formen wie 
gr. fjpapov, dpapeiv, YaTraveueiv, 7^a^(paivuJ. In der Haupt- 
sache ist aber bei diesen Verben i eingeführt. 

834. d. Die exe-BsL&en müssten schwaches e in der Re- 
duplikation zeigen, in der 3. Plur. aber e resp. mit Dehnstufe 
e. Auch derartige Formen sind erhalten, vor allem in Formen, 
die als Aoriste Verwendung fanden, und daher der Analogie- 
bildung des Präsens entzogen waren, doch ist der Konsonant 
der Basis überall verloren gegangen, und einfaches e einge- 
treten. Hierher ai. säscatij gr. ^cttoito aus 8es(ß)k^^\ av. wt- 
saTdhasti aus sasasti, idg. *8ezd^tiy gr. ^Zojbiai. Von derartigen 
Basen ist e als Reduplikationsvokal auch auf «e^Basen über- 
gegangen, vgl. ai. jajänti (Grammatiker), av. zäzanti 'gignit*, 
ai. Part, ja-ghnant, gr. ^ireqpvov u. s. w., ai. bäbhasti für *ba- 
bhästiy 3 PI. bdpsati. Es ist klar, dass sich die Debnstufe in 

Hirt, Der indogermanische Ablaut. 13 
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der 3. Plur. nicht halten konnte^ sie wurde entweder beseitigt 
oder ganz durchgeführt. Diese Fälle liegen in dem rätsel- 
haften e der Formen wie ai. näfiadati, Int. von nad- 'schreien, 
brüllen', jägrati 'sie wachen', gr. bfibexarai, bifjöeKTO vor. 

835. e. Die «e^Basen. Nehmen wir an, dass auch die 
sef-Bsisen ursprünglich volle Reduplikation gehabt haben, so 
wechselte RS. mit V. I in der 3. Plur. Einige Formen lernten 
wir schon oben kennen in ai. dtdhi, dldl, plpl. Eine sehr 
alte Form sehe ich auch in lat. fragrare aus gh^erd-ghrdy gr. 
^YPilTopa für *dTpäTopct. Die V. I. aber liegt m. E. in den in- 
dischen Intensivbildungen auf -i vor, vgl. bhäri-bhratij ghä- 
nighnaty dhävidhvat. Brugmanns Vermutung, dass in dem i 
ein Kasusausgang stecke (Grd. II S. 852), ist mir unwahrschein- 
lich, vielmehr scheint es mir auf der Hand zu liegen, dass das 
i mit dem Au^ang der ^^.f-Basen identisch ist. Das ist auch 
schon von Benfey, Hermes, Minos, Tartaros § 13 erkannt, 
vgl. auch Burchardi BB. 19, 177. In folgenden Fällen ist 
das alte Verhältnis im Rgveda bewahrt: pdnipnat zu panitäs 
RV., Aor. paniita V., panitä u. s. w.; pdntphanat zu phän- 
fas B.; saniSnata zu satäs] svaniävanat zu svanitas RV., 
Aor. svanlt RV.; ghdnighnat RV. zu ghatas B., lit. geneti 
§ 322; tdritrat zu tti^nds; bhdribhrati, bhar ist zwar eine 
awi^-Basis, aber bhdrlma ist schon vedisch ; Jcanikrad zu Jcran- 
ditas C, die Unregelmässigkeit in der Reduplikation wird auf 
Dissimilation beruhen. Die übrigen Fälle wie gantganti (vgl. 
aber Aor. gamistanij lat. venire)'^ JcdriJcrat und einige andere 
müssten dann als Neubildungen erklärt werden. 

836. B. Perfektreduplikation. Die Perfektredupli- 
kation bot bisher eine Reihe ungelöster Schwierigkeiten. Denn 
es waren im Idg. nicht nur reduplizierte und unreduplizierte 
Formen vorhanden, sondern es gab auch noch den eigentümlichen 
Typus, der uns in got. setum u. s. w. erhalten ist. Wendet 
man aber auf die Perfektreduplikation die bisher erkannten 
Gesetze an, so ergiebt sich, dass sowohl gr. bebopKa, ai. da- 
ddrsa wie got. gabj g^bun, und ai. sedimd ihre Berechtigung 
haben. Dass der Vokal der Perfektreduplikation im Idg. nur 
e war, ist sicher. Ob dieser eine ältere grössere Mannig- 
faltigkeit verdrängt hat, ist eine Frage, die uns hier nicht zu 
beschäftigen braucht. Da der Reduplikationsvokal unbetont 
war, müssen wir in ai. daddrsa, gr. bebopKa schwaches e se- 
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hen. Dieses e musste unmittelbar vor dem Ton schwinden s. o. 
§ 476, sodass also Formen wie got. gab u. s. w. mit der auf- 
gegebenen Reduplikation regelrecht sind gegenüber ai. da- 
ddrsa, gr. bebopKa. Die Erhaltung der Reduplikation war da- 
gegen notwendig in den endbetonten Formen, sodass ai. da- 
drsmd und gr. beböpKa^ev ihrerseits die regelrechten Formen 
sind gegenüber got. bundum. Aber auch diese Formen sind 
nicht allein durch die Analogie der Singulare hervorgerufen, 
sondern es wirkten die enklitischen Formen mit, in denen das 
e dann schwinden musste, wenn der Stamm einen Laut enthielt, 
der silbisch werden konnte. Es hiess also wohl dedrJcm^, 
aber prödrkme, dagegen prösezdme, prö-peptdme. Es standen 
also im Idg. reduplizierte und unreduplizierte Formen neben- 
einander, und es ist daher kein Wunder, dass die eine Sprache 
diese, die andere jene Art yerallgemeinert hat. In der 3. 
Plur. aber lag wahrscheinlich auch im Perfektum der Ton auf 
der ersten Silbe. Zwar ist das nicht mehr direkt nachzu- 
weisen, aber da in der 3. Plur. alle Silben Schwundstufe zeigen, 
können wir dies nach Analogie des Präsens erschliessen. 
Dann aber haben wir idg. mit Dehnstufe anzusetzen: s^zdr, 
gegmvj aus denen lautgesetzlich oder auf analogischem Wege 
idg. sed und gern entstanden sind. Formen die im Indischen, 
Germanischen, Keltischen und im Italischen vorliegen. Statt 
weiterer Auseinandersetzungen wird es gentigen, in einer Ta- 
belle die postulierten Grundformen und ihre historischen Fort- 
setzungen anzuführen. 
I. idg. söda ai. [sasäda] 

södtha gr. [leTOKCt] 

8öde got. saty ai. vßda 
ai. sedimd 



sezdmi 

8ezd4 

sezdr 



air. rogenar 
got. setun 
air. romzdar 
ai. säksva 
IL idg. bhouga got. baug 

bhougtha lat. fugit 

bhouge 

bhebhugmA gr. bebopKa 

bhebhug^ ai. sasarpa 



prösoda 

prosodtha 

prösode 

prösezdme 

prösezde 

prösezdr 



got. sat 
ai. veda 



ai. sedimd 



pröbhouga 

pröbhougtha 

pröbhouge 

pröbhugme 

pröbhuge 



ai. upasarpa 
got. -baug 
lat. fügit 



bhSbhugr got. haihaitun pröbhebhugr 
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Das Germanische hat also den Stand des Singnlars and 
des komponierten Verbums durchgeführt und die Reduplikation 
nur in den Formen beibehalten, wo sie nicht schwinden konnte; 
in Saturn. Weshalb dies im Germanischen geschehen ist, scheint 
mir klar zu sein. Es hatte im Ablaut ein vorzügliches Mittel, 
um das Perfekt zu kennzeichnen; bedurfte also der Redupli- 
kation nicht mehr, die es nur bei den Formen bewahrte, die 
keinen Ablaut zeigen. Bei den Verben 4. und 5. Klasse wurde 
die nicht mehr als Reduplikation empfundene Dehnstnfe der 
3. Plur. verallgemeinert, nachdem wohl frühzeitig ein gegm 
zu gBm (got. qemum, lat. vBnimus)^ medt zu met geworden 
waren. Auch im Lateinischen sind im wesentlichen die reda- 
plikationslosen Formen durchgeführt, während im Indischen 
und Griechischen die reduplizirten gesiegt haben. 

7. Die Wurzelnomina. 

837. Die Nominalbildungen sind bei weitem nicht so 
durchsichtig wie die verbalen, da schon in idg. Zeit hier zahl- 
reiche neue Klassen und einheitliche Gebilde entstanden sind, 
die das alte vollständig überwuchert haben. Immerhin lässt 
sich der Ausgangspunkt einer Reihe von Kategorieen erkennen 
und mit den Gesetzen des Ablauts in Einklang bringen. Es 
ist ja längst aufgefallen, dass zwischen Verbal- und Nominal- 
bildung eine Reihe auffallender Ähnlichkeiten bestehen, und 
wir werden noch einige hinzufügen können, sodass im letzten 
Grunde beide vielleicht identisch sind. Jedenfalls besteht auch 
beim Nomen wenigstens in einem sicheren Falle dasselbe Ge- 
setz, das wir beim Verbum konstatieren konnten, dass näm- 
lich in gewissen Kategorieen V. I herrscht, dabei aber Akzent- 
wechsel vorhanden ist, während die Bildungen der V. II festen 
Akzent haben. Dem Verhältnis von ai. Prs. vedmi, vidmds 
mit beweglichem Akzent zu viddti, gr. ibeiv mit unbeweglichem 
entspricht das von peds^ pedös zu dem oxytonierten ai. pa- 
ddm mit festem Akzent. Für die übrigen Arten yon Basen 
ist etwas derartiges noch nicht nachgewiesen, aber vielleicht 
doch vorauszusetzen. Wir können jedenfalls den Satz auf- 
stellen, dass von allen unseru Basen Wurzelnomina gebildet 
werden. 

838. Die schweren Basen, a. e^c^-B äsen. For- 
men der V. I sind selten, und nur noch in isolierten Resten 
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vorhanden. Vielleicht gehören hierher lat. indigena zu ai. 
jani- 'Weib', gr. xpea, vgl. J. Schmidt Neutra 337. Zahlreiche 
Beste würden in der 3. Sg. Aor. Pass. des Aind. vorliegen, 
wenn wir sie oben S. 49 richtig gedeutet haben. Nehmen 
wir nun an, dass diese Formation in den obliquen Kasus die 
Endung betonte, so hätte dann in der Basis RS stehen müssen, 
die wir auch in einigen Fällen treffen. So geht ai. pürbhiS 
auf eine «5/-Basis zurück, zu der wir einen regelrechten No- 
minativ poh rekonstruieren dürfen. Dieser könnte in gr. ttoX-i^ 
vorliegen, wenn in dem i ein suffixales Element zu suchen 
wäre. Vor Vokal schwindet ja d. Der indische Nominativ 
pur muss in jedem Fall eine Neubildung sein. Zu idg. gena 
(lat. indigena) musste der Lok. Plur. genasü lauten, der in ai. 
Jdsu vorliegen könnte. 6ot. miluTcs und gr. YdXa ergänzen 
sich zu einem Paradigma idg. gÜdkj gehJc-, Vgl. hierzu nach 
J. Schmidt Neutra S. 337 ff. Bei weitem zahlreicher sind 
dagegen die Bildungen, die auf V. II. zurückgehen. Ich leite 
nämlich von den zweisilbigen exä-Bsi^en die femininalen Ver- 
balabstrakta auf -a ab. Sie erforderten ursprünglich R. oder 
S.+V. II. Frühzeitig ist zwar in die erste Silbe die o-Stufe 
eingedrungen. Aber in diesem Eindringen der V. I wird man 
den Einfluss jener im wesentlichen verlorenen ersten Klasse 
sehen dürfen, der Art, dass das 9 der zweiten Silbe durch a 
ersetzt wurde. Ich stelle hierher ai. jara 'Lied, Gesang', vgl. 
gtrbhiS, jard 'Lebensalter', gr. T^ipct?, ai. jt/ä 'Gewalt' in pa- 
ramajyd, ai. stiya 'Schneefeld, Gletscher' zu steja (378). Aus 
dem Griechischen vgl. man bopd 'Fell', ai. danmany TroTrj 
'Flug' zu tretaiLiai, T0|Lif| 'Stumpf zu T^TfLiTiKa, |Li€cö-b|LiTi zu bib- 
jLiTiKa und öejLiaq, CKiä, ai. chäyd 'Schatten', vgl. abg. skinqtiy 
gr. xcipä zu X^iP^vai, ßopd zu ßißpuicKU), cpOopd zn cpOapfivai; 
ferner lit. gijä 'Faden', ai. jyä^ lit. gilä 'heftiger Schmerz' 
zu gilti, ai. glapayati 'verdrossen, erschöpft sein'. 

Anm. Da ursprünglich die Vokale ä, e, Ö im Auslaut der 
zweisilbigen Basen vorkommen^ muss es auch Abstrakta auf e und ö 
geg^eben haben, doch sind diese durch solche auf ä verdrängt. 

b. Die eajei-Basen sind nicht besonders fruchtbar ge- 
wesen. Von V. I, resp. RS. stammen eine Reihe von «-Stäm- 
men, die ich IF. 10, 32 zusammengestellt habe, z. B. ai. kavU 
'Weiser', av. kavis 'König', zu lat. cavere, ai. yüyudhiä 'streit- 
bar' zu juberSf got. hugs zu hugjan, got. qums zu vemrey got. 
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muns zu idg. menH (s. § 461), gr. jLifivig. Bildungen der V. II 
kann ich nicht nachweisen. 

839. c. Von den e^cett-Basen sind einige w-Stämme ausge- 
gangen, vgl. got. filuy gr. TtoXu^ zu ttXoOto^. Es wechselte 
V. I+S. im Nom. Akk. Sg. mit RS. in den übrigen Kasus: 
idg. püu (got. filu)j Gen. pelw48, gr. troXXoO; idg. p4ku, got. 
faihu, ai. pdsu, lat. pecUy Gen. pekw^Sy ai. pasvds. Die En- 
dungen -0Ü8, '^wai u. s. w. stammen dagegen von den oxy- 
tonierten ea;6u-Basen. 

840. d. Die ßo^e-Basen führen zu zwei regelrechten Ty- 
pen. V. I+S. liegt in den Wurzölnomina vor wie *p^d8y 
*reg8j *leg8\ — R(S)+V. II in den endbetönten o-Stämmen: 
ai. padärrij gr. ir^bov, gr. Cu^öv, ai. ajds 'Treiber', gr. -ayö^ 
u. a. neben aj. Bei diesen lässt sich kein Akzentwechsel nach- 
weisen, und es hat auch wie beim Aoristtypus keiner bestanden. 
Dagegen ist er beim ersten Typus bis in die historischen 
Zeiten hinein lebendig geblieben. Wahrscheinlich haben wir 
für den Genitiv V. II anzusetzen ai. padäs, gr. *7reb6q, lat. 
pedisj in den übrigen Kasus aber RS. ai. padä, lat. pedi, 
Lok. Plur. ai. patsü, gr. irocci; als idg. Flexion ergiebt sich 
also pedsy Akk. p^dm, Gen. pedös (eigentlich hdös, vgl. ai. 
kimäs, Dat. ped-ai. Ebenso idg. ghpem 'Erde' (lit. iem-e, abg. 
zemlja, gr. xöujv), Gen. ghpmös (ai. kSmds), Dat. ghpemat 
(gr. xct^cii) ; idg. djeuSj Gen. diwös, Dat. diw-ai (gr. Zeu^, Aio^, 
ai. dyduS, diväs, dive). Wie man an dem letzten Beispiel 
sieht, fallen die Formen der verschiedenen Kasus lautlich ziem- 
lich auseinander, und es sind daher die Paradigmata entweder 
nach dem Nominativ-Akkusativ oder nach den Kasus obliqui 
ausgeglichen. In den Einzelsprachen hat sich bald das eine, 
bald das andere erhalten. Idg. g^^öuS müsste flektieren g^öus 
guioös. Hier hat die Nominativform gesiegt, es ist ausge- 
glichen zu ßoö^ ßoog, lat. bös, bovis. Dagegen ist in gr. 
öcppuoq der regelrechte Genitiv erhalten geblieben und ein neuer 
Nominativ gr. 6(pp\jq, Akk. öcppiia, abg. fersüb gebildet, wäh- 
rend die ahd. Form bräwa, gall. brlva aus einem Nominativ 
br^us entwickelt ist. Die schwache Stammform von ai. vif 
'Niederlassung', av. vis, alb. vis, abg. vhSh muss aus den Kasus 
obliqui stammen, während die regelrechte Akkusativform idg. 
woikm in gr. oiKabe vorliegt. Da die Kasus obliqui an Zahl 
den starken Kasus überlegen sind, so kann es nicht auffatleD, 
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dass vielfach die schwache Stammform gesiegt hat, z. B. in 
lat. niXj nivisy gr. viq)a, gegenüber lit. snSgas, got. snaiws, 
die themavokalisch geworden sind; ebenso ai. -dis ''Himmels- 
gegend', lat. dicis causa, ai. drüh ''Schädigung' u. a. Neben 
diesen beiden Typen scheint noch ein dritter mit der Foim 
SS. vorhanden gewesen zu sein, der nach Streitberg in der Kom- 
position entstanden ist. Streitberg leitet nämlich IF. 3, 337 iF. 
den Typus ai. madhu-Jcrt aus mddhwo-kerto ab, worin ich 
ihm nicht folgen kann. Denn in einem Jcrtö- hätte das voll- 
stufige auch in der Komposition erhalten bleiben müssen, 
weil kein Vollstufenvokal in der Komposition schwindet. Die 
Fälle lassen »ich viel einfacher durch Ausgleichung und Ver- 
drängung der Nominativform erklären. Die durchgehende 
Flexion madhu-Jcrt steht für mddhu-kart, mädhuJcrtos, Glück- 
licherweise liegt die alte Bildungsweise noch in den Kompo- 
sitis mit -kan ''schlagend' vor. Ai. vrtra-han flektiert Nom. 
vrtra-hd, Akk. vrtrahdnaniy Dat. vrtraghni u. s. w., und dass 
dies alt ist, ergibt sich aus dem genau entsprechenden gr. 
BeXXepopiJüv. Ebenso ist auch idg. -Kovra und ai. -sat, vgl. 
Streitberg IF. 5, 372, auf ein altes Paradigma mit wechseln- 
dem Akzent zurückzuführen. Aus kmtöm hat auch in der 

o 

Komposition nicht &mt entstehen können. 

8. DicÄ-Stämme. 

841. Das Nominalsuffix -s hat man schon längst mit dem 
'8 des Aoristes in Zusammenhang gebracht, und da dieser 
gewiss nichts weiter ist als ein «-Präsens, d. h. eine Erwei- 
terung der Basis, so kann man die nominalen «-Stämme als 
Wurzelnomina der erweiterten «-Basis betrachten. Wir haben 
daher bei den «-Stämmen genau dieselben Ablautsverhältnisse 
wie beim «-Aorist und den bisher besprochenen Kategorieen 
zu erwarten, und diese finden wir auch, allerdings nur in 
Besten, weil eine neu auftretende überaus fruchtbare Kategorie 
auf '€8 die alten Bildungen verdrängt hat. 

842. A. Wir treiFen zunächst Bildungen mit V. I + S. 
1. Die exä'Bhsen. Ich habe die hierhergehörigen Fälle schon 
oben S. 74 besprochen, so dass hier nur die Beispiele wie- 
derholt zu werden brauchen. Am besten sind sie im Griechi- 
schen erhalten, vgl. tAp«^? T^pa^, Kpeaq, ai. Tcravis, Kepaq, 
b^jLiag, ai. havüj tavü in tavisds, tamisra-. 2. Die exel-BsL^en 
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bilden Neutra auf -is, vgl. ai. röcii 'Licht' zu luc^re, av. 
hadiäy apers. hadis zu sed&re, gr. kövi^, lat. cinis. 3. Die 
6a;et^Basen müssten Neutra auf -us bilden, doch sind sichere 
Beispiele nicht erhalten. 4. Die exe-Basen schliesslich müssteu 
Schwund des e und Dehnstufe zeigen. Derartige Bildungen 
sind nur in Ableitungen erhalten, vgl. ai. vatsds 'Jahr, Kalb' 
neben Feroq, ai. öiadhi- f. 'Heilkraut' zu dvas 'Förderung*. 
Dass derartige Bildungen einst in grösserer Zahl vorhanden 
gewesen sein müssen, geht aus der Dehnstufe hervor, die v^rir 
bei den «-Stämmen nicht selten treffen, vgl. lat. nübes, für 
*nöbs stehend, sedes, gr. tHP«?- 

843. B. Es gibt aber auch Bildungen, die S. + V. II 
zeigen, und gewöhnlich kollektiven Sinn haben. 1. exOrBsLseu. 
Gr. yeXujq zu YcXavvöq, aibiiq zu aib€0|Liai, abg. thmd 'Finster- 
nis', vgl. J. Schmidt Neutra 143, 206. 2. Von den exet-Bsisen 
stammt lat. säd^s. 

9. Nominalsuffixe. 
Es gibt im Indogermanischen eine Reihe primärer No- 
miualsttfBxe, bei denen sich der Zusammenhang von Ablaut 
und Betonung noch deutlich erkennen lässt. 

844. a. Suffix -tewo {-tu). Im Nom. Akk. Sg. herrschte 
Betonung der ersten Silbe der Basis, sonst wurde das Suffix 
betont, set- und am^- Basen sind deutlich geschieden, vgl. bhd- 
vitum — ihütvd, aber gdmtum, gatvdf vgl. zur Betonung noch 
Idg. Akz. S. 220 f. Das lange t des Indischen in duHdrttu 
'unüberwindlich', dur-dhdrltu 'unentrinnbar' ist rhythmisch, 
stammt aber eigentlich von den eajei-Baseu. 

845. b. Suffix -teje {-ti) zeigt gewöhnlich Schwundstufe 
der Basis, doch hat höchst wahrscheinlich im Nom. Akk. Sg. 
bei ünbetontheit des Suffixes Vollstufe der Basis bestanden, 
auf die einzelne durchgeführte Vollstufen zurückgehen, ai. 
datiS 'Gabe', lat. dös. Von 6£cä-Basen stammen ai. ütis 'För- 
derung', gfwr^i« 'Beifair, IslL grätesy jütU 'Beweglichkeit^ dhltU 
'Gedanke', dhürtis 'Beschädigung', pürtii 'Gewährung', sätß 
'Erwerb', särhtis 'Ruhe'. Nach Verschlusslaut ist a = ai. i 
erhalten, vgl. üditis 'Rede'. Vgl. ferner gr. i\xeci<;, Xdxeci^. 
Ablaut liegt vor in lat. gens (Tevecns) und natio. Da diese 
Bildungen häufig komponiert wurden, ist es nicht auffällig, 
dass bei den exä-B-dsen auch SS. auftritt, vgl. ai. dftiS 'Leder- 
schlauch', gr. bdpciq für *bpaciq. 
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846. c. Suffix 'tero {-Ur). Hier liegt die Sache inso- 
fern anders, als die Basis niemals betont war. Wir hätten 
daher bei ihr RS. zu erwarten. Wir finden aber thatsächlich 
fast durchgehend Vollstufe. Das erklärt sich kaum anders^ 
als dass wir hier nicht ein Suffix, sondern Komposition anzu- 
nehmen haben, wie im deutschen -schaß, -heit u. s. w. In 
diesem Fall wurde der Ton des ersten Gliedes als Gegenton 
bewahrt. Wir finden alle Basen regelrecht vertreten, a. Die 
ciTö-Basen: ai. avi-tä 'Gönner', Jchani-tä 'Gräber*, dami-tä 
^'Bändiger', lat. domitor, pavi-td 'Läuterer', gr. dporrip, gr. 
Teverrip, lat. genitor u. s. w. ß. Die ea?gi-Ba8en: ai. prati- 
grahi-ta 'Empfänger', a-marttä 'Verderber', y. exeu-Beisen: 
ai. taru-td 'Überwinder', varü-td 'Abwehrer', sänuta 'gewin- 
nend', b. caje-Basen: Jöi-fd 'liebend', 6Aar-^<4 'Träger', yök-td 
'Anschirrer', atid 'Esser', pdktd 'Koch' u. s. w. Es zeigt sich 
indessen auch einigemale RS. in der Basis, namentlich bei dem 
Verwandtschaftsworte: ai. pitd, gr. iraTtip, ai. duhitd, gr. 8u- 
TttTTip, lit. inte, lat. janitrlees gegenüber gr. eivdxepeq; man 
vergleiche auch boTrjp, ai. savyä-ifhar. Bei den einsilbigen 
Basen würde ich das für das regelmässige halten. Trat der 
Ton auf die erste Silbe über, so wurde -er in der letzten 
zu -ör. Das Suffix -tröm, die V. II zu -ter, zeigt dieselben 
Verhältnisse, vgl. ai. khanitram 'Schaufel', janitram 'Geburts- 
stätte', yöJctram 'Strick' u. s. w. 

847. d. Suffix -meno. Die mit diesem Suffix gebildeten 
Formen zeigen zwei verschiedene Arten. Suffixbetonte Nomina 
auf -men und wurzelbetonte Neutra auf -mn. Letztere zeigen 
ganz regelrechte Bildung, a. exa- und exei-Ba,^er\ : ai. jdnima 
'Geburt', ddrima 'Zerstörung', pdrtma 'Fülle', sdvtma 'Ge- 
heiss', hdvima 'Anrufung', starlma 'Streu', gr. övo|Lia. Doch 
tritt häufig auch V. II auf. Gr. |Livfi|Lia, (TTpuj|Lia, lat. strämen, 
ßXfijua 'Wurf', cäjiia 'Zeichen', lat. nömen, ai. nama. Die Ent- 
stehung der historischen Verhältnisse bedarf demnach noch der 
Untersuchung, ß. co^e-Basen : ai. ädma, Jcdrma, cdrma u. s. w. 
Das Suffix -men war ursprünglich gewiss mit RS. der Basis 
verbunden, vgl. ai. bhümd 'Fülle', gr. qpOjLia, es ist das aber 
nicht mehr sicher nachzuweisen. 

848. e. Das Komparativsuffix -jes erfordert z. T., wie 
schon Möller PBr. Btr. 7,506 bemerkte, V. II; vgl. ai. vdrtjas 
zu eupuq, ai. prdthlyas zu prthü§, ai. svddlyas, f]biu)v, lat. 
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svävioTy während der Positiv doch eigentlich südüs lauten 
mttsste; ai. draghlyas gegenüber dlrghdSj ai. Adv. präyas, 
av. fräyahj gr. TiXeiu), gr. Kpeiccuiv. 

849. f. Die primären Nominalsuffixe -fo, -«o, -mOy -rOy 
4o erfordern RS. der Basis, da sie betont sind. 1. Suffix -to. 
a) exa-BBÄtn: ai. khätdSy gürtdSy jatäs, jütds, dhütäSy nitdsy 
pütdSy vltdSy iürtdSy srarhtdSy pürtdmy dütäs ''Bote', gr. Qvr\- 
t6^, KjLiTiTÖ^, xXTiTÖg, Xütö^, lat. gnütuSy strätusy latusy grätuSy 
solüttts, got, -Jcunds, aisl. lüdry lit. paMntas u. s. w.; ai. pa- 
tüdsy iHtäs, uditds; ß) «^r^i-Basen: ai. dhrSitdSy trHtdSy lat. 
hdbitus'y t) ßa:ß(Ä;)-Basen: ai. hutdSy gr. kXutö^, lat. indutusy 
ai. mrtäSy ahd. mord, ai. vritäs, lat. vorstis, ai. gatds, gr. 
ßaiö^, lat. ventus u. s. w. 2. Suffix -no. a) ea^^-Basen: ai. 
pürnäSy lit. pilnasy serb. püriy got. fullsy air. lüriy ai. dtrndsy 
ahd. 2;orn ; ai. anef« 'mangelnd', ai. tünas 'Köcher', ai. sthuna. 
Tfosten, Säule', gr. Gövoq 'Andrang, Kampf, ai. dhünas 'heftig 
bewegt', ai. jlrndSy serb. zrno 'Korn', got. haümy ai. ürnay 
lit. vilnay serb. vüna, got. wulla, lat. Zana, gr. davöq (ai. 
vasi'iva)', ß) eo^^i-Basen: amiwefe 'ungestüm', AaWwd« 'Gazelle', 
ddkMncis (gr. b^Ei-oq); y) 6irc(i:)-Basen : ai. nagnds, budknas, 
yajfiäSy vasndSy ivttnaa, svdpnasy tfnaniy gr. (Teßvö^. 3. Suffix 
-mo, a) 6a;^-Basen : ai. irmds 'Arm', preuss. irmoy ai. dhümäsy 
serb. (21m, lit. dümciSy lat. fümus, gr. Oüjnöq, ai. hhlmds 'furcht- 
bar', üÄmrf« 'schön', «^^mrf« 'träge'; ß) caje(Ä:)-Basen: ai. 4;mö« 
'Lauf, Bahn', idhmds 'Brennholz', tigmds 'scharf, yudhmäs 
'Kämpfer', himda 'Kälte'. 4. Suffix -ro, -lo. a) exa- und exei- 
Basen: ai. virus, lit. v^raSy ai. sthürdSy mraSy gr. Kupo^, ai. 
dhtras, ai. ^{Jmrrf^ 'dunkelrot', ät^reto 'fem', jtrds, ahd. «ür, 
lit. «t^ra^, abg. Äyr5, got sJceirs; slu iiirdSy gr.xapö^y rudhirdSy 
badhirds 'taub', madirds 'erfreuend', gäbhirds 'tief; ß) exe{Jcy 
Basen: ai. äbhrdm 'Wolke', gr. dcppoq, lat. imbery ai. ugrdSy 
usrdsy TcSurdSy gr. Eupöv, citrä^y chidrdSy dasrdSy pajrds, bha- 
drdsy sukrdSj Subhrds, djrasy gr. ÄTPÖ?. 

850. Diese kurzen Andeutungen mögen genügen, um die 
Grundsätze zu bezeichnen, nach denen die idg. Suffixlehre be- 
handelt werden muss. Dies im Rahmen dieses Buches näher 
auszuführen, würde zu weit führen, und es bleibt besser für 
eine besondere Arbeit aufgespart. 
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10. Verbalendungen und Kasussuffixe. 

851. Hat es in der idg. Grundsprache zur Zeit der Vo- 
kalschwäcbung schon eine ausgebildete Flexion gegeben, so 
mussten auch die Flexionsendungen der Wirkung des Akzentes 
unterliegen und Ablaut zeigen. Thatsächlich finden wir das, 
was wir zu erwarten haben, in einigen Fällen, während in 
der Hauptsache keine Klarheit mehr über die ursprünglichen 
Zustände zu gewinnen ist. Zunächst ergibt sich ein Zusammen- 
hang der aktiven und medialen Endungen des Singulars. 
Stellen wir ai. iH und Ui, eti und iti zusammen, so sind hier 
Ablaut und Betonung im Einklang. Wir werden also idg. -si 
nnd 'ti aus -sai und -tai herleiten, wie schon Begemann Zur 
Bedeutung des schwachen Präteritums der germ. Sprachen 
S. 188 und Osthoflf Mü. 4, 282 vermutet haben. In demsel- 
ben Verhältnis stehen mai und -mi, wenn jenes auch nicht 
mehr im Indischen vorliegt. Für die Sekundärendungen lässt 
sich der Nachweis nicht so sicher führen, dass -m, -s, -t 
Schwundstufen von -me, -se, -te {-ntOy -soy -to) sind, man ver- 
gleiche aber ai. 3. Sg. Opt. Med. dviiitä und Act. dvUydt 
Aber da auch -mo und -mj -so und -«, -to und -t ein regel- 
rechtes Ablautsverhältnis bilden, braucht man an dem Zu- 
sammenhang nicht zu zweifeln. In der 3. Plur. wechselte 
-entif vgl. ai. s-dnti, got. sindj ai. yufijdnti einerseits mit -w^i 
in ai. juhv-ati und andrerseits mit -ntai, ai. duhdtSj wo Ak- 
zentverschiebung anzunehmen sein wird. Es ergibt sich also, 
dass die Diathesis des Verbums ursprünglich nur durch die 
Betonung ausgedrückt war, und dass primäre und sekundäre 
Endungen ganz von einander zu trennen sind. In der 2. Sg. 
finden wir ausserdem die Endung -tha im Perfektum, ai. vettha, 
gr. oTcOa. Steht sie nicht ausserhalb des Rahmens, so kann 
hier nur eine Schwundstufenbildung vorliegen, man müsste in 
gr. a, ai. a, idg. 9 sehen, und könnte die Form -th» zu -thSSy 
ai. adithas, gr. dböOri? in Beziehung setzen. Aber -th^s könnte 
auch eine Dehnstufe enthalten und aus the+so hergeleitet 
werden. Wird hier die Auffassung schon unsicher, so bieten 
die Pluralendungen, um von denen des Duals ganz zu schwei- 
gen, noch mehr des unerkennbaren. Wir treffen in der 1. 
Pers. Plur. eine solche Fülle verschiedener Endungen, dass bis 
jetzt jeder Versuch sie zu vereinigen gescheitert ist. Nimmt 
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man indessen die alte VermutHng wieder auf, dass die En- 
dung der ersten Pluralis eigentlich „ich und du" bedeutet habe, 
d. h. aus den Endungen der ersten und zweiten Singularis kom- 
biniert ist, so bietet sich eine Möglichkeit der Erklärung. 
Man würde dann in dem -ma des Perfekts ai. vidmd eine 
Form sehen, die überhaupt nicht pluralisch charakterisiert ist, 
sondern die nur die Vollstufe zu dem -m des Singulars ent- 
hält. In -m^s, -mos wäre dazu die Endung -s der 2. Sg. ge- 
treten, in -m^siy ai. -masi aber -st. Das ahd. -mes würde 
eine regelrechte Dehnstufe enthalten und demnach aus -m^so 
herzuleiten sein. Die griech. Medialendung -fueGa zerlegt sich 
in -me-^-tha (gr. olcOa), während ai. -mahi das -dhi des Im- 
perativs enthielte, vgl. -mähe. Die zweite Pluralis idg. -the 
ist wiederum nicht pluralisch charakterisiert. Eine Beziehung 
zu dem -tha des Perfektums und dem -thes des Mediums an- 
zunehmen liegt nahe. Beim Nomen lässt sich noch weniger 
vermuten, nur Dat. ai. pitre und Lok. pitdri bilden ein regel- 
rechtes Ablautsverhältnis, und ihr Zusammenhang ist mir nicht 
unwahrscheinlich. Weiteres kann erst eine neue Untersuchung 
der Flexion ermitteln. 

Rückblick. 

852. Wenn wir nunmehr am Schluss die Arten des idg. 
Ablauts und seine Entstehung noch einmal überschauen, so 
köunen wir unser Ergebnis sehr kurz zusammenfassen. Wenige 
einschneidende Lautgesetze haben die idg. Ursprache verändert 
und einen Zustand hervorgerufen, der gerade noch das Ur- 
sprüngliche erkennen lässt. Das Wesentliche an der Erschei- 
nung ist die Schwächung aller unbetonten Vokale, sie werden 
teils reduziert, teils fallen sie ganz aus. Für unsere histo- 
rische Erkenntnis ist dies ein einheitlicher Prozess. Aber es 
ist nicht nur sehr wohl möglich, sondern sogar wahrscheinlich, 
dass er zum mindesten in zwei aufeinander folgende Vorgänge 
zu zerlegen ist, nämlich dass zuerst alle Vokale nur reduziert 
sind, und dass dann erst der Schwund an gewissen Stellen 
des Wortes eingetreten ist. Dazu führt erstens die Erwägung 
des phonetischen Vorganges. Dass die kurzen Vokale sofort 
ausfallen, die langen gleich zu d werden, ist nicht wahrschein- 
lich, vielmehr müssen wir ganz allmäligen Übergang annehmen. 
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Wir besitzen ja auch die Mittelstufe, unsere Reduktionsstufen 
noch in vielen Fällen, und man wird die Erscheinungen besser 
erklären können^ wenn man annimmt, dass diese R. einst in 
allen Fällen vorhanden war, und nur unter besonderen 
Bedingungen bewahrt ist. Dadurch erklärt sich vor allem, 
dass R. nach langer Silbe und in der ersten Silbe des Wortes 
steht. Die Parallele mit dem Slavischen wird dann vollständig. 
Während im Abg. noch folgende Formen vorliegen: bögh, 
khtö, Ihffbköj heisst es serb. Mg mit Dehnstufe = idg. peds 
aus pidos über pidos; Jctö = idg. djiuSj sm^s 'wir sind', ai. 
Tcämds ''der Erde' und lagko = idg. pelctös. Da das heutige 
Serbische jedenfalls auch den Charakter der idg. Betonung 
treuer als irgend eine andere Sprache bewahrt hat, wird man 
auf diese Parallele einiges Gewicht legen dürfen. Ich stelle 
daher folgenden Gang der Entwicklung auf: 

1. Alle Vokale, die zur Zeit der Akzentwirkung nicht 
den Hauptton trugen, werden reduziert, die kurzen Vokale zu 
e, oy a, die langen zu a, e, g. 

2. Die schwachen Vokale fallen aus, a, e, g werden zu 9 
a) nach dem Hauptton. Ist der Ausfall der kurzen Vokale mit 
Silbenverlust verbunden, so tritt Dehnung des vorausgehenden 
Vokales ein, idg. peds aus pedos, serb. idg aus bög^, b) Un- 
mittelbar vor der zweiten betonten Silbe: idg. twöniy ai. tvänty 
idg. djeuSy idg. sm48 Vir sind', idg dönts 'Zahn' u. s. w.; 
serb. JctOj dno, tkati. Nur im absoluten Anlaut bleibt im Idg. 
e in diesem Fall, c) Nach dem erhaltenen schwachen e der 
ersten Silbe eines drei oder mehrsilbigen Oxytonons, wenn die 
vorausgehende Silbe kurz ist, sedtöSj serb. lako\ nach voraus- 
gehender langer Silbe bleibt e wahrscheinlich in allen Stellen 
vor dem Ton erhalten. 

3. Treten die neuen Bildungen in die Enklise, so wird 
e zu ^, e und 9 fallen aus, wenn sie relativ unbetont sind; 
e fällt im allgemeinen eher aus als d\ doch richtet sich dies 
im wesentlichen nach der Stellung. 

Die Entwicklung des Slavischen bietet aber noch eine 
Erscheinung, die« man auf das Idg. tibertragen könnte. In 
serb. tank' aus thmk-, Idlco- aus hghk- ist das schwache b 
wieder zum Vollvokal geworden. Und so darf man auch an- 
nehmen, dass in Formen wie idg. sedtös aus sedetös schon 
in idg. Zeit das Gleiche eingetreten ist. Thatsächlich finden 
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wir in derartigen Fällen in allen Sprachen e, gr. ireicrö^^ lat. 
sessus, ai. paktds n. s. w., und die Annahme, dass dieses e 
im Griech. nnd Lat., wo fflr e i nnd a auftreten, durch Ana- 
logie wieder hergestellt wäre, lat. sessus ffir ^sasstAS würde 
nns nötigen, zahlreiche Neubildungen anzunehmen. In Wirk- 
lichkeit liegen aber die Thatsachen so, dass sich die gr. i, 
die lat. a vor allem in Silben finden, die unmittelbar vor dem 
Ton standen, vgl. TcOi, iriTVimiy CKibvrmi aus petnämiy iricupe^, 
vgl. ai. catvdrasy vuicrö^, lat. quattuor, aper, patere u. s. w. 
Man vergleiche die § 28. 2% angefflhrten Fälle, und man wird 
sehen, dass diese Annahme die Schwierigkeiten im wesent- 
lichen löst. 
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aj 761 
aktü§ 630 
dMÜä 634 
agäram 647 
dfdghri§ 632 
anjasds 636 
ätkas 685 
ad 731 815 
addhä 648 
ädbhutas 491 
an 310 

dnäh)ärhs 802 
andhds 637 
api-vat 660 
dpnas 688 
dpra^^Ifa« 801 
dprdbhu 801 t 
apröäivän 798 
abhrdm 638 
aöÄrii 640 
am 335 
ämbhas 638 
ariprärru 804 
arii 543 

• 

arc 564 
drbhas 570 
at? 445 
avUyd 184 
2 ai 433 
aimä 687 
c^irw 686 
1 a« 122 
a^^Ai 692 
a^m^n 642 
ä 308 

djyam 807, 5 
änehati 335 
ämi 556 
ö^ä* 307 



Altindisoli. 

ä<« 309 

ä^^'a« 801 

ädhrds 312 

äyw^ 773. 807, 5 

äm'^ 446 

ö« 102 

2 i, int? 482. 501 

idh 755 

2 ii 434 

i^irds 804 

trnrf« 483 

Irmd« 188 

Iräy 191 

ii*68 

t^t2 662 694 

itbh 694 

wn/^ 665 

ünds 381. 557 

wmä 298 

r 483 511 

1 rJ 695 

fwa« 483 

mömi 189 

"^dÄ 486. 696 

ofca« 657 öki-vdmsä 

798,1 
kakubh 515 
A;an 71a 
A:am 336 
karjati 574 
fcavii 838 

• 

A:ä7lcanam 313 
äkäri^am 802 
A:äZa« 71 
kirü 172 

• 

aklräata 817 
A;ti;p 451 
kuldyam 453 
feil 391 449 



Xcil^am 262 
A:ilrcd5 265 
kürd 202 

1 fcr 484 517 

2 fcf 202 259 

3 kr 204 619 akärSam 
8Ö2 

1 fcr« 697 722 

krä 723 

fcraw 199. 339 krdmiäta 
802 äkramlt 180. 802 
akrarhsta 180 802 

fcravii 184 842 

fcränö 257 

fcri 356 

kru 394 

fcrui 519 

käamd 796 797, 2 

A:iä 435 

käurds 492 499 

fcinw 492 499 

kämds 796 797, 2 

fcAan 317 

A:Aäd 318 

khädü 316 

Xc/^^ä 355 

^am 752 

garj 579 

gdrbhas 580 

flrarÄ 620 

^aZ 269 

1 flrä 752 

2 gä 74 

^äMi 807 gäm 795. 807 
flriröÄi^ 838 
gühati 25 

1 flrr 208 

2 fl'r 212 
götrdm 61 a 



*) Die Zahlen beziehen sich auf die Paragraphen. 
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gnä 796 

grahJi 215 

gräbhds 581 

grävä 211 

glä 269 

gläuä 523 

^Aa« 435 

ghrä 219 

cäkrdm 774 

car 257 acarl^ 802 

caW^nti 184 
carv 514 
cäy 71 a 
1 ci 493. 512 
eilce§i 780 
cird« 71 
ciram 72 
cw(f 672 
celam 72 
coci^ 184 
ct/w'493. 512 
chaviä 425 
cAä 443 
cÄöya 838 
chid 700 706 
chidiras 804 
1 jaAri 435 
Jdf<3 619 

Jan 319 jajni-vän 798, 1 
jdnma 802 jänima 802 
jambhas 643 
jfarä 83« 
jägrati 834 
Jänt^ 522 
^asw 838 

1 Ji 358 

2 Ji, ^'inv 485 
j'irdÄ 797 1) 
^Iv 472 
fiväs 7971) 
^w^ 716 

jü 396 

1 jr 209 

2 jr 208 

j"7iä 321 jajnäu 820 

jänäti 321 
J2/« 358. 796. 838 
^afci 734 
^dfci^a 789 
tanc 698 
«aw 342 
tdmisrä 184 842 
tarunas 223 

• 

tarküs 583 

<arjf 584 

tavis- 842 tavim 184 

<f//dÄ: 323 



<w 401 
<wc 680 
^M(f 717 
#wZ 279 
txdimas 172 
^wvi- 153 

<r 222. 474. 524 täriäat 
" 802 dtärlt 802 a^ör- 

M^ 802 
trp 586 
<öÄ;dm 680 
tyd 796 
<rap 586 
<ra« 585 
trä 224 
tryudhdn 801 
füaw 796 
(fami 729 815 
ddtram 801 ß 
t^adi 801 ß 
dddhi- 801 ß 
dadhisü- 801 ß 
da5Ä 491 
c?am 344 
darpanas 591 
ddr^i 802 
dd^a 560 
rfaÄ 735 
1 da 62 
3 da 49 
(färä 344 
tidru 772 
dävdne 62 a 
da^ 488 
däsds 344 
-di- 801 ß 
didhiM- 801 ß 
tiiV 7Ö7 
dih 708 

1 c^f 363 

2 dl 364 
dirghds 281 
dwÄ 718 
c;ünd.<f 797 1) 
dürvä 230 

1 c?r 229 
dr,4 589. 724 
devdttas 801 
deüds 526. 771 
di/aM,v 526.771.796.807 
dl/dm 795. 798, 1.807 
dram 753 

1 drä 753 

2 drä 228 
dräghiyas 820. 848 
di/är 807 

dham 345 



I dharman 802 

' dharlman 802 

, 1 dAä 50 dadhämi 831 

! 2 d/iä 79 

-dAi 801 ß 

-dAiY^u 801 ß 

dhi 366 

dAü 404 

dhümds 405 

dÄwn; 231 

adhürfata 817 

adhüäta 817 

dÄr 528 

dÄri 496 

d%d 366 

dAvan 324 

ndktä 630 

nakhäm 632 

nd&/^a« 638 

näbhyam 639 

ndt;a 503 

no« 642 

na/i 644 

ndnada^i 834 

näma 311 

ndr 796 f 

näsä 764 

näsyam 168 

ny 709 

1 WM 745 dwtüi 817 

2 WM 746 
pan 85 
pard 594 

papfi-vämsas 798, 1 
paddm 807 
palitds 285 
pärtttiä 801 
pa^cd 789 
/?aicd< 789 • 

1 pd 82 

2 pd 83 
pärhsüs 807, 5 
päd 737 807 
pärsnis 807, 5 
pdia« 59 

pi 367 
pinv 489 
piYd 797. 801 
pitriyas 798 
pibämi 831 
pi^ 710 
pitudäru 84 
pfi/ 81 

pivänam 789 
pu^a^ 622 
punarttas 801 
purlsa 172 
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2>urü- 530 
pü 407 
püy 409 
pürtdm 235 
1 pr 283 
pr^Ätii 284 
pfsnik 593 
pyä 367 
prach 592 
prdttkam 767 
pra^Ä 623 
prdthiyas 848 
prä 283 
papräü 8201) 
prätar 236 
präyas 848 
pllhä 97 
pÄ« 438 
phdrvaras 533 
öan^Ä 644. 730 
hardhäkas 595 
ÖMdÄ 459 
hrhddri 801 
hradhnas 595 
6rü 416 
hhaksati 702 
hhagatÜH 801 
&Äa/ 762 
öÄarfwflfw 802 
hJiarman 802 
hhdrvati 536 
&Äa.s- 438. 802 
ö/iirf 682. 701. 711 
öM 368 

1 &Äw; 720 

2 öÄMj 702. 719 
öÄMnj 172.288 
&Ä^ 411 
hhurjas 237 
öÄr 751 
öÄriiiÄ 24, 2 
bhyas 655 

öÄrö; 624. 681. 739 
maghdttiä 801 
TTia^A 440 

madhyandina 801 y 
Tnan 461 
waricii 241 f 
manU 24 
mar^a« 598 
malinas 294 
mavUnU' 778 
wiaÄ *439 

1 97lä 51 

2 wiä 87 
märhsdm 807, 5 
9n^(f^a^i 159 



! mdna- 343 

wä« 807, 5 
' mih 541 

mihirds 804 

Tnlv 417 

miyati 777 f 

Tnii^ram 777 

mürd« 113. 778 

mürch 295 

Tnäma« 801 y 

mürdhd 292 

m?iZam 114 

2 Twr 240. 291 

mrj 626. 699. 725 

-rnrnas 801 y 

mrd 441. 462 

mrdi mrad 625 

vfifi 726 

medhä 648 

m^ä 291 

^aA:i 651 

2/ajf 763 

yabh 653 

yamds 654 

Vä 743 

2/äc 652 

^ä^ä 306 

1 yu 748 

2/wj' 703. 721 

yudh 463 

rafcj* 616 

• 

rajatäm. 568 
rdm^ä 346 
ram 346 
rapas 569 
rdsa« 607 
1 rä 88 
räj 740. 807 
räsati 749 
W 370 489 
ric 712 
riprdm 804 
W^ya 542 

1 rw 749 

2 ru 418 
rwdÄ 24 

1 rudh 500 
rudhirds 507. 804 
roczi 184 842 

• 

laghüS 553 
^u&A 464 
ZwZ 679 
vac 656 
vät; 658 

2;a^9d- 661. 842 
vad 663 
vddhrif 28 
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van 326 
vdna« 558 
vam 347 
vdyati 178 
vdyas 546 
vdrtyas 848 
varttä 184 

• 

var^dm 607 
vdräma 606 
va« " 667 
1 va« 671 
va«aw^d- 671 
vdsviti^ 801 
vaÄiii 670 

• 

vdtf^ram 669 
t/'o^ndm 807, 5 
vah 741 

1 vä 383 

2 vä 382 
väghat 659 
vänchati 158. 326 
vänd- 666 
v^/at/'e 382 

üär 380 
1 vid 467. 713 
vibküs 801 T 
vi^ 714 840 
viit 374 
VI 373 

1 vr 475. 476. 487 

2 vV 123. 466 
vrjf °603 

vrt 727 
vrdÄ 24 
vis 797, 2 
vyä 374 
vraSc 248 
-ia< 840 
iatdm 560 
1 iam 337 
idTnyä 338 
idrv4 513 
Sarkarä 573 
ia* 732 
^ä 64. 433 
Sästi 29 
iiras 195 
Sikäydti 70 
ifrM 195 
iwc 450 
Sü 315. 386 
1 if 207 
Sö^a- 757 
ii/'ä 353 
Srad-dhä 576 
irä 206 
^n* 489. 744 

14 
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^dyati 178 

äthiv 776 

sagh 495 

satyds 798 

dsadat 815 sSdima 797 

San 538 

«anu^ar 538 

sdnti 797,2 

«arman 802 

«anman 802 

savya-Hhä 801 

«aA 741a 

1 8ä 91 

«ädT^ 489 

säyäm 93 

«ic 715 

sinäti 91 

siyäm 430 

»iü 779 

.9ti^ar77Uin 802 

sudina- 801 t 

sii/^tth>' 801t 

«H 422 

»üfo« 801t 



ajyamna 359 
aojaHi 659 
ardmö 188 
ai/>i/d 307 
npers. w/Yäti 431 
kkruvi' 153 



antin 311 
arcaf 568 
ariyci 566 
armvkn 188 
ateam 769 
&an 58 
dr-and 307 
harsn 592 



ane 102 
daie 62 
<iarÄ:€ 590 
cieZ'e 79 
df^t/rc 366 



ödTn 385 
äaTo<; 117 

ÖTOi- 439 
dTaGöc; 432 
dTKiIiv 790 
&Tvö^ 763 



s^ätram 119 
Süd 424 
sürkä 249 

• 

süryas 423 

«rp 608. 728 

«to 425 

skhal 302 

s^an 332 

stambh 494 

«iä 77 

«^ämt^- 332 

stär 796 f 

«%ä 838 

str 251*490 stimds 

"801 T a«<r^i 817 

strtas 801 T 
«<yä 378 
stri 52 
«^T^a^ 742 
«^Ää57.118.426 tasthi- 

md 820 tasthi-vän 

7981) as^Ää/ 65 a 
^ä 333 



ZranUioli. 

ÖaprU'karana 24 
Jaw^Ä 725 
daera 801 ß 
dugsdä 144 Anm. 
f9drö 797. 801 
raQaestar 801 

Armenisoh. 

Äwr 109 
inn 503 
ker 212 
/i 283 
magü 632 
weZfc 291 
parar 55 

Albanesisoh. 

drefcc 590 
Jerp 609 
l'oQ 56 
ma^€ 51 



Orieohisoh. 

äfvpv; 23,2 
ÖTU) 761 
dTiüTfl 791 
döfjv 633 
d^gu) 658 
d€T|Li6<; 383 



snävan 327.478 

sphä 55. 94 

sphirds 55 

sphürj 253 

j^p/^r 252 

syälds 11^ 

«van 329 

«vop 675 

svadiyas 848 

T^an 322 Adn^i 322 

-han 840 

Aar 276. 455 

havf4 184.842 

1 Äö 76 

hirä 750 

Am- 172 

hu 400. 802 

M 400 ähÜHota 817 

Aeman 559 

Ära« 582 

hräd 278 

Art 362 

hvä 802 



rämyäi 159. 346 
iä^i 351 
«äma 354 
zarahehl 582 
Äadi.v 842 
Äa»7)ya 798 

siH 576. 807, 5 
^a^nS 62 
tasn 31 
^e«anem 589 
tsunr 522 
linam 380 
vafsun 30 



no^c 630 
pe^Ä: 286 
jJo,^€ 376 
aof€ 750 



aiTtXujq) 807 
alöOit; 843 
ateot; 755 
atvu|Liai 482. 501 
alT^uj 652 
aTi)ia 651 
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äxw 446 
alOiv 773 
ÄKmiiv 687. 789 
dKoOu) 498 
äxpo^ 790 
äKTi«; 630 
äxaw 616 
öXXo\iai 468 
ä\v<; 510 
S|Liaeo<; 348 
d^apOccuj 241 
dnax€( 789 
ä^ix£ 642 
d^u|iujv 112 
dva 308 
dv€^o<; 310 
dveu 502 
dv/|p 796 f. 
dirnv»pu)v 664 
dpTÖt; 568 
dpTupöircZa 787 
dpK^tu 566 
dpöuj 190 
dpirdTui 569 
dpxuj 790 
dctrdpaToq 253 
dcrfip 796 f 
dTp€Kf|(; 583 

aÖTn 106 
aöbfi 663 
aöciv 757 
aviXö^ 666 
aOpiov 759 
'AqppoöfTTi 364 
d(pp6<; 638 
ßaXaveO«; 269 
ßdXavoq 271 
ßdXXuu 269 
ßaXelv 797, 2 
ßavd 796 
ßdcKtü 752 
ßbdu) 594 
ßciojLiai 472 
ß^Xcjuvov 269 
ßcXövn 269 
^ßnv 752 
ßid 358 
ßißpiiiCKU) 212 
ßivdu) 358 
ßioq 472 
ßXaE 291 
ßXacTdvu) 293 
ßXu)epö<; 292 
ßXOicKUJ 293 
ßXuüti; 807 
ßoÖKX£t|f 787 
ßoö<; 807.840 ßdiv795 



807 



ßopd 838 

ßpaxi3<; 601 

ßp^lLiUj 597 

ßp^cpoc; 580 

ßp^XU) 599 

ßpira 604 

ßpiaöa 28 

ßpoTÖc; 598 

ßpöTov 801t 

ßpOuj 413 

ßuj|Li6<; 791 

ßuüTUjp 61. 61a 

TdXa 274. 838 

taXnvöc; 272 

T€Xavf|(; 184 

TeXduj 272 t^Xujc; 843 

T^€ci<; 319 

Y^pavo^ 213 

T^pac; 184. 209 

ff\pa<; 184.209.838.842 

TiTvii^CKU) 321 

tXuki5<; 527 

tXdicca 273 

Tvdeoc; 320 

Tvu)TÖ<; 319 

Todu) 399 

YÖ|Liq)o^ 643 

yövu 522 

Tpäöt; 167. 209 

Tuv/| 23,11. 28,1. 796 

öaxclv 729 

6dKpu 686 

^6d|Liacca 817 bd^vr^i 

344 
bdvoq 62 a 
baprö^ 24^ 1 
blajai 364 
ibeila 707 
6^Ka 560 

bl^a(^ 184. 343. 842 
b^peiv 229 
blpKoiiax 589 
blpua 803 
b^pxpov 803 
b€uo|Liat 403 
b€ÖT€po<; 803 

bnö^X^i^txi 834 
6f|KVU|Liai 488 
br\y 403 
öibdcKtu 790 
&(&n J^n« 49 
öiöpacKUj 753 
b(b(ju|ai 62 
b{e^a\ 363 
&i€p6<; 363 
&1vo(; 363 
McK 771 



6mXdciO(; 622 
öiuÜKU) 363 
Aiibvi^ 364 
öodv 403 
bodccaro 788 
6oF^vai 62 a 
boXxYÖ^ 281 
öopa 838 
WpTTov 590 
6öpu 772 
ftoxiLAÖ(; 790 
6pdu) 227 
bpirtw 590 
6p6|Lio(; 753 
6po6v 528 
6pO<; 772 
bpiwnöZew 591 
«6üca 817 
6t3co|Liai 402 
bdj 786 

lap 671. 759. 807 
^m5^ 635 
ifpr\yopa 835 
?TXo^634 
^^pcTj 607 
KCTO 815 
€lvdTep£q 306 
cTirov 650 
ctpTUJ 603 
€!pu) 465 
£lc( 122 
^Kr]ko<; 657 
^Xdrn 554 
^Xarfip 256 
^Xaq)CK 555 
i\aq>p6<; 553 
i\ax<}<; 152 
^XeOeepo^ 509 
dX€q)a{po|Liai 297 
^X(Kn 550 
öluxpov 476. 487 
t\<)\jj 487 
ineTo<i 347 
£vaTO^ 503 
dvcTK^v 631 
dvicmficu) 442 
^wujii 668 
dvodxeuiv 786 
^iro<; 656 
^pa^ai 191 
4pawö^ 184 
?PTOv 602 
ipeQUuj 244 
^p^ccu) 189 
^p€uiro|Liai 505 
^pi6o^ 544 
{pi<; 543 
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£ptq>o^ 542 
^puepö^ 507. 804 
^pucSai 475 
£puco 805 
gcTOjicv 820 
imm^va 376 
€ÖKiiXo<; 657 
€ÖKoXo^ 262 
cöXaxa 24 
cövi^ 558 
€Övi(; 557. 803 
cöpOi; 665 
cöxo^ai 659 
€Öu) 669 
?X€iv 741a 

^Xup<^^ 495 

Idei 359 

Zdecoc; 363 

Z^pcepov 212 

Z€uq 526. 771. 796. 807 

Zf^v 795. 807 
lf\\o(^ 363 
lf\v 472 
ZuTÖv 748 

rOivvuiüii 748 Kujca 788 
yibO<; 424 
ff\io<; 423 
flXuGov 500 
i^v(ä 168. 807,5 
fivuTo 538 
fjirap 807 
f\pi^a 346 
^piirva 545 
i^Top fJTpov 807,5 
f\ib(; 671. 759. 807,5 
6aipö<; 23 
edXacca 282 
edvaxoc; 324 
Oedofuiai 366 
e€Ö^ 673 
enX^ 79 
efip 807 
6(aco^ 153. 366 
exdccai 817 
QoäliX) 404 
eoivri 79 Anm. 
eöpußo^ 529 
Opdvo^ 167. 225 
epaccuü 231 
epacO<; 496 
epiiiCKUü 226 
OuTdxTip 144 Anm. 
eöMÖ^ 405 
eudcKoo<; 790 
eOiceai 79 Anm. 
i€|iai 373 
l€p6<; 434 



Kr\^\ 52 a 
leapö^ 804 
tepiq 28 
lKMd(; 715 
ipö(; 804 
tcei 28 

VCTT]|il 57 

icT(n 28 

"IcTpoi; 804 

Ix^a 801t 

KdXaeoq 266 

KdXa/io^ 268 

KoX^u) 261 

KdXn 105 

xaXid 452 • 

KdXirn 520 

xdXuü^ 266 

KdfiaH 338 

Kd|üiaTO^ 337 

Kd|üiTvo^ 687 

Kavd2^uj 314 

KaTrvö(; 178. 390 

Kapf^vai 250 

KdpTaXo(; 577 

KaccOu) 779 

KdcTUjp 790 

KaTilißXcni 787 

KaxXdZuj 278 

KCKabfui^voq 790 

Kcipuj 448 

K€Xaiv6(; 264 

KAcueo(; 520 

keXcuuü 489 

K€pa(Z:uj 207 

Kcpdfuißug 196 

K€pdwu|üii 206 

K€paö(; 197 

K^pa<; 184. 195. 842 

KEpxiq 572 

K^pvo<; 808 

Kr^Ktui 70 

KfjXii 105 

KiflpuE 519 

Kf^p 576. 807, 5 

Kibvafiai 28 

k(ku^ 386 

Kivctv 352 

Kiccög 28 

KXdc€ 262 KXdccai 812 

KXnpo^ 262. 263 

KXic{a 452 

KXoiöq 617 

kXOZIuü 395 

kXOuj 489 

KXiijeuj 266 

KXiijv 263 

K\dj\\i 807 



KVf^KO^ 313 

Kvimk 316 

KvtiiboXov 318 

Ko^ui 891.790 ^Könca 449 

KoXttivr] 258 

KOji^ui 337 

Kövaßo^ 314 

Kovap6<; 315 

Kov(<; 547 842 

-KÖVTO 560. 786. 840 

KÖpaH 203 

K6paq)o^ 218 

KÖpbaH 202. 803 

Kop^wu^i 194 ^Kop^c- 

caxo 788 
Köpcn 803 
KÖpuZa 480. 518 
Köpuq 484. 517 
Kopuqii'j 516 
KÖCMoq 790 
KOXiiiVT] 790 
Kpdbn 202 
KpauTil 107. 519 
Kp^a^ 184. 394. 842 
Kpelccujv 848 
Kp^KUj 572 
Kp€)uidvvu|üii 199 Kp^|Lia|Liai 

339 
Kpimvö(; 199. 338 
Kpiiiriq 198 

Kp(K€ 28 

Kplciq 448 

KpoKdXii 573 

KpoTuuvr] 205 

KpoOuj 513 

KpuißiiXoq 516 

Kpdjlw 107 

Kpüjfuiag 201 

KT6(<; 689. 796 f 

Kua|üio<; 153 

Kiiavoi; 153 

Kvbdliu 388 

Köbo^ 389 

kukXo? 28, 1. 774. 797, 2 

KOpo(; 386 

Xaiov 115 

Xaxiruj 303 

Xövo<; 298 

Xdxvn 298 

Xciirui 712 

X€Kpo( 28 

X^iraq 29 

X^iroc; 678 

Xnöctv 56 

\ifi\u 53 

XiKpiq>(^ 28 

XiKpo( 28 
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X(va|Liai 90 
Xiirap6<; 804 
\oiw 790 Xo^aOai 
«Xüca 817 
Xöce 116 
^aiTu^ 34, 1 
fiaKUJv 792 
|üiaXaK6(; 291 
|üiapac)iö^ 243 
jbidpvajLiai 240 
)i^T<xpov 647 

M^Tck; 439 
^dXaOpov 292 
)il\a<i 294 
HiXi 549 
)ui€cöb^n 838 

fX€T€Kia6€ 153 
^^TpOV 51 

)iY]p6<i 807,5 
iyii\caTO 807 
jnf^xoq 60 
mdvciv 417. 777 
^lapö<; 417 
fxiKpö^ 96 
|Lit^vf)CKU) 461 

^ll^o^ 87 

^vdofuiai 23) 1 
jLxoXoOjLiai 293 
^loXOvui 37 a 
^op^l)pu) 597 
ILiopTÖ^ 598 
^opg)!*) 242 
inöcxo^ 649 
^OXrl 28 
|liOliXo<; 335 
fLiiI)Xu 114 
fLiu>)iO(; 112 
|udipO(; 113 
-ILiiwpoq 786 
vokökXciji 787 
va^a 333 
v^<po^ 638 
v€(pp6<; 633 
veOpov 478 
vijcca 309 
vfjcK; 327 

VlTtTpOV 709 

vöeo^ 637 
vöco^ 312 
vÖTO^ 645 
voO^ 537 
vOv 25 
vOE 28 

vuccuj 28. 634 
vidGi?!^ 312 
vuJTov 791 
Ha(vu) 691 



Eav06<; 521. 690 
Uiu 732 
421 Enpö^ 435 
gou66q 521 
Hupöv 492. 499 
ÖTKO^ 790 
ÖTiLio^ 761. 790 
öbo<)<i 786 
6l\u 447 
otxaöc 840 
oiKoi 789 
oTqpu) 653 
öxpiöcK 790 
ÖKpiq 790 
öXißpö^ 540 
ÖMßpo^ 638 

Ö|LllX€lV 541 

ö|Li(xXn 804 
ö|Liq>aX6q 639 
övi^C€i 326 
övojLia 311 
övöcccTtti. 312 
övug 632 övuxo^ 28 
ÖEOq 499 
öirTÖ<; 801 b 
öp^ofiai 483 
öpiTvdo|Liai 28. 740 
öpvujii 37. 189. 483 
öpoöui 511 
öpOccui 506 
öpq>vö(; 571 
öpxa|üio<; 790 

ÖPXK 786 
öcT^ov 692 
öcq>pi^C€c6at 219 
öcxo<; 649 
oö 790 
oöttTa 790 
oOeap 101 
ö(ppQ<; 840 
öxupöq 495 
Tiduj 408 
7raXd|Lin 284 
iraXxöc; 286 
7rav&a|idTUip 790 
irapd 797,2 
irdcaeai 386 
TraT^O|Liai 84 
irdTpioq 798 
iT^bov 807 
TT€t 789 

iT€lpa 548 
irelciLia 644 
Tr^XaTo<; 284 
TT^Xa<; 284 
TT^XXa 621 
ir^veceai 328. 688 



TT^TtXoi; 621 

TldlTTUlKa 791 

TT^iruiv 789 
iTcpdu) 232 
ir^pbofiai 594 
iT^pOui 595 
ircpiKxiovc^ 786 
irepKvöc; 593 
iT^pvr)|üii 234 
TT^Tttiiai 431 
ir€Tdwu|Lii 437 
hcOkt] 504 
ir^lTv^Mi 59 
TTiiüi^Xn 367 
irivui 82 
irCcupcq 28 f 
iriTv^ui 28 
Tr(Tvri|üii 28 
ir(u)v 789 
irXaxoOc; 284 
irXäccu) 287 
irXaTvi^ 284. 623 
irXcOiiUJV 531 

irXf|pn<; 283 
TtXnctov 284 
TTXoOxoq 530. 839 
itXuvu) 410. 747 
irXuüTÖq 747 
iroixtXo^ 710 
ttoXik; 37 a. 1. 839 
^Ttopov 235 
iroT^i 838 

iToO<; 110. 737. 807 
irpexvöv 593 
Ttp^Ou) 233 
irpiaxo 153. 356 
irpo(cco|Liai 652 
irp6^ 797, 2 
irpwt 236 
irro^ui 790 
7rTuixö<; 791 
ttOo^ 409 
Tri)p 109 
Tn5T(2[ui 776 
TTUiX^oiLiai 88 
irOuXo^ 86 110 
1TÜJU 82 
^dbajLivoc; 245 
(>dxo<; 248 
(>air(^ 247 
(>aii) 602 
^^ITvuiii 248 
(iiyrpr] 465 
(>ila 28 
Fpiov 28. 606 
j!)6|LiO(; 605 
Poqiiiu 609 
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f)öTÖq 801t. 805 
i)iij\]f 247 
caipuj 23 
cdo<; 401 
cdqpa 790 
ca(p/|^ 790 
cduj 376 
cßdwuini 733 
c^Xa^ 300 
ccOui 493. 512 
ofina 355 

aK6X€TÖ^ 301 
CK^paq>oq 250 
axid 377. 838 
CK(bvii|ii 28 
axXripöq 301 
CKOpo<; 477 
aKÖToq 425 
cjif^v 95. 348 
co<pö<; 790 
airXdTXva 97 
circipui 470 
CTt^pX€c6at 614 
ciiX^iv 97 
aTdpT(K 24, 1 
araupö^ 118 
cxaqpuXfj 494 
OTiap 378 
axclpa 469 
CT^|iq)uXov 494 

öTCvdx^A' 330 
öT^pvov 803 
axeOrai 118. 803 
^cTTiv 65 a 
aTtqpoq 378 
CTÖjLia 561 

CTOp^VVUHI 251 CTÖpVUlüll 

37. 490 ^axöpcca 788 

cxpaxö^ 801 T 
cxpcOycceai 780 
axpT]vf|q 469 
cxpujxöc; 490 
axuojLiai 426 
cOpiTE 103 
cupiüiöq 23 
cq>dpaTO^ 253 
cxdu) 443 
cxiliu 756 
aujpö^ 401 



acies 790 
ocuo 790 
aduncus 790 
aedes 755 
aemulor 654 
aevum 773 



4xdXacco 817 
xdpßoq 584 
xaOpoq 108 
x^6van€v 806 x^GvTjKa 

324 
X€6u)T|LA^vo^ 791 
xeipuj 222 

X£K€tv 680 

x^Kxuiv 789 
xcXainiJdv 279 
xcX^u) 257 
x^imaxo^ 341 
x^vttToq 323 
x^paiLivov 220 
x^paq 193. 842 
x^piuia 587. 803 
x^pco^ai 458 
xcpöcKU) 223. 474 
x€xaTif)v 54 
x^xapxo^ 24^ 1 
xcxpibKovxa 791 
xex^KOvxo 680 
xT)p6q 71a 
xTixdui 77 
xieimi 50 
Wca 817 
«xXnv 811a 
xXnxö^ 167 
xoXiiirTi 525 
xo|a/) 838 
xpäv/|^ 222 
xpaöiuia 223. 474 
xpäxix; 231 
xp^TTUi 586 f 
«xpccc 588 
xpißuü 222 
xp(Ta)vo<; 786 
xpuqpdXcia 24 
xpuxu) 203 
xptÜTXn 222 
xpuixö(; 223. 474 
xOXn 401 
xupÖKXciji 787 
0&ap6<; 804 
iJbujp 662.694 
öirvo(; 675 
<paT€lv 702. 762 
(pdXarH 288 
qpoXripöc; 460 

laateinüioli. 

agilis 761 
ago 761 
dlacer 171. 256 
alo 790 

ambäges 761. 791 
an- 308 



cp^ßo^ai 677. 738 
q>^pxpov 751 
<p€UTui 677 
q>il|Li{ 58 
(pOopd 838 
(pXdccai 817 
q>XaOpoq 534 
cpX^TU) 624. 681 
(poixduj 790 
(poTxoq 790 
(ppdTuj 238. 457 
q)pdccuj 24,2 
(pp^ap 414 
(pvi\ 411 
£q>üv 811a 
(puciZoo^ 786 
q>uÜTU) 63 
q)UjX€6<; 111 
(piDv^i 791 
(p\bp 807 
xaivuj 360 
xaipuü 455 
XdXara 278 
Xajbiai 7% 
Xapd 838 
Xapdccui 217 
Xdpoiroq 214 
XaOvo^ 106 
X€ipu)v 582 
X€i)uia 559 
X^Xu^ 473 
X€pd^ 216 
X€p|id(; 803 
Xf^xo^ 76 
XQilöci 28 
xtXioi 28 
xXäp6<; 167 
xXiap6<; 167 
xXujpö<; 276 
XopSfj 750 
Xpö^abo^ 340 
\)id|Liaeo<; 438 
Mif^v 438 
MiuUa 532 
ü&a 102 
Oiinoq 807,5 
Oivoq 807,5 
Obcxo<; 649 
Ojmi 767 



anas 309 
animus 310 
antae 307 
aper 29 
arare 190 
arceo 566 
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arduits 486 
argentum 568 
aries 29 
annus 189 
cufsir 29 
attingere 54 a 
at^6u&ti2ct£« 35 a 
audire 446 
augere 658 
at^W« 790 
auröra 671 
avena 85 a 
avere 35 a. 445 
am7Za 35 a. 790 
avi« 546 
baetere 790 
&i&o 82. 831 
&Ö5 807 &ove9 35 a 

vem 795. 807 
brems 601 
cado 29 
caedo 756 
caelestis 801 
cälam 171 
caläre 261 
calidus 260 
caZZi« 520 
canälis 317 
cani« 368 
canö7*u9 314 
cäww« 521. 690 
casträre 29 
ca^crva 29 
Caurus 104 
caväre 35 a 
cat7ere 35. 391. 449. 
cavilla 35 a 
celäre 264 
cerehrwn 195 
cierc 352 
cem« 842 
cZäcZe« 207. 262 
claasis 261 
cZeme/i» 258 
cloäca 395 
coUum 617 
coZt^mna 258 
compägSs 792 
cor 576 
corbis 578 
corrügus 506 
corvus 203 
cö« 64 
coÄ^a 692 
cot;u« 35 a 
cräbro 196 
crö^e« 205 



6o- 



790 



credo 576 
crcwiare 575 
crl&rMTO 448 
crwor 394 
cudere 387 
culcita 265 
culmus 268 
ctfpio 451 
dop« 29 
decem 560 
defrutum 535. 801t 
dew« 771 
i>iäna 364 
dies 526 
dirutus 801t 
dwco 790 
dives 364 
ditm« 526. 771 
dfawY 707 
doc&relOl. 790 
domäre 790 . 
dominus 349 
domitor 344 
dönum 62 
dormio 228 
düdum 403 
dulcis 527 
dürus 402 
ewo 641 

excrementtmi 448 
experior 548 
/Vimo 24, 2 
/^äW 58 

fastlgium 24, 2 
/bttcc« 106 
/izvere 35 a. 456 
favilla 35 a 
favissae 35 a 
Favönius 35 a 
/^ci 50 
/^äre 79 
fervere 535 
/•f^ere 78. 365 
/^Zm« 79 
^wdo 711 
firmus 225 
flagräre 29. 624 
flamma 29 
/Zäre 289 
flävus 276 
/Zö5 293 
/bdto 682. 768 
/br/fecc 595 
/brwm 786 
/bvea 35 a 
fragilis 29 
i frägräre 219. 835 



/Vaw« 231 

fraxinus 237 

/remo 597 

/rewdo 340 

/Vg^M« 225 

/t^am 411 

/^Mflrere 677 

fumus 405 

/"ttrca 217 

Füsius 673 

gelidus 270 

genitor 319 

^Zaöer 277 

glacies 270 

^2ans 271 

globus 618 

^närus 321. 721 

gnöscere 791 

^raci/Zus 208 

gradior 29 

gradus 29 

gränwm 210 

grätus 208 

gravis 211 

flrrÖÄ 213 

Äaud 790 

hedera 28 

ÄeZvw« 276 

Ägre« 76 

Ätarc 360 

hiems 559 

Äfra 750 

Äomo 796 f. 

Äorf^wr 455 

imber 638 

imitor 654 

in- 37 

indigena 139. 838 

inguen 633 

m^t^am 442 

ira 350 

janürtces 37. 171. 306 

JänwÄ 364. 792 

^ccwr 807 

Jovem 795 f. 798, 1. 807 

jubere 463 

Jupiter 771 

JÄS 773 

läbium 29 

Zäöor 299 

Zoc 274 

Ictceräre 303 

Zacruma 686 

Zäria 298 

Zapts 29 

laqueus 29 

lassus 56. 90 
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latus 279 

laväcTum 421. 790 
laväre 35 a. 
laxus 53 
lentus 554 
Hen 97 
linquere 712 
lolium 679 
longus 261 
Zu5e^ 464 
magnus 29. 439 
manSre 37 
margo 600 
mateola 343 
mäteries 343 
mät;or^ 24 
me/o 541 
Tnen^um 561 
TTieruZa 646 
metior 51 
Tnfca 96 
9nö2e9 335 
molestus 335 
molitus 291 
mordere 440. 462 
mortis 113 
movere 417. 778 
marmur 597 
wü^arc 87 
näre 333 
näres 764 
wäÄCor 319 
nä^e« 791 
necarc 629 
nefrones 633 
ngrc 327 
nödus 644 
wöZm 788 
nömen 311 
no« 642 
nöÄCO 321 
wo VI 8201) 
nosc 630 
nubes 842 
/liZdu^ 35 a 
nuncZmae 364. 801 t 
obscürw« 425 
occa 446 
Ocriculum 790 
ocm 790 
oculus 1^1 
odio 769 
oZcr6 447 
oZe^co 790 
oppidum 737 
orcw« 566 
orior 511 



' opxmus 367 
lo« 692 
sös 102 
I 0171« 35 a. 790 
j pars 24, 2. 235 
' pascor 82 
' pa^erc 29. 437 
.pavere 35 a. 790 
I pavio 408 
jpöc 59 

pecten 686 pecHnis 
796 f. 

pcrfo 594 

pc^ri 792 

pejor 81 

pellis 621 

pe« 786. 807 

piäre 367 

pingo 710 

plä^a 287 

planus 284 

plenus 283 

pZcvi 8201) 

piwi^ 747 

poUere 530 

portio 24, 2 

praeco 650 

prandium 236 

preco 592 

prosper 55 

pwcr 110 

pulex 532 

pulmo 531 

püpu^ 110 

püras 407 

J0Ü5 409 

quadräginta 791 

qtuzdru- 24 

quattuor 29 

quiesco 351 

räc/erc 190. 791 

rädix 245 

räm.us 188. 245 

räpa 792 

rajoio 29. 569 

rastrum 190 

ra^is 189 

rävi« 192 

rävus 214 

rcwiM« 189 

repo 608 

restauräre 118. 803 

rea? 740. 807 

ricinus 565 

rüJMÄ 370. 489 

r ödere 791 

rwöer 507. 804 



rudere 804 

ruc^äre 505 

Tti^a 506 

ruo 483 

«ac^a 29 

«oecZt^m 52 a. Saetur- 

nus 52 a 
«aZfre 468 
«oZtx 550 
salvos 171 
«a« 117 
saayum 29 
«coöo 790 
scäpus 791 
«cidt^ 706 
«co&i« 790 
«cöpoe 791 
«crü^a 514 
secäre 443 
secüris 477 
«ede« 842 f. sedimus 

797 
/S^eja 52 a «emen 52 
«erpo 608 
«erw« 93 
«?ca 92 
«iSm 430 
«öplre 675 
«ö2 423 
«owärc 329 
sordes 24, 2 
spemo 252 sprevi 811 
6'pe« 55. 94 
«pt/^t^m 776 
Ä^arc 57 

Ä^emo 251 strävi 811 
«^renuttö 469 
6*^erfiw 469 
Äftpäre 378 
«<ma 378 
«^rä^u« 490 
struo 490 
«wo 779 
sväsum, 24, 2 
svävis 424 
tango 54 
^a^^r^^« 108 
%o 742 
templum, 341 
tenehrae 342 
tenuis 37 
terminus 587. 803 
^ero 222 
terreo 588 
feaco 685 
tonitrus 332 
tor quere 583 
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torrere 468 
tötus 401 
trabs 220 
trans 224 
trepit 585 
tribus 220 
trittuf 222 
trudere 203. 524 
^t/9»eo 401 
ü6cr 101 
tim&o 639 
umbra 637 
U71CU« 790 
uncfa 662 
unguis 632 
urgere 603 
ürtna 380 
ilro 669 



aöro/* 29 
osk. aikdafed 68 
osk. an- 37 
anouihimu 668 
volsk. arpatitu 29 
osk. co^nar 521 



tlt7a 99 
tiacor 741 
t?aZ2i« 666 
vänus 380 
üopor 178. 300 
veho 741 
t^e^fm 466 
venäri 372 
t^enenum 326 
venio 37 
ventus 383 
venum 807, 5 
t;ent^« 558 
ver 671. 795. 807 
verbum 465 
vermis 605 
rcrrere 664 
vertw 671 1) 



Fe^a 669 

ve^a'» 668 

vid&^e 467 

vier« 374 
I viSsco 359 
■ vietus 375 
I vigere 658 

vf« 373 
' t^i^uZt^ 611 

vitn^« 472 

volücrum 487 

volümen 476 

vomt^tM 347 

vordre 212 
. voveo 659 

i?öx 656. 786. 807 

vtUpes 24 



Umbrlsoli-Osküioli. 

Umbrisch un bezeichnet. 



j dupursus 786 

' erietu 29 
osk. heriiad 455 
mars. hema 216 

I kateramu 29 

I Wc^ra 452 



osk. pa^en^enj; 29 

pir 109 

«en^ 122 
I tapistenu 29 

osk. ^Hi&t^m 220 
, osk. Vesuvius 669 



aed 755 

ga,]\. andabata 637 

arachrinim 207 

argat 568 

gall. am- 445 

öZä^eÄ 291 

gall. öHva 840 

6rö 211 

5rM 600 

bruHh 535 

c/är 262 

cliath 452 

cnä^ 816 

crecht 574 

cretim 576 

crtthid 356 

crw 394 

derc 589 



ahd. ädara H07, 5 
afaikan 650 
afhapjan 178 
ahd. äA^a 629 
aigan 68 



Keltisoh. 

Irisch unbezeichnet. 

dttÄ 79 
eo 445 
/{Um 667 
/Jtt 670 
/ra«« 607 
com. gar an 213 
gnäth 321 
flrräd 208 
25m 82. 831 
ingen 632 
imbliu 639 
kelt. Isara 434 
iär 284 
wwä 796 
nessam 644 
cymr. mtrZ 638 
nocht 630 



Oermaiilfloli. 

Gotisch anbezeichnet. 

aihtrön 652 
airws 69 
aiti?Ä 773 
isl. äka 761 
ahd. amsala 646 



cambr. oce^ 446 

orgim 567 

gall. Pe^rMCoWtiÄ 24 

gall. -rix 740. 807 

«caram 250 

8Ü 52 

«nö^Ae 327 

snim 327 

tarathar 171. 222 

tarrach 588 

fernen 342 

gall. trigaranus 171. 

213 
«orc 583 
«reo 220 
är 109 
gall. vesu' 670 



ana 308 
ahd. anado 312 
anäks 636 
ahd. äno 502 
ahd. ant^« 309 
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ahd. arg 567 
arms 188 
ahd. art 190 
ahd. aruz 508 
ags. atol 769 
atteknn 54 a. 
auhjön 656 
aukan 658 
awi-liup 445 
awistr 57 
ahd. hacchan 63 
ahd. öak^o 288 
balwawesei 534 
ahd. öam 786 
5a^' 438 
beitan 711 
bindan 644 
ahd. birihha 237 
biugan QU 
rahd. &m^e 491 
ahd. btzzan 682 
ahd. bläjan 289 
blandan 788 
ahd. &Zäo 294 
ags. öZcBC 294 
&Zc^/)Ä 549 

ahd. blUcchazzen 681 
ahd. &Zcccä(X)m 624 
ahd. bllhhan 681 
ahd. &{ö£2z 534 
ahd. öZwoe 293 f. 
ahd. &or^ 596 
&ra/y 241 
ahd. brä^o 243 
ahd. bräwa 35. 840 
ahd. br^-^ 596 
ahd. briuwan 535 
ahd. brödz 536 
brükan 702 
ahd. brunno 414 
brüps 416 
ahd. buozzan 58 
ahd. bwrs^ 239 
ahd. &wr 111 
daddjan 79 Anm. 
daiZs 683 
dauns 405 
deisei 366 
ahd. demar 342 
ahd. c?zoÄ 401 
dm« 673 
aisl. c^ä^a 404 
ahd. donar 332 
aisl. dßkkr 324 
ags. dreäm 529 
nhd. drechseln 583 
driugan 529 



dröbjan 231 

ahd. drwm 587 

ags. ealgian 616 

ags. earu 511 

ahd. ^öwr 29 

ahd. eigrzcfa 446 

ahd. emazzig 335 

aisl. er ende 69 Anm. 

fagrs 59 

/Viea 81 

faiflökun 287 

aisl. /izZr 85 Anm. 

ahd. faltan 622 

/Viraw 232. 788 

ahd. farwäzu 663. 

as. fathmos 437 

ahd. fatunga 84 Anm. 

ahd. fedara 431 

ahd. /eiii 85 

ahd. /"(ßizzi^ 367 

ahd. /•cid 623 

ahd. ferzan 594 

-/?/i 621 

/?^M 530. 839 

mhd. /iÄ< 594 

ahd. fiuhta 504 

ahd. /Zado 284 

ahd. /?aÄ 284 

aisl. jßatr 284 

ags. fleös 525 

^ödws 747 

ahd. flöh 532 

mhd. vluoder 284 

ahd. ü^wor 284 

födjan 84 

ahd. /bida 284. 623 

ahd. folk 283 

ahd. folma 284 

/^öw 109 

ags. forma 236 

/o^ws 737 

fraihna 592 

fraisan 548 

/raitü 470 

/Vas^s 801 

/ro/)! 232 

frauja 236 

ahd. t;rwo 236 

/^wZa HO 

/•iiZs 409 

fulls 283 

ahd. fuogjan 59 

gabruka 536 

gadeds 50 

gadigis 708 

gaggan 788 

gaidw 76 



gäkrötön 211 
gamaürgjan 601 
garaids 544 
ahd. ^rarba 215. 581 
aisl. gamir 750 
ahd. ^raro 484 
gastaürknan 611 
gatarhjan 589 
gapairsan 458 
gaprafstjan 586 
gapwastjan 178. 401. 

586 
ahd. geinön 360 
mhd. getwäs 673 
ahd. güingan 553 
ahd. flria« 277 
ahd. gleimo 361 
^röds 432 
ahd. goumo 106 
nhd. grand 216 
ags. gränian 362 
ahd. .^räo 214 
nhd. grappen 215 
ahd. ^rräf 217 
gredus 455 
ags. grimetan 340 
ahd. gruoba 217 
flfwZj^ 276 
guma 796 
ahd. Äa^ai 278 
ahd. Äafew 261 
Äais 617 
hairdeis 798 
Äafr^ö 576 
hairpra 577 
Äairw 513 
ahd. Äa?w 268 
ahd. hamar 687 
ahd. hamma 316 
harjis 798 
ahd. Äasan 521. 690 
ags. Äasw 521 
haubip 515 
Äawrd« 205 
ÄatiW 201. 575 
hausjan 498 
nhd. ÄcZ& 267 
isl. ÄeZZa 259 
ahd. Äerd 575 
/ie7an 264 
ags. /^i22 258 
ahd. Äirt/z 197 
isl. hjarsi 195 
hleipra 452 
ahd. Äitl< 744 
/iitlfr.9 395 
hlapan 259 
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hlaupan 520 

a^s. hnitu 547 

ahd. hocgen 450 

ahd. höla 105 

ahd. holm 258 

ahd. holz 263 

ahd. honag 313 

ahd. hornaz 196 

ahd. houwan 387 

ahd. hraban 203 

hrama 199 

isi. Arafa 202 

ahd. hrMan 577 

isl. hrekja 574 

ahd. hriostan 484. 517 

isl. Ärip 578 

isl. Arjö^a 480. 518 

ahd. Ärö 394 

hröt 195 

hröpeigs 204 

isl. hrüga 516 

hrükjan 107 

ahd. ÄrMOÄ 107. 203 

ahd. hi'uorjan 206 

Ai^^^ 838 

/yac?re 789 

hatjan 672 

Tüo^rö 789 

/yee7a 71 

ags. hweohl 774 

füöpan 389 

/yöto 388 

isl. iarma 192 

isl. farpr 571 

i&ra« 654 

inw 502 

iusiza 670 

ahd. jagön 651 

ahd. jehan 650 

jer 792 

ahd. ^oZe 270 

ahd. Aramö 643 

kann 321 

ahd. kemo 210 

ahd. chind 319 

ahd. chläftra 275 

ahd. ^Za^a 620 

mhd. A;^m 275 

ahd. chletta 619 

ahd. cAZmica 523 

mhd. A:Zo2 523 

ahd. knabo 319 

ahd. knebil 643 

ndd. knipen 75 

A:72m 522 

knöds 319 

ahd. cholbo 618 



mhd. Arrake 212 
ahd. chragüön 208 
ahd. chräjan 208 
ahd. krahhön 579 
ahd. chranuh 213 
ahd. Xcrön 213 
mhd. küchen 397 
ahd. cAi^mön 399 
ags. ctt*fraan 359 
Za^^jT 281 
Zamö 555 
ahd. Zäo 260 
lats 56 
Zat^n 115 
leifvan 712 
Zei7>M 371 
ags. leodan 500 
Ze^an 90 
Zei^ 116 
isl. llda 90 
mhd. liederlich 509 
ahd. ZfA^i 582 
ahd. linda 554 
Zm^« 510 
ahd. loub 678 
ahd. Zoti^a 421 
luhains 464 
/tl/can 420 
mhd. Ivlch 679 
Zi/n 116. 556 
ahd. lungunna 552 
isl. Iura 428 
lustus 123 
ma^ 60 
ahd. mägo 792 
malan 788 
AS. malsc 295 
ahd. marawi 243 
ahd. marca 600 
mapa 335 
maürgins 241 
maurpr 598 
ahd. mä2 51 
ahd. mein 87 
ags. meZ^e 625 
isl. ml^a 541 
mikils 439 
mildeis 549 
m27i/> 549 
miZuA:« 274. 838 
as. molda 292 
isl. mqndvll 440 
rnulda 291 
ahd. mund 561 
muns 838 
munan 461 
ahd. muodi 337 



ahd. noba 639 
isl. nafarr 640 
ahd. nagal 632 
ahd. nagan 634 
naA^9 630 
ahd. näjan 80 
namö 311 
ahd. no^a 764 
ahd. nedt^Z 638 
neA; 635 
ags. neZZe 788 
ahd. n^>»an 641 
ahd. nestilo 644 
ahd. nioro 633 
mhd. nt^omen 311 
ahd. öheim 71a 
ags. ondrddan 230 
isl. ö5« 102 
ahd. östara 671 
isl. 0A:A:r 633 
isl. 9WC? 307 
isl. 9rr 483 
ahd. pleizza 460 
mhd. poltern 290 
qaimus 211 
ahd. gueZan 269 
ahd. quman 269 
ahd. quer dar 212 
gi^^'an 734 
geW 472 
gt^m« 838 
isl. ra^r 567 
razn 191 

ahd. rebahuon 571 
ahd. reizen 543 
ahd. reA 542 
reiks 740 
reccd 566 
isl. rtfa 546 
ahd. rt^tZ 566 
nhd. ricke 542 
ahd. riw 89 
rimis 346 

ahd. Wnnan 483. 489 
ahd. riohhan 674 
ahd. riomo 475 
ahd. riozan 419 
ahd. ri^o 606 
ahd. rocch 602 
ahd. roArXco 604 
ahd. ruodar 189 
ahd. ruowa 191 
ahd. rwaan 518 
isl. ryja 418 
ahd* sagen 441 
«aia 52 
ahd. salaha 550 
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ahd. sarU 348 
sauÜ 423 
ahd. seito 91 
seipu 93 

ahd. senawa 327. 428 
ahd. sign 495 
sijau 430 sind 122 
ahd. .927172 537 
sinteins 801 t 
ahd. siula 779 
skaidan 756 
ahd. scarbön 610 
ahd. «c^VaTi 250 
ahd. «cfnan 377 
mhd. schräm 250 
isl. skräma 250 
ahd. screfön 610 
ahd. «eu^e? 302 
ahd. «ArtlT- 104. 425 
ags. slä 550 
ahd. «/a/^ 299 
ahd. släf 299 
ahd. sldhan 303 
isl. »^aAr 53 
slawan 428 
isl. sleikja 540 
slepan 299 
mhd. ^/t^mmervi 428 
mhd. «2ilr 428 
ahd. smähi 96 
^mei^aTi 95 
isl. «nara 327 
sniwan 538 
isl. «wwa 327. 478 
ahd. snuor 327 
«nw^r« 537 
ahd. soraga 249 
6ö/>« 117 
ahd. soum 779 
ahd. spannu 55 
speiwan 776 
5/>in72a/i 328 
ahd. spomon 252 
ahd. spräkha 253 
mhd. spraejen 252 
mhd. spr^kel 593 
ahd. springan 614 
ahd. ^Wt« 533 



ahd. spuolan 410 
ahd. ^ptio^ 94 
stains 378 
ahd. »^arc 611 
ahd. st^ban 612 
ahd. stima 803 
isl. stlrur 378 
Ä^iwr 426 
ahd. stiuri 118 
ahd. stracchen 251 
ahd. «^7*a77im 613 
mhd. strant 251 
straujan 490 
mhd. streben 612 
isl. «enrfir 469 
ahd. strihhan 780 
ahd. strühhSn 780 
isl. 5^tlmt 426 
ags. «^i^nian 330 
ahd. Ä^urm 613 
sunjis 798 
ahd. «uTii/ 422 
«1^^« 424 

mhd. swadem 178 
mhd. »traTi 178 
isl. «ve/Vi 675 
ahd. swehhan 674 
ahd. swilizön 300 
^aflrr 686 
taihun 560 
iairan 229 
ndl. tarwe 230 
tavjan 402 
-^e£w5 364 
^eAraTi 54 
ahd. fe^a 831 
isl. ^fra 464 
ags. ^orÄ^ 589 
ahd. treber 231 
triggws 528 
Mm 772 
ahd. ^ro^r 772 
troum 529 
ahd. ^Mom 788 
/>airÄ 224 
/>a<rfcö 222 
paürp 220 
isl. /)iörr 108 

Baltisoh. 

Litauisch unbezeichnet. 



pjarka 584 
pramstei 588 
isl. prqmr 587 
pröpjan 222 
isl. prüga 223. 474 
Jbwton 279 
pusundi 401 
ÄÄ^«;ö 630 
untilamcUsks 295 
un« 642 
uspriutan 524 
isl. lir 380. 671 1) 
ahd. ü^ar 101 
wähsjan 178. 658 
i/;ata 383 
walus 666 
walwjan 476 
t«7an 557 
tt-a/is 178. 381 
isl. vär 807 
ahd. wasal 669 
wasjan 668 
ahd. t^?ö« 382 
i^a^ö 662. 694 
waurds 465 
ttjati/'fc^'an 602 
lüatirw« 605 
waürts 245 
it'cr- 670. 671 
ahd. w^dil 178. 383 
ahd. uUda 374 
wileis 466 
winja 326 
witan 467 
mhd. unteren 660 
wiprus 661 
tc^izöw 670 
ahd. wolcan 296 
isl. vrdÄ: 248 
ahd. tor^hhan 603 
toröhs 465 
ags. ti^ö< 245 
w;uZia 298 
nhd. wünschen 326 
ahd. t(moZ 385 
ahd. samön 344 
ahd. aor/Y 591 
ahd. «om 229 



lett. mzmä^ 652 
akm 446 
aÄTTWÄ 687 
anÄ:«ft 630 
dntis 309 



aptükes 280 
apu^se« 504 
apvalüs 666 
dr^i 190 
a.vsara 686 



dudmi 382 
dwcira 383. 662 
dw^r^t 658. 807, 5 
aulys 666 
pr. au-müsnan 417 
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aunijL 668 
pr. austin 102 
dtiszau 384 
auszrä 671 
hadaü 682. 768 
hdim^ 368 
hcnsä 655 
bdldau 290 
&a2^a« 460 
6dWi 238 
ft^^^i 677. 738 
bendras 644 
6^ma« 751 
b^zas 237 
bezdUi 594 
lett. &«^'« 368 
bizdzus 30 
&2idti^i 415 
&2i^^^i 624 
&2t/9a 532 
böju 58 
örfe'feÄ^i 241 
brUiu 239 
öridti^ÄÄ 413 
&ud^^' 459 
büti 411 
ftiir^i 238 
däiktas 365 
dainä 363 
eZ^Zi« 683 
därbas 227 
daüsos 673 
debesis 638 
cZe^ti 831 
c/g^^i 78. 365 
lett. dejw 79 
d^2na 282 
c/^^ria 231 
dervd 772 
dm 50 

d^^i^a« 526. 771 
dirti 229 
rfirvd 230 
dyr'4ti 364 
dovanä 62a 
pr. dragios 231 
c/rcJöc 227 
dukÜ 144 Anm. 
tZi^ma« 405 
dümti 345 
dt^i 62 
dvesiü 673 
dziduju 406 
^dwi 731 
e?*fce 565 
galtinis 619 
^aZt;d 523 



l^^du 74 

^eZd 838 

^e76i« 275 

^e7^i 269 

^en^^t 322 

gMi 212 

flf^rve 213 

^e^atZ 734 

gijä 838 

^/e 271 

gifUi 322 

(Qryni^ 472 

girdUi 457 

gimos 211 

^ir<i 208 

^i^fi^ 30 

^;^&m 275 

ijrZödw« 277 

gndibau 75 

gomuiys 106 

grduziu 398 

igrr^p^i 215. 454. 581 

^rrdjw 208 

^z^diiJ^ 399 

Igyti 358 

iZ^a« 281 

infe 306 

irklas 189 

pr. irmo 188 

jaüsti 660 

;dwto 661. 807,5 

jöti 743 

jwc/feYi 463 

jüres 380 

j^Ä^i 748. 788 

käilis 72 

fcdlÄrZa« 774 

kdlnas 258 

fcöipa 267 

fcd/^e 262 

lett. kaiüt 261 

Ardndt^ 318 

kärsztas 201 

Ä:dr52<i 200 

fcdr^i 199 

kdrve 197 

fcdMjw 387 

MUi 257 

Arer^^i 193 

kiduras 103 

/h'&^i 30 

Är^Zpo 267 

kirksiu 203 

kirvis 514 

kldid&ioju 73 

W07U 259 
,klüpti 520 



kraüjoB 394 

fcrdt^w 393. 516 

kraükti 519 

kritalas 577 

lett. Ar^TM 356 

Ar^^^i 202 

Arrieno 356 

krösnis 201 

ATOtfstt)^ 200 

pr. A;urt£7i9 197 

lett. A:ü>^7 390 

Artirpe 198 

kväpaa 178 

An^^p^e 390 

Z^po« 678 

Zdtizat« 420 

lengvas 552 

Z^«a« 371 

UH 371 

Z^'dsu 90 

mpfi 678 

mölti 291. 788 

mdrgas 242 

matüju 51 

wdM^* 417. 778 

mäzgaa 649 

mUynas 294 

m^Zzt^ 274. 626. 807, 5 

mcn^Ärc 440 

mentl^ 461 

m^Zo« 369 

m^rdiiu 462 

lett. mergö*t 599 

mirkti 241 

migld 804 

lett. mi/w 87 

m2>^' 598 

mtU/n» 295 

murft 243 

pr. nabis 639 

n4^^a« 632 

naArfi« 630 

lett. nazis 634 

n^z^' 631 

nösis 764 

nusztsz^s 30 

nCE^o« 736 

ni^ 308 

paliduju 116 

pdZ^za^ 285 

pavaitinti 375 

pavydMi 467 

pe2^ 285 

pedd 737 

p^A:6 286 

p^nai 82. 367 

pärsti 594. 807, 5 
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pitiLS 84 
piauju 408 
piaulat 409 
pilkas 285 
pünas 283 
pinti 328 
pirmas 236 
pr«<i 30 
p^aft:^« 284. 623 
plaücziai 531 
pWw^i 410. 747 
pl^kiu 287 
picre 621 
plönas 284 
pr. poquelbton 520 
praszyti 592 
pridv'ejas 404 
pt£.«zi« 504 
rägana 567 
raAr^a« 566 
ra«a 607 
räudmi 419 
raudönas 507. 804 
rdw^e 418 
r^M 89. 465 
r^Wt 564 
rSples 569 
näugmi 505 
Wwi^i 159. 346 
rugys 604 
salcjti 4A2 
pr. salme 268 
.9at//^ 423 
saüsas Ibl 
selü 468 
särgiu 249 
«<^/z 52 
.9^fa.<? 91 
."?«<a8 376 
Ä'^Aci« 92 
silpnas 299 
pr. sywan 354 
ÄMi^i 779 
skM&iu 706 
.<!fÄ:^Z^i 303 



&a«nt> 58 
ö^gr* 677. 738 
serb. &1^A: 412 
&2ec;% 460 
hliskati 681 
6Zft.v«a<i 624 
öot/a 682. 76cS 
öo^i»*534 
russ. öor<i/ft 238 



skiUi 302 
ükrösti 250 

«ÄTM^Ä 477 

smirsti 254 

.90<«/« 117 

^^^2 55. 94 
spidvju IIQ 
apirgas 233 
«p<rii 252 
sprögstu 253 spragü 

253 
^eöii^^ 609 
«<^.^i 742 
^^en^^i aSO 
aUnqiu 331 
Ä^yraw 378 
«^dra5 118 
8töH 67 
stregti 611 
stügstu 426 
5ünt/s 422 
Ät;iWt 300 
szdltas 301 
«zdrAra 203 
«zdrTna« 206 
«Ä^r^i 194 
sziaurys 104 
^2i2et 266 
««irdi« 276 
szirszü 196 
szyvas 354 
Äzfcjw 395 
.V25iJ 386 
szvlnas 153 
tärdau 224 
pr. tarkue 583 
<afp^i 586 
täukas 401 
^eA;a^ 680 
^^^2 342 
<yi^ee 279 
«i^öÄ 279 
<im«raÄ 342 
tingau 331 



«r<i 224 
«ro&a 220 
trükstu 474 
^^o« 401 
«Hn<t 222 
triszü 588 
trükstu 203 
tvänas 401 
%a 99 
u^^o« 102 
z;and^ 662 
vafdoB 465 
vafgas 603 
vaszas 790 
vfel/a« 383 
üeZiÄ 667 
v^^t 347 
v4rdu 246 
v^s^M 384 
i;t76m^2 297 
vtf^ry^i 296 
uiZna 298 
virpiü 247 
virsziis 28. 606 
v^i 374 
tJofiÄ 385 
zambas 643 
id7i(;?a« 320 
«dma 750 
zavPM 400 
267^1 276 
Ä^ma 559 
zenklas 321 
scrfe'^i 214 
ziäukcziüti 397 
züvitis 801 y 
zindau 319 
«idjM 360 
2{rWcÄ 217 
zirnis 210 
imiT 796 f 
Äti^e 400 
zve'ri« 807 
zvirblis 218 



Slavifloh. 

Altbulgarisch unbezeichnet. 



ör*do 595 
brbvh 840 
serb. &i^A:a 412 
b^dit^ 459 
&2/<2 411 
dflyöf 71a 
cesa 691 
^ari 62 
dati 345 



der« 229 

d^«^' 79 

deti 50 

ciiüo 366 

dhUh 364. 801t 

serb. c^Ww 282 

dr^mati 228 

dr^vo 772 

serb. dröbJjen 229 
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drozdije 231 
druffh 529 
duckb 673 
serb. äug 281 
d-bsth 144 Anm. 
dvor* 786 
gaJcfU 
gasüt 734 
gladhkb 277 
glava 523 
rnss. gnida 547 
^od« 432 
govljq 456 
^rra&in 454 
grajq 205 
gr^dq 29 
serb. flfröcAo^ 208 
serb. grötlo 212 
girbmeti 340 
gryzq 398 
irnqp 641 
i7n^ 311 
kamy 687 
kasiti 318 
^a(Z<]^ 259 
ÄroZo 774. 797,2 
riiss. kölöda 263 
russ. kolötb 262 
russ. koröva 197 
A:o«^& 692 
fcoi;aJfe 387 
krasa 204 
serb. Är^yo 203 
serb. krplje 198 
kruJcb 519 
ÄTÄVft 394 
fcrvfi 393 
kydati 388 
A;'^{a 105 
kypeti 451 
kvash, kyseVb 392 
jachati 743 
jagoda 99 
jiar* 350 
javiti 446 
serb. jebem .653 
serb. j[Ärt;c 306 
russ. ^mW 667 
^'w^ 100 
serb. lelijati 679 
serb. yg^o 371 
Ijubiti 464 
serb. Iji'djati 679 
^t/ef« 510 
iwp2Y2 678 
7ne7% 369 
m^neYi 461 
mo^<]^ 60 
russ. moZd/ft 291 



motyka 343 
serb. muza 274 
m.v^i 417. 778 
na 308 
na^Z« 636 
na^ 736 
9ia8« 642 
ne&o 638 
ne^^t 631 
ni^ft 80 
n2»z<]^ 634 
no^a 632 
noz^ 634 
serb. orati 190 
pa«a 82 
peleh» 285 
pe««Anb 807, 5 
pile^ 86 
pi^a^i 84 
serb. ptti 82 
plakati 287 
pZe^cj 622 
serb. pljeva 284 
pZw/qp 776 
l>Z*n* 283 
pZj/^z 410. 747 
pokojh 351 
serb. pröm 232 
russ. preti 233 
pronoziti 28 
serb. rtido 191 
raw« 188 
russ. reMnok 570 
r^ft* 571 
rekq 564 
rf^pa 792 
rosa 607 
serb. n/rfrt 508 
rudh 507 
r*de7i 804 
r*ifc 604 
rydaii 419 
rj/fi 418 
8^jq 52 
Ä^fea 92 
Ä^^ft' 91 
siverh 104 
s^Ja^^ 353 
sinati Sil 
sito 376 
.921;« 354 
slabi 299 
slama 268 
serb. smräd 254 
russ. soröga 249 
.v/?<ya 94 
«j9or^ 55 
«r^dftce 576 
^^ar» 118 



5^a^* 57 
stenati 330 
«^ena 378 
strigq 780 
5^r»7n«» 613 
russ. storöza 249 
strugati 780 
^cAnq^t 757 
^drav« 528 
^71« 675 
synh 422 
«y^i 117 
M/rft 119 
tajq 11 
thma 843 
russ. tolöcb 250 
<rafc» 583 
tratiti 222 
«re^q 588 
fr^^i 222 
trud^ 474. 524 
/rt/^iYi 203 
tyti 401 
serb. ÄcÄo 102 
ulij 666 
t^mi 446 
usta 102 
ve^q 466 
t;eja 383 
vidki 467 
vi^i 374 
vhsh 840 
vZa^ra 296 
i;orfa 662 
vrag^ 603 
serb. rreZo 246 
vr^ch^ 606 
serb. rft/ia 298 
vyme 101 
sab« 643 
zljq 360 
zma 559 
Z2»rc^2 214 
zlato 276 
zna^e 321 
zHti 209 
serb. 2;" wo 210 
zbvati 400 
zver* 807 
zvon* 400 
zybati 396 
zelqdb 271 
zcZ*t«» 473 
zeravb 213 
serb. «e«?;rt 322 
zivq 472 
zreö^ 580 
zriti 212 
»r*ny 211 



224 Nacbträ^^ und Berichligiingeii. 



Naehtrtge und Berichtlgaiigeii. 

S. 2^) Z. 2 lies /ihrem' statt 'seiiiem'. ~- Der Schlnss von § 12 
ist nach § 796 zn berichtigen; ebenso der Anfang von § 18. — § 21 
I. Z. Hes § 797 statt § 836. — § 24 Z. 17 v. o. 1. vlhkb st vlhks. — 
S. 13 L Z. 1. cTdpTo^ statt cropröi^. -- Zu § 28. 29 vgl. S. 206. — § 30 
Z. 4 1. kd)Sklis st. keb&dis. — Zn § 31 vgl. jetzt Hübschmann I A. 
10, 46. — In § 39 füge hinzu V. ei, B. et, S. 1 91, S. 2 i; V. äu, R. 
qu, 3. 1. 9Uj S. 2. u. — S. 32 Z. 1 v. o. lies a-dita statt a-dücLS, — 
§ 80 Z. 2 1. niMa st. nUtq, — Zu § 87 R füge hinzu: lit. maXnas. — 
§ 91. Anm. L sinäti st. sii^äti, — § 97 1. pllha statt pllhä. — § 109 
1. ßn statt föns, — § 122 1. Z. 1. ^es^ntai statt ^es^rUi. — S. 44 Z. 10 
V. o. 1. ^rnäs statt Hrnäs, — § 135 1. Z. 1. braviti statt bravüi, — 
§ 162 (412)' 1. blk statt bVcb. — § 172 Z. 4 streiche ai. t%üitas 'auf- 
gehoben '; Z. 8 1. kirii statt TcMh^ ^^^ in der letzten Zeile lies bhurij- 
statt kirlf. — § 184 Z. 10 1. amäyd statt avisyä; Z. 13 lies T^pa^ statt 
rtpa^ — S.76 Z.4 1. 'Waren' 'statt 'War'. — § 191 Zeile 3 1. 'gern' 
statt 'germ*. — § 205 Z. 1 lies haürds statt kaürds. — § 284 Z. 7. 
Serb. pljhoa gehört unter V. I, da es russ. pölova heisst. — § 340 
Z. 4 lies grhmiti, russ. grem&h, — § 408 Z. 2 1. 'Säge' statt '^Sichel*. 
— § 460 Z. 1 1. 'weiss* statt 'weich'. — § 472 Z. 2 v. u. 1: gyjü statt 
gynü. — § 577 Z. 3. lit. krHalas ist wohl eher als kretcdcis aufzu- 
fassen. — § 613 abg. strhmh ist wegen russ. stremglavh als SR. auf- 
zufassen. — § 691 1. ceäq statt cesq, — § 692 1. öcr^ov. — § 745 1. 
lett. iiauju 'miaue'. Das Wort von Uhlenbeck verglichen sieht ono 
raatopoetisch aus. — § 762 Z. 2 streiche got. cüca. 

Einige ausgelassene Akzente wird der Leser selbst hinzufügen 
können. 
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Hefte bilden einen Band. Der Anzeiger ist besonders paginiert 
und erscheint in 3 Heften, die zusammen den Umfang von ungefähr 
15 Bogen haben; dieses Beiblatt ist .nicht einzeln käuflich. Zeitschrift 
und Anzeiger erhalten am Schlüsse die erforderlichen Register. 
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^Reines jener Bücher, die man durch das Prädikat „ab- 
schliessend'* sni charakterisieren pflegt . . . Kein Buch, das am finde 
' einer Entwicklungsreihe steht, das sich damit begnü*^en darf, die 
reiche Ernta früherer Forschung unter Dach zu bringen, Alles rein~ 
lieh zu sortieren, zu klassifizieren und zu etikeltiereu. Vielmehi* 
ein Buch, das am Anfang einer neu erschlossenen Bahn steht, nicht 
selten unfertig und lückenhaft, aber genug des Schönen bietend, 
mehr noch verheissend. Gewiss hätte der Verf. das unvermeidliche 
Nonum prematur in annum strikte befolgt, so wäre ihm zweifels- 
ohne noch mancher schätzbare Fund geglückt, hätte manche klaffende 
Lücke ausgefüllt werden können. Aber wir haben alle Ursache, dem 
Yerf. dankbar zu sein, dass er es nicht gethan hat. So wie das 
Buch ist, darf man von ihm sagen: es ist das rechte Buch zur 
rechten Zeit. So viel, «o unendlich viel auch noch im Einzelnen 
zu erledigen bleibt, die Forschungen über die Grundfragen sind 
immerhin so weit gefördert, dass eine zusammenfassende und weiter- 
führende Darstellung dringendes Bedürfnis war, wenn die ErörteruD- 
gen über Acceiitfragen auf ein grösseres Publikum rechnen, wenn 
sie nicht aus Mangel an Verständnis und an Teilnahme wieder in» 
Stocken geraten sollten. . . . Dem Stand der Forschung entspricht 
aufs Beste die Anlage des Werkes r es ist halb Lehrbuch, halb 
Untersuchung. Denn der Verfasser wollte und durfte sich nicht 
damit begnügen, nur auf breiter Heerstrasse behaglich zu spazieren^ 
sondern war auf Schritt und Tritt gezwungen, sich den Pfad durch 
unwegsame^ Gebiet selber zu bahnen. Diese eigentümliche Mischung* 
von Darstellung und Forschung wird auf den Leser ihren Reiz nicht 
verfehlen. Freilich stellt sie auch höhere Anforderungen an ihnr 
er nimmt nicht nur das fertige Ergebnis in Empfang, «ondern mus^ 
sich vielfach das Resultat erst in Gemeinschatt mit dem Verfasser 
erarbeiten. Die Anordnung ist klar und zweckentsprechend...* 
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